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LaßHt nicht nach!
Nun gilt es! Am Sonnkag fällt die Entſcheidung.

Wir wählen Hindenburg und ſchlagen Hikler, den
braunen Narren.

Das Volk bricht auf gegen den nationalſozialiſti-
e Wahnſinn. Es läßt nicht nach im Kampfe gegen ſeine

derber
Das Volk bricht an 78e3 das blukbeſudelte

das die Freiheit und Menſchenwürde völlig ver
nichten will.

Aufbruch des Volkes! Den Aufbruch ſah gan z
Berlin, die Hauptſtadt des Reiches, am Freitag

ie Eiſerne Fronkhalte gerufen,abend im Lufſtgarten,
und wieder waren hundertkauſende gekommen, die bereit ſind,

r Republik undmit aller Kraft, mit Leib und Leben,

e a ha e Maſen die Niten ern, dieſe Rilliönenund Atbeiterinnen in Deutſchland, für Hin denburg ſtim
men, weil ſie wiſſen, daß ſie nur ſo den Volksſtaat
retten können, der allein Freiheit und Recht gibt, für
den Sozialismus zu kämpfen. Für den Sozia-
lismus, der das politiſche und wiriſchaftliche Elend unſerer

eit überwinden ſoll und muß. In dieſem Sinne enk-
den im erſten Wahlgang Millionen für r

n dieſem Sinne geben auch im zweiten Wahl
gang Millionen Hindenburg ihre Stimme.

Reichskagsabgeordneter Hans Vogel, Mitglied des
Vorſtandes der Sozialdemokratiſchen Partei Deulſchlands, der
in der Berliner r ſprach, erinnerke inſeiner eindrucksvollen Rede an dieſen Sinn unſeres Kampfes,

Sozialdemokratiſche Tag
Das Volksblatt“ erſcheint mit täglichen Beilagen. Es iſt Publikations-Org
gewerkſchaftlichen Organiſationen und amtliches Organ verſchiedener Behörd
Gr. Märkerſtraße 6. FernſprechAnſchlüſſe Nr. 24608, 24667, 26605. Perſönliche V
von 13 bis 14 Uhr. Unverlangt eingeſandten Manuſtkripten iſt ſtets das d

Fronk, der
geißelte in ſeiner Rede die mehefach

en er tie Sümme für Fäen

Schlagt Hitler,wähttHindenburg!

Halle (Sagle), Sonnabend, den 9. April 1932

W

Republik, mun gilt es Plassenaufmarsch der Kisernen in Berin

Auſhruch des Volkes
Schlagt den hraunen Narren! Plehr Stimmen für indenburg!

des Kampfes der Eiſernen Fronk. In wenigen Stunden fällt
die r e kurze Zeit muß noch für den Sieg
unſerer guten Sache C werden. Es gilt, Hindenburg
zu wählen und Hitler zu ſchlagen. Vogel zeigke, was vonden Großſprechereien der Nazis zu hallen iſt die ſchon vor

dem erſten Wahlgang „geſiegt“ en. Dabei hat Hinden-
burg einen Vorſprung von rund ſieben Millionen Skimmen
erhälten. zerſtört und zerbrochen iſt der Wun-
derglaube ans Hakenkreuz. Die Millionen der
Eiſernen Front haben die Aufgabe, weiter gegen den Terror
der Ze ſten zu kämpfen. Sie haben die Aufgabe, Hitler
am Sonnkag und am 24. April zu den Landtagswahlen die
endgültige Riederlage zu bereiten. Die Wahl Hindenburgs
iſt ein gewaliiger Erfolg der politiſch geſchul-
ten und diſziplinierten Maſſen der Eiſernen

ozialdemokratie und der Gewerkſchaften.

Hans vonjählt am Sonntag für Hitler. Die un Kömmu-
niſten ſind im e nicht erfüllt worden, undfie werden ſich dank der E 5 der Arbeitermaſſen nie und

nimmer erfüllen. Hans ob c mitdem Moskauer Wahnſinn! Schluß jetzt mit ürger
kriegstkreiben der Razis! Schluß ſetzt mit dem Völkerhaß!
Wir wollen Frieden im Innern und na J Wir wollen
friedliche Ueberwindung der kapitaliſti irtſchafts-
kriſe. Hindenburgs Wahl gibt uns die Vorausſetzung für
den Kampf um den Sozialismus. Wir zeigen überall und
zu jeder Stunde Bekennermuk und Selbſtbewußtkſein in unſe
rem Kampfe und ſchlagen am Sonnkag Hiller, am 24. April
37 W Braun und Severingt (Stkärmiſche Ju-

mmung.

Fort mit den Röhmlingen und den GA.Banditen!
Am Sonnlag gilt es, dem Feind, der die Schlacht vom 13. März

verloren hat, einen neuen, noch vernichtenderen Schlag zu verfetzent
Lange genug hat die Arbeiterſchaft dem verbrecheriſchen Treiben der
Hitler Horden zugeſehen aber das Zuſehenhalk nun ein
Ende Wir begnügen uns nicht mit dem einen Schlag, den die
Faſchiſten erhalten haben

Den Legalikätsleugnern iſt die Maske vom Geſicht gerifſen? Sie
wollten mit Waffengewalt über uns herfallen, mil Mord und Terror,
ſie wollen die Arbeiterſchaft durch das Geſindel der Hitlerſchen 5A.
ierroriſieren laſſen. Sie wolllen die Verfaſſung mit Füßen krelen
und die Diktatur der verbrecheriſchen Clique um Hikler in Deutſchland
errichten. Dieſe Burſchen haben dank der poliliſchen Vernunft der
deutſchen Arbeiter einen beläubenden Schlag erhalten! Für ihre
Dikkaiurabſichten iſt kein Raum in Deutſchland!

Mit ihnen rechnen wir am 10. April abermals
ab! Wir wollen keinen Bärgerkrieg! Wir werden
jede Hand, die ſich zur Anſtiftung des Bürger
kriegs erhebt, mit eiſerner Enktſchloſſenheit
niederſchlagen!Das Geſindel, das ſeine Spekulation auf die Rok der deukſchen

Arbeiter aufgebaut hat, hat nicht mit der Kraft und der Wucht ge-
rechnet, die in der ſozialdemokratiſchen Arbeiterſchaft ſteckt! Eine gegen
Bande von Abenkeurern wird nicht zerſchlagen, was in der Arbeit
von faſt einem Jahrhundert erkämpft und aufgebaut worden iſt!
Die deukſche Sozialdemokratie wurzelt in der deulſchen Geſchichte
ſie bietet ihren Feinden Trotz, ſie wird die Abenkeurer zu Boden

gent

Adolf 9itler muß geſchlagen werden, wieder
und wieder! Schluß mit dem Syſtem der Lüge und der Hetze,
dem Syſtem der Entfeſſelung der letzien Gemeinheit! Schluß mit
den dunklen Ehrenmännern, die mit Hiller gemeinſam das Feuer
des Bürgerkriegs anzünden wollen. Schluß mit den Röhm und
Konſorien, denen die Republik in unbegreiflicher Langmnut geſtattet
hat, ihr verbrecheriſches Handwerk in Deutſchland aufs neue immer
wieder zu beginnent

wir klagen ſie an als Verderber des Volkes! Wir klagen ſie
an als Verderber der Jugend! Sie haben ſyſtemaliſch das Gefühl
für Anſtand und Ehrlichkeit und Menſchenwürde in der Jugend er
tötet, die ihnen verfallen iſt! Sie haben ihre eigene innere Ge-
meinheit und Verlogenheit ausgebreitet. Dieſe Menſchen müſſen aus
dem poliliſchen Leben Deutſchlands verſchwinden! Die Gefahr, die
ſie heraufbeſchworen haben, muß ein für allemal gebannk werden.

Wir retten gegen ſie den demokratiſchen Siaal. Wir fordern
von dem Skaal, der ſeine Exiſtenz uns verdankt, daß er ſeine Machk
mittel einſetzi gegen die Banden des Faſchismus. Dieſer Haufe aus
Abenteurern und dunklen Ehrenmännern, aus verkrachten Exiſtenzen
und Karriereſpekulanien, aus unkreuen Beamten und Berufshetzern
und Spekulantken, finanziert mit dem Gelde der regklionären Scharf-
macher, muß endlich die Skaalsmacht verſpüren!

Wollt ihr das Treiben der Hetzer weiter dulden?
Wollt ihr euch dem Terror des faſchiſtiſchen Geſindels unker

werfen?
Wollt ihr Hiller und Röhm als Herren Deutſchlands ſehen?
Niemals darf das ſein, niemals wird das ſein! Jetzt wird

Schluß gemacht mit der faſchiſtiſchen Bedrohung des Volkes! Morgen
für Hindenburg gegen Hikler, am 24. April für Braun Severing

Hitler!
Schlagt Hitler, räumt auf mit der faſchiſtiſchen Peft! Mann

für Mann, Frau für Frau folgt unſerem Kampfruf! Entſcheidende
Schläge müſſen geführt werden! Morgen heißt die Parole:

schlagt Hitler, wählt Hindenburg!

Aufpassen!
Hindenburg steht diesmal an erster
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Der gemeinſame r des Liedes „Brüder, zur
Sonne, zur Freiheit und ein dreifaches Hoch auf Republik
und Eiſerne Fronk beendeken die machtvolle Kundgebung, die
wohl die ſtärkſte war, die in ganz Deutſchland für die
Wahl Hindenburgs je ſtaltgefunden hat.

Die Nazipreſſe berichtet, daß Hitler am Dienstag im Ber
liner Luſtgarten vor 200000 Menſchen geſprochen habe.
Wenn dieſe Zahl richtig iſt, dann iſt am Freitagnachmittag die
Eiſerne Front Berlins mit einer halben Million Menſchen
gegen Hitler an derſelben Stelle aufmarſchiert.

Aufmarſchiert, wie auch am Freitag vor dem 13. März, mit
klingendem Spiel, mit leuchtenden Bannern, aus Fabriken und Kon
toren, aus Eaſenbahnwerkſtätten und von den Stempelſtellen, aus

dor inneren Stadt und aus den entfernteſten Vororten, in kilomeier
Hangen Zügen, die ſich in den Luſtgarten ergofſen. Freund und

ind entbot ſich wieder ein überwältigendes Bild von Einheit,
ſt Entſchlaſſenheit und Siegeswillen. Wenn dieſer böſe Geiſt

Hitlers ein Gutes wider Willen geſchaffen hat, lo dieſes, daß er aufs
neue jenen Wall aufgerichtet hat, an dem ſich alle Feinde der Re
r und ihrer irregeleiteten Nachläufer die Köpfe einrennen
werden

Das war es, was am Freitag im Luſtgarten die Herzen von
Hunderttauſenden von Arbeitern und Angeſtellten, von Frauen und
Männern mit Luſt und neuer Freude erfüllte und die ſich ſtürmiſch
vor allem entlud, als unter den Anmarſchierenden ein Transparent
ſichtbar wurde mit der Aufſchrift „Hammerſchaft Kaiſer
hof“. Es waren die Angeſtellten jenes Hotels, in dem Hitler und
ſein Stab abzuſteigen pflegen. Bereitwillig wurde der mit dieſem
Schild marſchierenden Gruppe der Ehrenplatz unter der Redner-
tribüne eingeräumt.

Verlogener KPD.- Aufruf
Das Elend in der Sowjetunion

Der Präſidentſchaftskandidat der KPD., Thälmann, ver
öffentlicht auf Moskauer Befehl einen letzten Wahlaufruf der
K P D. mit der Aufforderung, für Thälmann, das heißt für Hitler
zu ſtimmen. Großmäulig deklamiert er: „Dort, wo die Kommu
hiſten regieren, in der Sowjetunion, herrſcht ſozialiſtiſche
Ordnung, gibt es keine Kriſe, keine Arbeitsloſigkeit, keine Knecht
ſchaft.“

Wir antworten: wer ſo verlogene Propaganda treibt, wer die
Verhältniſſe in der Sowjetunion als „ſozialiſtiſche Ordnung“ an
preiſt, der ſchädigt den Sozialismus! Wir antworten
auf dieſe Propagandalüge des Thälmann zugleich mit einem Briefe
einer armen alten Frau aus der Ukraine, in dem es heißt:

„Wir eſſen uns jetzt niemals ſatt; man iſt immer
zu hungrig; wie ſoll man denn auch ſatt werden, wenn der Borſcht
(die Suppe) ganz ohne Fett iſt, nur aus einem bißchen Rübe
und Kartoffeln, ohne Brot dazu. Brot und Kartoffeln, dieſe
wichtigſten Lebensmittel, ſind wahnſinnig teuer. Ein Pfund Brot
koſtete geſtern auf dem Markt 2 Rubel 70 Kopeken, und je weiter,
deſto teurer wird es. Eine Kartoffel koſtete 10 Kopeken; es gibt
auch ganze Brote zu kaufen. Die Dörfler fordern aber für ein
kleines Brot 10, 12 und ſogar 13 Rubel. Ein Glas Weizenmehl
koſtet 1 Rubel 50 Es iſt ſchrecklich, des Hungertodes zu
ſterben.“

So iſt es, wo die Kommuniſten mit Menſchenleben experimen
tieren! So würde es bei uns werden, wenn die Arbeiter
ſchaft auf kommuniſtiſche Agitationslügen hören würde. Jnflation,

Hunger und Elend
Vor allem aber: Sieg des Faſchismus. Darum: fort von der

KPD., her zu uns!

Nazis gegen Wohlfahrtsempfänger
Breslau, 8, April. (Eigenbericht.)

In Rudelsdorf, Kreis Groß-Wartenberg, wurden am Donners
tagvormittag 11 Uhr einige als unpolitiſch bekannte Wohlfahrts
empfänger, die ſich auf dem Nachhauſeweg vom Arbeitsamt in Groß
Wartenberg befanden, ohne jeden Anlaß von ungefähr 50 National
ſozialiſten überfallen und mißhandelt. Der WohlfahrtsempfängetStelle auf dem Stimmzettel!
Leomſky wurde ſchwer verletzt.



Veue Angriffe auf Deutſchland
Es ſoll die Viermächtekonferenz ſabotiert haben

Vertagung in London
Die Londoner Viermächlekenferenz hat ſich

Freitagmiltag, ohne nähere Angabe eines Termins für den Wieder
zuſammenkritt, vertagt.

Stagtsſekreiär von Bälow gab Preſſevertrekern gegenüber
ſeinem Bedauern darüber Ausdruck, daß die Dinge eine ſolche Wen
dung genommen hälten. Er fügte hinzu, er habe von Anfang an die
Empfindung gehabt, daß die Lage zu verwickelt ſei, als daß man die
Beratungen darüber in drei Tagen erledigen könne.

Der italieniſche Außenminiſter Grandi erklärte: Das iſt das
Ende! Wir haben unſer Beſtes gekan.

Jm „Matin“ heißt es: „Es gibt vielleicht in der Geſchichte der

offen eingeſtanden wird.
erlauben, denn wir ſind nicht nach London gekommen, um für unſere
eigenen Jnterefſen zu plädieren, ſondern wir haben Geld

moratorium, d. h. den Bankrott erklären müſſen. Deutſchland
betreibt die Politik des Schlimmſten, die darin beſteht, Wien und
Budapeſt zu veranlaſſen, ein Moratorium zu verkünden, damit
Berlin dann dasſelbe tun kann. Das iſt ein gefähr-
liches Spiel, das Deutſchland vielleicht etwas anderes einbringen
wird als es erwartet.“

Die franzöſiſche Preſſe tut Deutſchland vollkommen Un-
recht, wenn ſie nicht auch mitteilt, daß Deutſchland raſche
Hilfe für die Donauſtaaten für um ſo dringender hält, als
man ſich in Berlin klar darüber iſt, daß Oeſterreich und
Ungarn knapp vor dem finanziellen Zuſammenbruch ſtehen.
Von Deutſchland aber Geld verlangen, iſt jetzt doch ſinnlos,
während die Bank von Frankreich ungeheure Goldbeſtände be-
ſitzt. Iſt es denn kein wirtſchaftliches Zugeſtändnis, wenn

Deutſchland den Getreideausfuhrländern im Südoſten Ge-r den z Frenpeſen Ionnen i treidevorzugszölle ohne Gegenleiſtung gewähren und Oeſter
h h reich das gleiche Zugeſtändnis für ſeine Holz- und Jnduſtrie-

ausfuhr machen will? Das iſt auch keine Erfindung und
und eine große Jdee mitgebracht, die wirklich praktiſch war, weil ſie
den Notwendigkeiten des Tages Rechnung trug.

Wir haben einen Prozeß verloren, der nicht der unſrige war,
wenn man nicht jede Sache als franzöſiſch bezeichnen will, in
der ſich der Edelmut mit dem geſunden Menſchenverſtand

vereink.

Der verlorene Prozeß iſt der einer rationellen internationalen Zu
ſammenarbeit. Die Tatſachen genügen, um die dafür Verantwort-
lichen feſtzunageln. Wenn ſich morgen die Lage in Oeſterreich
und Ungarn verſchlimmert, werden wir wenigſtens den Schul
digen kennen. Für uns iſt die Konferenz zu Ende. Wir haben
eine glückliche Geſte getan, aber wir haben auf der Gegenſeite nicht
die gleiche Bereitwilligkeit gefunden.“

Der Korreſpondent des „Petit Pariſien“ telegraphiert: „Deutſch
land hat durch ſeinen Egoismus und durch ſeine Weigerung,
das geringſte wirtſchaftliche Opfer zu bringen,
alles zum Scheitern gebracht, ſo daß ihm die Verantwortung dafür
zufallen wird, wenn in einigen Wochen Oeſterreich und Ungarn,
deren Freund und Verteidiger es zu ſein behauptet, ein Zahlungs

Jntrige Berlin-Wien, ſondern der Vorſchlag des
Finanzkomitees des Völkerbundes und ſchon
im Januar vom Rat genehmigt worden. Frankreich. hat auch
nach dem Ausſcheiden Briands, der den alleuropäiſchen Zu-
ſammenſchluß forderte, aber nichts von Regionalverbänden
wiſſen wollte, dieſen Standpunkt bis vor acht Wochen feſt-

Erſt neuerdings kam es damit heraus, für die
eldhilfe, die heute faſt nur Frankreich geben kann, eine

politiſche Vormachtſtellung auch in jenen Donau
ſtaaten zu fordern, die ſich nicht unter Frankreichs Führung
ſtellen wollen.

Wenn Deutſchland daran feſthält, daß die zwiſchen
den Donauſtaaten ſelbſt einzuführende Vorzugszölle den Ge
treideausfuhrländern nur niedrigere Abſatzpreiſe bringen, die
Erweiterung des Vorzugszollgebiets auf Deutſchland uſw. aber
viel nützlicher ſei, ſo iſt der Vorwurf der Obſtruktion
und Sabotage gegen Deutſchland ebenſowenig begründet,
wie wenn er wegen eines deutſchen Widerſtandes gegen
zwangsmäßige Unterſtellung Oeſterreichs und auch Ungarns
unter franzöſiſches Protektorat erhoben wird.

Ausland und Bürgerkriegsarmee
Der „Mancheſter Guardian“ über das von Preußen veröffentlichte Material

Der Mancheſter Guardian“ ſchreibt in einem Ueberblick über
das von der preußiſchen Regierung veröffentlichte nationalſozialiſtiſche

Bürgerkriegsmaterial u. a.:
„Was nicht weniger ernſt iſt als die Bürgerkriegsvorbereitungen

der Nationalſozialiſten, ſind die weitreichenden Sympathien,
die den Nationalſozialiſten in hohen Aemtern
entgegengebracht werden. Die Dokumente beſtätigen ledig-
lich, was ſeit langem jedermann bekannt war; unbekannt war es
lediglich einem großen Teil des deutſchen Publikums, das ſelbſt jetzt
noch von ſeiner eigenen Preſſe im Dunkeln gehalten wird. Die
pro-nationalſozialiſtiſche Berliner „Deutſche Allgemeine Ztg.“ erweckt
den Anſchein, als ob die Veröffentlichung der Nazidokumente einen
ſchlechten Eindruck im Ausland mache. Es gibt aber keinen

ausländiſchen Korreſpondenten in Deutſchland
der nicht weit beſſer informiert i,ſt über das, was
ſich in Deutſchland ereignet, als die Leſer der „Deutſchen Allge-
meinen Zeitung“. Paris, London, Rom und andere europäiſche
Hauptſtädte beſitzen eine genaue Kenntnis von jenen Dingen, die
einem großen Teil und vielleicht dem größten Teil des deutſchen
Publikums vorenthalten werden. Die Nationalſozialiſten ſind jedoch
nicht eine unmittelbare Gefahr für Deutſchlands Nachbarn. Denn
obgleich ſie für den Bürgerkrieg gewappnet ſind, ſind ſie es nicht
genügend für einen Krieg nach außen. Was aber die nichtdeutſchen
Beobachter beeindruckt, iſt nicht ſo ſehr, was die Nazis tun, ſondern

was ihnen von den deutſchen Behörden zu tun er
laubt wird.“

Hitlers Tſcheka
Neue Enthüllungen über die Legalität der Nazis

Mäünchen, 8. April. (Eigenbericht.)
Wie die ſozialdemokratiſche Münchener Poſt“ meldet, be

ſteht im Braunen Haus in München ſeit Februar 1931 eine
ſogenannte „ZJelle G“, die nichts anderes ſei als die
Tſchekaorganiſation der Hitler-Partei.

Der Hauptzweck dieſer Organiſation iſt nach der „Münchener
Poſt“ die Ueberwachung der eigenen Bewegung, weshalb der Kreis
der in dieſer Zelle tätigen Perſonen aus beſonders geſiebten Natio
nalſozialiſten zu ſammengeſetzt ſei. Jm Auguſt vorigen Jahres habe
die Zelle G ihre erſte Konferenz abgehalten, in der nach einer Be
grüßung durch Hitler u. a. Vorträge über das Weſen und Wirken
der Zelle ſeit ihrem Beſtehen gehalten worden ſeien. Die Leiter
dieſer ganz geheimen Ueberwachungsorganiſation ſchienen der Feme
mörder Schulz und der ehemalige Reichswehroberſt Hierl zu ſein.
Die Zelle arbeite eng zuſammen mit dem Vorſitzenden des Uſchla
(Unterſuchungs- und Schlichtungsausſchuß), dem Reichstagsabgeord-
neten Major a. D. Buch

Unter ſeiner Mikwirkung ſei unmittelbar vor Oſtern ein eigenes
Kommando dieſer FJelle G unker der Führung eines gewiſſen
Horn aus Karlsruhe nach München geholt worden. Dieſem Horn
werde nachgerühmt, daß er mit Leulen der Jelle G dem früheren
Parteigenoſſen Dr. Schäfer- Offenbach unlängſt in Zwickau

in Sachſen einen blutigen Denkzettel gegeben habe.
Dem Sonderkommando Horn ſei in München ein eigener Kraft
wagen zur Verfügung geſtellt und als beſonders zuverläſſige Kraft
jener Leutnant a. D. Schweikart beigegeben, der bis heute noch
nicht von dem ſchweren Verdacht ſich hat reinigen können, den heim
wen Fememord an Gareis und andere Bluttaten begangen zu
aben.

Klagges verbietet Hindenburgrede
Lautſprecher in Braunſchweig verboten

Braunſchweig, 8. April. (Eigenbericht.)
Der Bezirksvorſtand Braunſchweig der Sozialdemoktratiſchen

Partei wollte die Rede des Reichspräſidenten von Hin-
denburg zur Reichspräſidentenwahl und die letzte Reichstags
rede des Reichskanzlers gegen die Nazis durch Laut-
ſprecherwagen im Kreiſe Blankenburg öffentlich übertragen. Das iſt
von der dem nationalſozialiſtiſchen Jnnenminiſter unterſtehenden
Kreisdirektion unterſagt worden. Das entſprechende Schrei-
ben lautet:

„Gemäß S 1 Ziffer 4,3 der Verordnung des Reichspräſidenten
zur Bekämpfung politiſcher Ausſchreitungen vom 28. März 1931 in
Verbindung mit S 2 der erſten Durchführungsverordnung vom
13. April 1931 verbiete ich die Uebertragung der Rede des Herrn
Reichspräſidenten von Hindenburg und der Reichstagsrede des Herrn
Reichskanzlers Dr. Brüning durch Lautſprecherwagen im Kreis
Blankenburg. Begründung: Die Uebertragung der Reden durch
Lautſprecher verurſacht erfahrungsgemäß eine Verſammlung unter

n eng en

freiem Himmel. Nach den bisher gemachten Erfahrungen beſteht
beſonders in der heutigen politiſch erregten Zeit die Gefahr, daß
durch derartige Verſammlungen Störungen der öffentlichen Ordnung
und Sicherheit eintreten. Die Veranſtaltungen waren daher zu ver
bieten. Es beſteht kein Anlaß, von der bisherigen Uebung, gegen
wärtig alle Verſammlungen unter freiem Himmel und alle Aufzüge
zu verbieten, abzuweichen.“

Die Propaganda der Nationalſozialiſten wird
dagegen von den amtlichen Stellen des Landes Braunſchweig in
keiner Weiſe gehindert.

Hindenburg wählen
heißt heute den Faschismus schlagen!
Jeder Antifaschist stimmt für indenburg!

Halbprozentige Diskontſenkung

Die Reichsbank hat ſich entſchloſſen, den Dis
kontſatz um e Proz. herunterzuſehen. Dieſe Maß
nahme wird materiell wie pſychologiſch dem notwendigen
und ſich anbahnenden Ankurbelungsprozeſ in unſerer
Wirtſchaft ſtarken Jmpuls geben. Die Diskontſenkung
begründet die Reichsbank wie folgt:

„Die Reichsbank läſtt mit der Diskontermäßigung in
Fortſetzung ihrer bisherigen Politik der Wirtſchaft die
jenige Erleichterung zuteil werden, die mit Rückſicht auf
die Geſamtſituation zur Zeit als möglich erſcheint. Her
vorzuheben iſt, daß ſeit der Herabſetzung des Reichsbank-
diskontſatzes von 7 auf 6 Proz. mit Wirkung vom
9. März die Verflüſſigung des Geldmarktesſich fortgeſetzt hat und daß die übliche Unterbrechung
durch den Quartalstermin verhältnismäßig gering war
und raſch überwunden worden iſt“.

Eine infame Nazilüge
Verleumdung gegen den Reichstagspräſidenten Gen. Löbe

Braunſchweig, 7. April. (Eigenbericht.)
Eine infame Hetze gegen den Reichstagspräſidenten Löbe hat das

nationalſozialiſtiſche Mitglied des braunſchweigiſchen Landtages
Schneider inſzeniert. Er veröffentlicht im Gandersheimer Kreis
blatt, in der „Braunſchweigiſchen Landeszeitung“ und im hieſigen
Naziblättchen eine Erklärung, worin die Sozialdemokratie als Par
tei der Kriegsdienſtverweigerer beſchimpft wird. Dieſe
Bezeichnung wolle Schneider ſo lange aufrechterhalten, bis die
Sozialdemokratie offiziell gegen den Reichstagspräfidenten
Löbe Stellung genommen hätte, der wiederholt erklärt habe:

„Er ſei jederzeit bereit, der kämpfenden deutſchen Reichswehr
den Dolch in den Rücken zu rennen, auch wenn dieſe im Ver
teidigungskriege ſtände.“

Dieſe ungeheuerliche Verleumdung wird von der geſamten
braunſchweigiſchen Rechtspreſſe in Fettdruck gebracht. Wenn der
Abgeordnete Schneider ſich auch hinter der von der heutigen braun
ſchweiger Landtagsmehrheit in ſolchen Fällen beibehaltene Jmmu
nität verſteckt, ſo wird gegen die verantwortlichen Re
dakteure dennoch das Notwendige veranlaßt werden können.

Röhm und das Landvolk
Kritik der Rechten an der Naziſittlichkeit

Die rechts ſtehenden „Landvolk-Nachrichten“ wid
men Hitlers Stabschef, dem homoſexuellen Herrn Röhm,
eine längere Betrachtung, der wir folgendes entnehmen:

„Kürzlich wurden einige Briefe bekannt, die der Stabschef
Hitler s, Oberſtleutnant Röhm, einmal aus einem ſüdamerika-
niſchen Raubſtaat geſchrieben hat und die in einem Lobgeſang auf
Berlin enden. Wohl gemerkt, nicht etwa auf das Berlin der Hohen
zollern. Die Begeiſterung des Herrn Röhm hat einen anderen recht
peinlichen Urſprung. Die Briefe ſind ein einziger Brunſt-
ſchrei eines von homoſexuellen Qualen befſeſſe-
nen Menſchen, der zu ſeinem Leidweſen feſtſtellen muß, daß in

er ein über,
von dem

Sodom in Reinkultur.

die ihren blindgläubigen Anhängern täglich dreimal den
Katechismus der neuen Sittlichkeit einbläut. Ein ſol
ches Beiſpiel kann doch eigentlich Hitler nie und nimmer ſchon
im Hinblick auf die Jugend dulden?

Und jetzt ſetze ſich jeder in einem Polſter- oder Holzſtuhl feſt.
Herr Adolf Hitler, der deutſche „Duce“ des Nationalſozialismus,
das leuchtende Vorbild aller Mannestugenden, erklärt ohne zu er
röten: Jetzt und in alle Zukunft bleibt Herr Röhm

ſein, in ſinngemäßer Weiterbildung des berühmten Goebbelſchen
Wortes feſtzuſtellen: „Sage mir, wen du lobſt und ich will dir
ſagen, wer du biſt!“ Aber was ſagt die NSDAP. zu dieſer ſittlichen
„Erneuerung“ der ſchönen Negerjungens und des perverſen Laſters?
„Zurück zur Reinheit unſerer Ahnen!“ Das iſt die eine Seite der
nationalſozialiſtiſchen Kulturpropaganda, die andere Seite
lernen wir bei Herrn Röhm kennen!“

Das Reich und der Oſten
IJnterview des Reichskanzlers

Gegenüber den naktionalſozialiſtiſchen Behaupltun-
gen, daß nur Hillers Wahl Oſtpreußen beim Reiche er
halten könne, hat der Kanzler in einem Interview für die
„Königsberger Allgemeine Jeitung“ die Leiſtungen hervor
gehoben, die das vielbefehdele Syſtem unter der Präſident
ſchaft Hindenburgs für Oſtpreußen aufgebracht hat:

„Eine Bevölkerung, der es trotz aller planmäßigen Fürſorge
gewiß nicht gut geht, verkennt leicht das Maß an Hilfe, das ihr
zuteil wird. Unter der Präſidentſchaft des gegenwärtigen Reichs
präſidenten ſind Millionen nach Oſtpreußen gefloſſen, was ganz
beſonders gewürdigt werden muß, wenn man bedenkt, welche
Schäden auch in anderen Teilen des Reichs durch die Grenz
ziehungen von Verſailles, die ohne jede Rückſicht auf organiſche
Zuſammenhänge vorgenommen wurden, mühſam auszugleichen
waren. Wenn allein vom Reich in den letzten fünf Jahren 400 Mil
lionen in bar für verſchiedene wirtſchaftliche Zwecke nach Oſtpreußen
gezahlt wurden, wenn 1930 und 1931 trotz des immer ſtärker zu
ſammengeſtrichenen Reichsetats in barem Geld 125 Millionen und
in Form von Bürgſchaften rund 100 Millionen der bedrohten Grenz-
provinz zugute kamen, ſo verdient das Beachtung bei allen Gerecht-
denkenden.

Denn die Skeuergelder, die für Oſtpreußen nutzbar gemacht
wurden, ſind von Bezirken aufgebracht worden, denen es heuke

auch nicht mehr gut geht.
Natürlich haben bei all dieſen Hilfsmaßnahmen ganz beſonders

auch nationalpolitiſche Erwägungen eine Rolle geſpielt. Jch weiß,
daß auch die Zuſpitzung der Verhältniſſe im nahen Memelland die
Gemüter hier beſonders bewegt, ebenſo wie der Kampf Danzigs
gegen die immer wieder drohende Verkürzung ſeiner Rechte hier
innerlich in jeder Phaſe miterlebt wird. Aber nicht nur Oſtpreußen,

c

das ganze deutſche Volk verfolgt die Entwicklung bei den Stammes
genoſſen außerhalb der Reichsgrenzen mit wachen Sinnen. Was
von ſeiten der Reichsregierung im Intereſſe der großen deutſchen
Mehrheit des Memellandes getan werden kann, das iſt und das
wird geſchehen.

Gegenüber den Sorgen des deutſchen Oſtens hat der Reiche
präſident noch vor wenigen Wochen dem Landeshauptmann der
Provinz Oſtpreußen verſichert, daß er den deutſchen Oſtlanden im
Kampf gegen jede nur mögliche Drohung mit allen Kräften zur
Seite ſtehen werde. Wen ein Mann wie der Reichspräſident
von Hindenburg, der ſelbſt ein Sohn der oſtdeutſchen Erde iſt, ein
feierliches Gelöbnis ausſpricht, dann weiß man, was das bedeutet.
Kann es für Oſtpreußen eine Wahl geben zwiſchen Hindenburg und
ſeinen Gegnern?

Was haben die anderen für dieſe ſchwer ringende Grenz
provinz getan

Was haben ſie im Krieg und Frieden zugunſten Oſtpreußens ge
leiſtet? Was wiſſen ſie von dem Land? Oſtpreußen hat am 18. März
noch nicht die Hälfte aller Stimmen für den Reichspräſidenten
von Hindenburg abgegeben. Die Bevölkerung der Provinz hat Ge
legenheit, am 10. April diefe Scharte wieder auszuwetzen und ihrem
Retter eine gewaltige Mehrheit zu verſchaffen.“

Die Landtagseinberufung
Die Kommuniftiſche Fraktion des Preußiſchen Landtags hat

für Anfang nächſter Woche die Einberufung des Preußen-
parlamenks beankragt. Es iſt anzunehmen, daß die preußiſchen
Regierungsparkeien dieſem Ankrag, wenn auch aus anderen Er
wägungen als die Antragſteller, zuſtimmen werden und der Land
tag am Dienskag und Mikkwoch nächſter Woche nochmals
lagen wird.

ſeiner exotiſchen Umgebung Perverſitäten dieſer Art ſo ziemlich un
bekannt ſind. Nur die ſchlanken Negerjungen unter den Truppen

o Raſſenprinzig! haben's ihm angetan. Aber anſonſten ſeufzt
s andere Mal zu einem fernen deutſchen Freund.

erliner Paradies! Wer dieſe Ergüſſe einer un
ſauberen Wolluſt lieſt, der muß vor Ekel glauben, Berlin wäre ein

Erſtaunt aber wird er vor allem darüber ſein, daß ein Menſch

ſolcher Art Stabschef in einer Organiſation ſein kann,

mein Freund und Stabschef! Wir wollen nicht ſo boshaft
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SPD., Ortsverein Halle
Wah be ſitzer

Alle Genoſſen, die am 13. März als Wahlbeiſitzer fungiert haben,
ſtnd auch bei der morgigen Wahl wieder Beiſitzer und haben eine
halbe Stunde vor Beginn der Wahl in ihrem Wahllokal zu er

Bei Verhinderung müſſen die Erſatzlente in Funktion
eten.

Die Wahlergeb niſſe ſind ſofort nach der Feſtſtellung
der Redaktion des „Volksblattes“ zuzuſtellen. Dort iſt auch über
Elle wichtigen Vorkommniſſe während der Wahlhandlung Bericht zu

erſtatten. Das Sekretariat.
Halles Arbeitsloſenzahl nicht mehr geſtiegen

Erſtmalig in dieſem Jahre iſt die Zahl der Arbeitsloſen nicht
mehr geſtiegen; der Tieſpunkt iſt z überſchritten. Jn der
Stadt Halle ging die Je der Arbeitſuchenden von 26 092 auf 26 039
zurück, die der Unterſtützungsempfänger um mehr als 500 auf
11 978. Jm re Arbeitsamtsbezir e war die Bewegung
noch etwas günſtiger, hier ging die Zahl der Arbeitsloſen um an
nähernd 400 auf 58 005 zurück.

Das Oſterfeſt hat ſich in dieſem Jahre nur wenig bemerkbar
macht. agegen war der 1. April inſofern von eutung, als

urch die n Umzüge im Möbeltransportgewerbe Be
darf an Arbeitskräften herrſchte Jm Baugewerbe erfolgten
einige Einſtellungen zur Durchführung von Hausreparaturen und
Putzarbeiten an Neubauten.

Stahlhelm-Heldenmut: 30 gegen 2
Der heutige Polizeibericht meldet: Geſtern g 21.45 Uhr

iſt ein Reichsbannerangehöriger in der R ner
Straße von 3 Jungſtahlhelmern mit einer Trommel nieder agen
und mit Füßen getreten worden. Der Angegriffene erlitt Kopf
verletzungen. Die Beſchuldigten wurden feſtgenommen und dem Be
reitſchaftsgericht zugeführt.

Zu dem Vorfall erfahren wir noch folgende Einzelheiten: Bei dem
neberfallenen handelt es ſich um den Reichsbannermann
Otto Stock. Er kam um die angegebene Zeit mit einem Freunde
die Richard-WagnerStraße entlang. Beide waren durch kein Ab-
zei beſonders kenntlich. Nur einer von ihnen hatte das Ab
gei n des Flugverbandes der Werktätigen, des „Sturmvogel“,
angeſteckt. Dies müſſen die von der Uebungsſtunde kommenden, mit
Trommeln, Trommelſtöcken und Pfeifen ausgerüſteten etwa 30
Stahlhelmer bemerkt haben. Als ſie an den beiden
Reichsbannerleuten vorbeikamen, riefen ſie ihnen
p rend den Reichsbannergrüß „Frei Heil“ zu. Darüber, 3
dis Widen Reichsbannerkameraden nicht antwörteten, ärgerten ſi
die Stahlhelmer anſcheinend, denn plötzlich riefen einige „Nun
aber dru W und ſchon ſchlug man mit Trommeln, Trommel-
öcken, Pfeifen und trat mit gen auf Stock ein, daß er blut-

überſtrömt zuſammenbrach. L Stock erhebliche Verletzungen erhalten hatte, gelang es ihm, ſeinem Freunde und einem
Zeugen des Vorfalls, mit einer Droſchke die Verfolgung der flüch-
tenden er e aufzunehmen. Am Mühlweg konnten drei
der Helden feſtgenommen werden. Bei der Vernehmung ergab ſich
jedoch, daß ſie als Täter nicht in Frage kommen. Man erfuhr
r die Namen der Schläger und ließ ſie heute früh feſt

men.

Die Bierpreisherabſetzung
Durch eine Anordnung des Preisſenkungskommiſſars iſt feſtgeſetzt

worden, daß ſich die Senkung des Bierpreiſes nur auf Voll und
Starkbier erſtreckt. Sie ſetzt ſich zuſammen aus der Reichs und
Gemeindeſteuerermäßigung ſowie einer Brauereiermäßigung und
einer Preisſenkung durch den Gaſtwirt und beträgt 11,50 bzw.
15 Mk. Jn gleichem Ausmaße wird das Flaſchenbier billiger. So
koſtet eine Flaſche Lagerbier mit o Liter Jnhalt, die vor dem

8kiſerne
Frünie

Heute abend alles zum Fackelzug!
Am 13. März fiel die Vorentſcheidung, morgen fällt

die endgültige Entſcheidung. Der zweite Wahlgang umdie Reichspräſidentenwahl iſt der zweite Schlag der EiLrnen

Front gegen den Faſchismus. Deshalb geht morgen jeder
ur v urne und wählt Hindenburg, denn Hindenburg wäh-
en, heißt Hitler ſchlagen. Deshalb tritt auch heute

abend 7.15 Uhr alles an auf dem Lutherplatz am Waſſer-
turm Süd zum letzten Appell vor der entſcheidenden Schlacht,

Fackelzug der Eiſernen Front
Niemand darffehlen! Reichsbannerkameraden, Ge

werkſchaftskollegen, Parteigenoſſen und genoſſinnen, Arbeiter
ſportgenoſſen, Männer und Frauen der Eiſernen Front kommt
und demonſtriert für die Republik.

Die Kampfleitung der Eiſernen Front.

Zur Keicſispräsidentenwofßf
Wer Aindenburg wäſilkt, s c ſä get Aütſer!
Wer Sſiälmann wäſiſft, w äſr t Aütſer!

Laßt euch n'cht täuſchen
Aus h Gegenden kommen Mitteilungen, daß dieNationalſozialiſten von vene zu Haus gehen und ſagen, die

brauchen nicht mehr zur
ahl gehen, weil die Stimmen der Wegbleibenden für

Hindenburg gezählt werden, nachdem er im erſten Wahlgang die meiſten Stimmen erhalten hat.

Das iſt ein gemeiner Wahlſchwindel. Bei der Wahl am
10. April kommt es erſt recht auf jede Stimme an.

Nur wer zur Wahl geht, deſſen Stimme
wird gezählt!

Der W mus muß vollſtändig geſchlagen werden, darum
auf zux Wahl

Schlagt Hitler, wählt Hindenburg!
Das Bürgertum gegen Hitiers Wahldemagoaie
Der Hindenburg- Ausſchuß in Halle veranſtaltete

geſtern abend im eine Kundgebung, in der als
erſter Redner der durch ſeine Arbeit gegen die Kriegsſchuldlüge
bekannte Oberſt a. D. Schwertfeger ſprach.

Der alte Offizier ging beſonders auf die Einwände gegen
Hindenburgs Alter und Politik ein. Wie er ſelbſt in den letzten
Wochen habe feſtſtellen können, ſei dem großen Manne noch dieſelbe
geiſtige und körperliche Friſche eigen, wie vor 18 Jahren im Feld-
z gegen Rußland. Hindenburg habe ſich mit ſeiner Ueberpartei-ichen bewährt; ſollten wir da einen Mann an die Spitze
unſeres Reiches wählen, deſſen Bewährung ſich erſt her-
ausſtellen ſoll? Schwertfeger ſah gerade in der Tatſache, daß
Hindenburg ſich auf keinen Kuhhandel um ſeine Präſidentſchaft
einließ, einen Beweis ſeiner Charakterſtärke. Er wandte ſich dann
gegen die widerwärtigen Wahllügen, die die Nazis
gegen Hindenburg ausſtreuen, und verteidigte Hindenburgs Unter-
zeichnung des Youngplanes und die Unterzeichnung der Notverord-
nungen, die nötig geweſen ſeien, um das Sechsmillionenheer der
Arbeitsloſen über den Winter zu bringen.

Darauf ſprach der Kanzler des Jungdeutſchen Ordens Borne-
mann, der ebenfalls ein Bekennlnis für Hindenburg ablegte und
dem „ſtellungsloſen Diktator“ Hitler eine gehörige Abfuhr erteilte.
Er zeichnete zunächſt ein Bild der wirtſchaftlichen und politiſchen
Verhältniſſe der Nachkriegszeit, kennzeichnete die Legaliſierung des6. Fyproar mit 25 und danach mit 23 Pf. verkauft wurde, nur noch

21 Pf. politiſchen Betruges durch die Nazis und charakteriſierte Hitler als

politiſchen rragege Er habe die nationale Frage in die Formel
geprägt. „Wie komme ich zur Macht?“ Jhm gehe die Partei
über das Vaterland. Bornemann gab dann ein Bild von der
Zwieſpältigkeit der Hitlerſchen Politik.

Jetzt, wo es gälte, die Arbeitsloſigkeit durch eine Umſiedlungder Menſchen zu bekämpfen, ſchreibe Hitler, der vor den Maſſen

immer den Arbeiterfreund heuchele, an den Groß-grundbeſitzer Eulenburg, um dieſen zu beruhigen, daß er an
Siedeln gar nicht denke.

Bornemann geißelte dann die Hitlerſche Wahldemagogie,
die Hindenburg als den Kandidaten der Kriegsdienſtverweigerer
hinſtelle. Man könne die Sozialdemokratie wegen ihrer
Friedensliebe nicht verurteilen. Die Sozialdemokraten haben im
Augenblick der Not wie jeder andere Deutſche ihre Pflicht im Felde
getan. Ebert habe ſogar zwei Söhne im Kriege verloren. Un-
erträglich ſei es geradezu, wenn heute ausgerechnet Leute wie
Roſenberg, Goebbels und Frick, die vom, Kriege
nichts ſahen bzw. damals noch gar nicht Deutſche waren, mit
dieſen Demagogien kommen. Beſonders zwieſpältig ſei jedoch
Hitlers außen und innenpolitiſche Haltung. Jm Jnnern ſchimpfe
er auf Verträge und Grenzziehungen, nach außen erkennt
er ſie an und verrate er Südtirol an Jtalien. Alles nur, um,
das Ausland zu beruhigen, daß es ihn im JFnlande zur Macht
kommen läßt.

Wenn wir am 10. April zwiſchen dieſem „ſtellungsloſen
Diktator“ und einer Perſönlichkeit wie Hindenbur wählenhaben, ſchloß Bornemann, dann kann die Entſcheidung nur

für Hindenburg fallen.

Jedem Aebeiter ſeine Villa?
Jn der vornehmen Kurallee in Halle, gerade gegenüber dem

Eingang zum Bad Wittekind, erhebt ſich inmitten eines prächtigen,
wohlgepflegten Gartens ein ſchönes, ſchloßartiges Villen-
gebäude. Von ſeinem Turm flattert herausfordernd im Winde
die Hakenkreuzfahne, das Abzeichen der „Nationalſozialiſti-
ſchen Deutſchen Arbeiter Partei“. Neugierig, welcher „deutſche
Arbeiter“ dieſes Schloß bewohnt, ſtellten wir feſt, daß das feudale
Haus, die Grundſtücke Nr. 8 und 9 umfaſſend, dem Herrn Fabrik-
beſitzer P. Schreck gehört. Wir empfehlen allen Werktäti-
gen von Halle, ſich dieſes ſchöne Beſitztum einmal perſönlich anzu
ſehen und dann zu überlegen, ob eine Partei, die derartige Mit-
glieder beſitzt, eine Arbeiterpartei iſt und ob ſolche Leute, wie
der Herr Fabrikbeſitzer Schreck, für dieſe Partei Propaganda machen,
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geſchichtlichen Zuſammenhänge in Hellas und Rom; ſie iſt ſtolz

würden.

well ſie Arbeiterintereſſen vertritt!
wache!

7

Auch das Haus Seebener Straße 188 ziert ſeit heute
früh eine Hakenkreuzfahne. Mit ihr tut der erſt vor kurzem nach
Halle verſezte Reichsbahn Inſpektor Wegener der Mit
welt ſeine politiſche Meinung kund. Männer, wie dieſer Herr We-
gener haben uns in Halle gerade noch gefehlt von der Sorte haben
wir genug. Uns Hallenſern bleibt eben nichts erſpart!

Hindenburg und die akademiſche Fugend
Unſere akademiſche Jugend rühmt ſich gern der Kenntniſſe der

Deutſchland er-

auf dieſe Schulbildung, die der breiten Maſſe der Volksſchuljugend
zehlt. Aber mit dieſem Stolz auf griechiſchrömiſche Geſchichtswiſſen
ſchaft iſt nicht die konſequete Anwendung auf das Staatsleben in
unſerer heutigen Republik verbunden.

Unſere höheren Schüler und Studierenden haben Wohlgefallen
an der Rhetorik und dem demokratiſchen Trotze, mit denen
Männer des Altertums unter Lebensgefahr und Verbannung National-
krilik übten. Unſere akademiſche Jugend deklamiert und zitiert
die Dichter und Denker der Römer und Griechen Unſere gkademiſche
Jugend hat ſo viel geſchichtsphiloſophiſche Schulung, daß ſie weiß:
der friſche Geiſt eines Siebzigjährigen kann
vollkommen ſein an Erfahrung und logiſchem
Denken. Aber handelt unſere offizielle akademiſche Jugend und
deren Kreiſe, die die Elite der deutſchen Nation ſein wollen, nach
Grundſätzen altgriechiſch-objektiver Gültigkeit? Hat unſere akademiſche

dung 5 Takt?Dieſe Frage ſtellen, heißt ſie ſchon verneinen. Die republikaniſchenPraſidialgeſchafte bei uns verſieht ein Greis, der den o
blikaniſchen Staatsmännern im einſtigen Hellas und Rom nicht
nachſteht, der auch Feldherr und Staatsmann iſt, was von der
ſchuliſch ungebiideten breiten Maſſe der Volksjugend wenigſtens
in ſeiner Mehrheit gewürdigt wird. Aber die akademiſche
Jugend, ſoweit ſie ſich um jenen anderen Mann ſchart, der den
Demagogen des Altertums gleich iſt, benimmt ſich Hindenburg
r wieer würdelos. Dieſe ſtudentiſchen Kreiſe ſind enkartet.
Mit den Radauſzenen in den Univerſitäten, deren Hörſäle für uns
alten Akademiker heiliges Land waren, fing es an. Mit
Schaudern muß man feſtſtellen, was aus den Stätten der akademiſchen
Freiheit und des Anſtandes geworden iſt.

Wie wäre unſer Verhalten dem ehrwürdigen Reichspräſidenten
egenüber geweſen? Die Schläger und Fahnen aller Korporationen
atten ſich vor ihm geſenkt; denn Hindenburg präſentiert zur Zeitden Ausdruck unſerer republikaniſchen Einen

Ein alter Akademiker.

M Ter n(ve und kranke Leute
ie den Weg zur Wahlurne ſelbſt nicht gehen können, aber ihrer

Wahlpflicht nachkommen wollen, können mit dem Auto
los zum Wahllokal und zurückgefahren werden, wenn ſie der Ge
ſhäfteſtelle des HindenburgAusſchuſſes, Gr. Ulrichſtraße 33 (Te-
lephon 28492) Ort und Zeit angeben, von wo und wann ſie zur
Wahl abgeholt werden ſollen.

Wie Wohnungseinbrecher arbeiten
In letzter Zeit mehren ſich im Stadtgebiet Halle Einbrüche in

Wohnungen, die von den Jnhabern auf kürzere oder längere Zeit
verlaſſen werden. Durch Klingeln ſtellen die Einbrecher feſt, ob
ſich jemand in der Wohnung befindet. Iſt niemand da, ſo verſuchen
ſie mittels Nachſchlüſſel oder Dietrich in die Woprung zu gelangen.
Macht ſich bei dieſem Vorhaben dann der Wo nungsinhaber zu
fällig bemerkbar ſo entfernen ſie ſich mit der Entſchuldigung daßſi Wir Je d 8 r u allein, telts zu

arbeiten. benutzen hauptſächlich die Abend- unachmittagsſtunden. ve d gnch n 27
Um den Einbrechern ihr Handwerk zu erſchweren, wird emp

gegen.

Auf einer von den Nazis allein gepachteten und nach allen Regeln
der Nazireklame beklebten Anſchlagſäule in Halle prangt
ein Naziplakat mit der Aufſchrift:

„Deutſche Frauen! Rettet die deutſche Familie! Wählt Hitler!“
Von dieſem Appell an die Wählerinnen verſprechen ſich die Haken-kreuzler große Erfolge für ihren t ren Jm

zweiten Wahlgang zur Reichspräſidentenwahl treten ſie nicht mehr
als die großmäuligen und brutalen Schläger auf, die ihre poli-
tiſchen Gegner mit Revolver, Dolch und Schlagring aus dem Wege
räumen. Jhre neueſte Methode iſt der Appell an die Tränen-drüſen, iitſchigſte Führerromantik und verlogenſte Gefühls-

ſchwelgerei. Plötzlich haben ſie ihr „Gemüt“ entdeckt, das ſie jetzt
in Wort und Schrift in widerlichſter Weiſe zur Schau ſtellen. Was
iſt es denn anderes als platteſte CourthsMahler-Romantik, wenn
das mit täglichen Geburtswehen kämpfende von Delitzſch kommende
Naziblättchen jetzt zur Wahlpropäganda von der Mutter des
Böhmaken Hitler ein Photo aus ihren Mädchenjahren bringt
oder wenn ſie Hitler und zu beiden Seiten von ihm zwei kleine
Jungens abbildet und darunter ſchreibt: „Hitler, der Kinder
freund“ oder wenn Hitler in ſeinen „geliebten Bergen“ oder
Hitler (wie eine Filmdiva) „mit ſeinem Lieblingshund“
im Photo vorgeführt wird! Jetzt fehlte nur noch ein Bild, das den
zweijährigen „ſüßen Adolf“ auf dem Nachttopf zeigt mit der
Unterſchrift

„Der Retter Deutſchlands war auch im kleinen groß“.
Vielleicht kommt das noch in Baldur von Schirachs Bilderbuch

muß doch auch ſowas zu finden ſein zurück zum Plakat.
Hitler als Retter der deutſchen Familie. Hitler, der den deutſchen
Müttern in den geplanten Kriegen die Söhne und Männer rauben
will, der uns die glorreiche Zeit der Lebendmittelkarte beſcheren will?

Damenhandſchuh und Raſiermefſſer
als Corpus delieti eines Mordverſuchs an der Saale.

Wie der Polizeibericht mitteilt, verſuchte geſtern abend in der
Giebichenſteiner Straße in der Nähe der Ochſenbrücke ein unbekann-
ter Mann, einem Mädchen mit einem Raſiermeſſer
die Kehle durchzuſchneiden. Das Mädchen ſetzte ſich
v Wehr und rief um Hilfe. Auf ihre Hilferufe eilten zwei
Männer herbei, die den Unbekannten an ſeinem Vorhaben hinder-
ten. Er ergriff die Flucht und ſprang in die Saale. Die
beiden Männer verſuchten, ihn mit einem Boot zu retten, doch
konnten ſie nichts ausrichten.
er ertrunken iſt.

Der an ſich ſchon recht myſteriöſe Vorfall wurde noch rätſel
hafter dadurch, daß auch das Mädchen, das im Geſicht und an den
Händen verletzt geweſen ſein ſoll, plötzlich verſchwand. Am Tat-
orte fand man nur noch ein Raſiermeſſer und einen Dawenhand-
ſchuh. Sachdienliche Mitteilungen nimmt die Kriminalpolizei ent-

Insbeſondere wird das Mädchen gebeten, ſich bei der
Kriminalpolizei zu melden.

An der Quelle ſaß der Knabe
Mit dem 1. April 1932 iſt der Direktor des techniſchen Dezernats

bei der Reichsbahndirektion Halle, Bode, wegen Erreichung der
Altersgrenze in den dauernden Ruheſtand verſetzt worden. Seine
monatliche Penſion beträgt ungefähr 700 Mk. Trotzdem hat die
Reichsbahn Geſellſchaft dafür geſor
tor bei der „Mitropa“ angeſtellt wird.

Es iſt alſo damit zu rechnen, da

Die Mehrzahl der Aktien befindet ſich bekanntlich in den Händen
der Reichsbahn. Man hat für dieſe r und

fohlen, ſich gute Sicherheitsſchlöſſer an den Wohnungstüren an-
bringen zu laſſen.

Anodenbatterien 700 Voſt 73 20, AGumuſactoren 6. 00 Jaoſirraodi-äer. Abt. tut. Schmeerstr. Caum A
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Jedem Deutſchen ſein Adolf
Kitſchig verlogene und demagogiſche Hitlerpropaganda der Nazis

itler, der in ſeinem Programm die Frau zur Dienerin desFilees, zur Gebärmaſchine erniedrigen will?

Anhänger nene t. will die
deutſche lie retten?

Dieſe Bewegung, die als Erzieher ihrer Jugend Homoſexuelle
duldet, Retterin der al n Familie Ss fehlt dieſer onderbaren
Nazigeſellſchaft das morali t, ſich in verlogenen Phraſen als
die Retter der Ehe und der Familie aufzuſpielen.

Jeder Deutſche ſoll eben ſeinen eigenen Adolf n Die Kitſch
hotographien im „Kampf“ zeigen es ja. Jedem Alter, jedem Beruf,wem Geſchlecht und jedem Stand ſeinen Adolf. Aber auch jeder

Konfeſſion ihren Schutzpatron. Wie weit hier die De
magogie geht, zeigt die Gegenüberſtellung der konfeſſionell gerich
teten Hitlerpropaganda in zwei verſchiedenen Teilen Deutſchlands.

m katholiſchen Weſten Deutſchlands müſſen natürlich die
atholiken ihres Beſchützers und Erlöſers teilhaftig werden, deshalb

brachte das Eſſener Naziblatt am 2. April der erſten Seite die
Großaufnahme Hitler beim Verlaſſen der Kirche“.
Und zu dem Bild las man folgenden Text: „Wer will, deß endlich
einmal wieder Katholiken und Proteſtanten ſich als
ehrliche deutſche Brüder die Hand reichen, der kann
am 10. April nur Am gleichen Tage druckte im proteſtantiſchen
Oſtpreußen die nationalſozialiſtiſche „Preußiſche Zeitung“ über die
geſamte Seite einen Artikel „Hitler und in dem ge 4g7die Katholiken zu Felde gezogen wird und der ſchließt: „Aber
wir werden die ſchwarze Peſt austilgen, deſſen ſind wir gewiß.“

Allein wer die Demagogie dieſer Reklame mit
der Hitler an die Macht

daß er umgehend als Direk

werden der angewidert von ihm wenden und h Lähien un Deutſchland

vor dem Demagogen Hitler zu ren.

miniſterium als aufſichtsführende Inſtanz einmal ſtärker mit derReichsbahnperſonalpolitik in den Jl Kegſonen beſchäftigen

würde.

Genzmers letzte Fahrt. Wie wir berichteten, iſt der frühere
halliſche Stadtbaurat Ewald Genzmer am 1. April in Dresden
im Alter von 76 Jahren geſtorben. Nachdem ſeine Leiche dort ein
geäſchert worden iſt, wobei auch eine Abordnung des r
Segen war, iſt die Urne nach Halle überführt worden, wo ſie heute,
Sonnabend, auf dem Stadtgottesacker beigeſetzt wurde.

SchuldgeldNachlaßanträge einreichen. Die Friſt zur Ein-
daß reichung von SchulgeldGeſchwiſterErmäßigungsanträgen für die

ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten für das uljahr 1932 läuft mit
dem 16. April ab. Vorgeſchriebene Antragsvordrucke ſind in den
len und in der Schulverwaltung, Ratshof, Zimmer 306,
erhältlich.

Zoologiſcher Garten. Sonntag nachmittag konzertiert das große Zoo Orcheſter
unter Leitung von Benno Plätz.

rikmädel“, Operette vonWalhalla- Theater. Heute erſtmalig „Eva, dasLehar. Morgen, 2 Uhr: Struwelpeter“ 4 Uhr: „Almenrauſch und Edelweiß“,
Ppr: „Eva, das Fabrikmädel“, 1114 Uhr: Nachtvorſtellung „Die Keuſchheits

onkurrenz“.

Ver'ammiungen und Veranita tungen
Mitteilungen unter dieſer Rubrik koſten 40 vie die Zeile undzu werden Feſtlichkeiten können

en bei der

Aufgabe beza er nichf bekanntgegeben werden.
dem am Donnerstag, dem 14. April 1932, 20.15 Uhr,wätitn der erſt ſt 7

a dieſe ſoziale Auffaſſung der Deutſchen Reichsbahn kein Ver
tändnis. s wäre zweckmäßig, wenn ſich das Reichsverkehrs

J Whr abends
Roman von Paul
Copyright by Martio Feuehbtwanager, Halle (Saale)

26) (Nachdruck verboten.)Jn Wirklichkeit lag es allerdings von vornherein in dem Plan
Dagmanns, die Reeſe nicht vor Gericht kommen zu laſſen. Er kannte
das Mädchen als dumm und ſchwach und rechnete damit, daß es vor
Gericht aus lauter Dummheit die Entſtehung der beiden Briefe auf-
decken würde. Es ſtand daher von vornherein in ſeinem Programm,
die Vera Reeſe auf die Seite zu ſchaffen. Selbſtverſtändlich wurde
das ſo angepackt, daß Vera Reeſe als das Opfer Lammonts erſcheinen
mußte.

Dagmann kannte die Gepflogenheiten ſeines Opfers ſehr genau.
Er wußte, daß ſein Chef gewöhnlich einen graublauen Velourhut trug
und daß er die Marke „Supralta mit Vorliebe rauchte. Schleunigſt
alſo kaufte er ſich einen graublauen Velourhut und eine Schachtel
„Supralta“. Dann fuhr er mit der Reeſe in deren Wohnung.

Als er dem Auto entſtieg, wurde er zwar von einigen Leuten
geſehen: aber die beſchrieben ihn ſchlank, glattraſiert, brauner
Mantel, grauer Veourhut. Das war eine Beſchreibung, die gerade
auf Sie, Herr Regierungsrat, paßte, und die dem Dagmann er-
wünſcht war. Daher wurde auch in der Wohnung der Reeſe eine
„Supralta nach der anderen geraucht. Wie der Mord geſchehen iſt,
tonnen wir uns ja vorſtellen. Jn einem unbeobachteten Augenblick
bekommt die Reeſe einige Tropfen Laudanum in den Likör, und als
ſie dann tot war, ſuchte Dagmann das Weite.

Nun hatte Dagmann noch eine ſehr ſchwierige Arbeit zu er
ledigen. Er mußte ja noch das Motiv dafür ſchaffen, daß Lammont
die Reeſe ermordet haben ſollte. Zu dieſem Zwecke hatte er ihr den
Brief diktiert, der bei Jhnen, Herr Lammont, im Papierkorb gefunden
wurde. Wie aber ſchmuggelte er dieſen Brief in Lammonts Woh-
nung? Sie, Herr Lammont, werden durch ein Telephongeſpräch ge
ſchickt in die Nähe der Mordſtelle gelockt. Sie, Fräulein Lammont,
machen nachmittags ihre Beſorgungen; das wußte Dagmann. Wäh-
rend Jhrer Abweſenheit öffnete er Jhre Wohnung das war eine
Kleinigkeit für ihn und warf die Fetzen des Briefes in den
Papierkorb.

Er wußte, daß in Jhrer Wohnung Nachforſchungen angeſtellt
azu gehörte nicht viel Kombinationsgabe. Es war ſeine

Abſicht, daß man die Fetzen des Briefes bei Ihnen finden ſollte.
x mußte Jhr Mord an der Reeſe plauſibel und erklär-

i

Aber Dagmann ging zu ſchlau vor. Er hatte uns das gewichtigſte
Indiz gegen ihn eigentlich ſelbſt in die Hand gegeben. Jch meinengerabdrücke Der Brief, der bei Jhnen gefunden wurde. Herrdie J

et den

Giemos

trägt verſchiedene Fingerabdrücke WVoher könnendieſe Fingerabdrücke tammen? Junachſt von Herrn Santa
eiden, der ihn bei Jhnen gefunden hatte und deſſen Fingerabdrücke

wir deshalb verglichen haben, ſodann von uns Poliziſten, und end
lich von Jhrem Fräulein Schweſter und Jhnen, vorausgeſett, daßder Brief durch Jhrer Schweſter oder Jhre Hand ging. Die Je
ſpuren, die wir nun fanden, ſtammten aber weder von Herrn Staats
anwalt Seiden, noch von uns, noch von den Geſchwiſtern Lammont,
noch von der Reeſe. Es mußte alſo der Brief noch durch die Hand

wir an dem Brief, den Rechtsanwalt Jſenbeil erhielt. Dieſe Finger-
uren waren dieſelben wie die am Likörglas, das während des

Mordes in der Reeſeſchen Wohnung benutzt wurde.
Alles andere war dann eine Kleinigkeit. Jch hatte feſtgeſtellt, daß

Dagmann ſeine zerbrochene Uhrkette bei einem Uhrmacher in der
Vorſtadt nach dem fünften Februar hat reparieren laſſen und bekam
dadurch noch einen weiteren Hinweis auf ſeine Schuld. Die Tätig-
keit, die wir ſeit geſtern abend entwickelten, beſtand eigentlich nur
darin, denjenigen des Mordes zu überführen, den wir ſchon als den
Mörder in Verdacht hatten.“

Als Doktor Carſten mit ſeinem Bericht fertig war, geizten die
Anweſenden nicht mit Dank und Lob für ihn und Gambichler. Sie
beide waren für Lob nicht ganz unempfindlich und ließen ſich für
einige Zeit den Hymnus der Huldigungen gefallen. Dann vergab-
ſchie W ſie ſich voneinander. Aber Lammont nahm den Korkzieher
ur Seite:

„Sie wollten doch mir und Fräulein Anderſen noch einen weiteren
Punkt aufklären.“

„Ach ſo“, lachte der Korkzieher. „Haben Sie noch einen Raum,
in dem wir zu dritt beraten konnen?“ und er winkte Viola, ihnen
zu folgen.z Als Doktor Carſten mit Gambichler das Thereſiengebäude ver
ließ, fragte Gambichler:

„Was haſt du denn mit Lammont und der Anderſen zuletzt noch

getuſchelt?“ 4 ß„Jch habe namens des Regierungsrats in zartfühlender Weiſe
um die Hand der Anderſen angehalten und auch namens der An-
derſen in zartfühlender Weiſe das Jawort gegeben.“

„Etwas deutlicher darfſt du dich ausdrücken!“
„Nun, ich habe dem Regierungsrat klargemacht, wieſo es kam,

daß ihn die Anderſen mit dem Dagmann verwechſelte. „Sehen Sie,
lieber Regierungsrat', habe ich geſagt, weſſen das Herz voll iſt, deſſen
laufen zuweilen die Sinne über. Unſer Fräulein Anderſen hat, ſeit

re
Achtung IAnser neuer Romam:

kin tolfſfer Jerl
Noman von M Braun

Mit höchſter Spannung erwarteten wohl all
unſere Leſer und vor allem Leſerinnen den Aus
gang unſeres laufenden Romans. Dieſe Span
nung hat ſich nun gelöſt. Aber eine andere iſt
an ihre Stelle getreten:

Was kommt jetzt?
Wir wollen es verraten: Unſer neuer Roman

iſt dem abgelaufenen an Spannung gleich, über
ttifft ihn vielleicht noch ſogar. Dazu ein inter
eſſantes. Milieu: Amerika, Abenteuer und Liebe,
und das alles mit köſtlichem Humor gewürzt. Ein
Roman jedenfalls, der wie überall auch bei unſe
ren Leſern und Leſerinnen großen Erfolg haben

eines anderer gegangen ſein. Genau dieſelben Fingerſpuren fanden wird.

dem ſie einen gewiſſen Regierungsrat Lammont kennenlernie, zuviel
an dieſen Regierungsrat gedacht. Sie hat ſich in Gedanken oft mit
ihm veſchäftigt, und das ſcheint mir auch am fünften Februar der
Fall geweſen zu ſein. Da hat ſie ſich vielleicht in ihrem Geiſte aus
gemalt, wie es wohl wäre, wenn dieſer gewiſſe Lammont ihre er
ſucht erwidern würde. Und als dann die Tür der Zelle aufgeſchloſſen
wurde, da hielt ſie denjenigen, der kam, für den, den ſie erſehnte.“
Natürlich wurde die kleine Anderſen furchtbar rot; a inlich
hatte ſie ihre Gefühle für den Regierungsrat ſo richtig ſelbſt noch
nicht erkannt, und es war ihr ſehr fatal, daß ſo ein frecher Krimi
naliſt ihr die eigenen Herzensangelegenheiten erklären mußte. Aber
ich denke, ich habe die Sache ganz geſchickt gemacht. Als ich mich
verabſchiedete, haben die beiden mir die Hand in einer Weiſe S
drückt, die geradezu an gefährliche Körperverletzung grenzt. Sie
n ſehr glücklich, daß ſie ſich gegenſeitig wieder für anſtändig halten
önnen.“

„Schleierhaft iſt mir eins“, ſagte der Hammer. „Warum hat denn
die Anderſen dann überhaupt den Regierungsrat angezeigt, wenn
ſie ihn liebt?“

Der Korkzieher erwiderte: „Jch könnte dich ja einfach mit deinem
philoſophiſchen Grundſatz abfertigen: Kenne dich in Frauenzimmern
aus!“ Aber die Sache iſt mir pſychologiſch durchaus klar. Zunächſt

laube ich, daß die Anderſen ſich ihrer Liebe zu Lammont gar nicht
wußt war. Sie hat ſich zwar in Gedanken viel mit ihm beſchäf

tigt, aber erkannt hatte ſie ſich ſicher nicht. Obendrein aber glaube
ich, daß ſie ihn nicht angezeigt hätte, wenn ſie ſich nicht durch ſein
Verhalten nach dem 5. Februar gedemütigt gefühlt hätte. Ich denke
mir, ſie wäre bereit geweſen, ihm alles zu verzeihen. Sie hat wohl,
als ſie am nächſten Tage ins Direktionszimmer gerufen wurde,
darauf gewartet, daß er ſich entſchuldigen würde. Als er das jedoch
nicht machte, da iſt ihr das Temperament durchgegangen. Sie
glaubte, er wollte ſie demütigen, und ſuchte ſich richtiggehend zu
rächen. Es hat ſchon einen tieferen Sinn, wenn man ſagt, daß Haß
und Liebe eng beieinander wohnen. Uebrigens hat ſie dann die
äußerſten Konſequenzen aus ihrer Anzeige gegen Lammont nie ge
zogen und zu Jſenbeils großem Kummer dieſen immer wieder in
der Verteidigung gelähmt. Zu allem Ueberfluß bekam ſie dann
2 eine Ohnmacht, als man geſtern ihren Lammönt verhaften

wollte. vDer Hammer nickte. Die Ausführungen ſeines Kollegen be
friedigten ihn. Schmunzelnd fügte er hinzu::

i kleine Lilly hat ihrem Jſenbeil glücklicherweiſe auch wieder
verziehen.“ ßnd mit Recht!“ erwiderte der Korkzieher. „Jm Grunde ge
nommen hat ſich ja auch bei Jſenbeil das Dogma bewahrheitet, daß
Liebe blind macht. Verliebte befinden ſich nun halt mal in labilem
Seelenzuſtande; wie die arme Anderſen die Perſonen verwechſelte,
ſo hat der gute Jſenbeil die Situationen verwechſelt, ſonſt hätte er
geſtern abend ſeine kleine Blondine nicht ſo rückſichtslos abfahren

laſſen.“ d 5„Angeſichts dieſer Geſchehniſſe“, erwiderte der Hammer, „darf
man ja wohl annehmen, daß demnächſt in der Sinn die Ver
lobungen Anderſen Lammont und Behrens Art runken
Fern Wiſſenſchaftlich nennt man das dann Duplizität der Er

eigniſſe.“ 3 ern Anbetracht der Blicke, die Stagtsanwalt Seiden und KHede
Lammont wechſelten, glaube ich an eine Triplizität der Ereigniſſe“,

war die Antwort des Korkziehers.

Ende,

ieder werden zu
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Sonnabend, den 9. April.

Naziwährung iſt Jnflation
Brünings letzter Appell zur Wahl

Der Reichskanzler ſprach am Freitag auf einer großen
Kundgebung in Stettin. Tauſende waren der Aufforderung zu
der Kundgebung gefolgt, ohne Einlaß zu finden.

Der Reichskanzler beſchäftigte ſich zunächſt mit den Auf-
hre der gegenwärtigen Reichsregierung und ſtellte dann feſt,

Tee ndwirtſchaft nicht ſoweit zuſammengebrochen ſei wie
erswo.

Deutſchland habe ſeinen Etat durchgehalten, ſeine Wäh-
rung gerettet und zugleich die Landwirtſchaft gerettet. Die
im Gegenſatz zu der Reichsregierung von den Nationalſozia-

v ie Bi äliſten vorgeſchlagenen Wege, wie Vinnenwährung, ſeien nur Sererkug. Er ſtellte im Verlauf ſeiner Rede feſt, daß es nicht

verſchleierte Jnflation. Die Rei i lihre Pflicht en die bisherige Politit ſorhaſege. Es gere

keine Möglichkeit, allen auf einmal und ſofort zu helfen.
Dieſer Weg zur Wahrheit ſei zugleich der Weg der Freiheit.

Im Weſten Hitler Pleite
Hitler, der am Freitag in Köln ſprach, erlebte ebenſo wie

in Frankfurt am Main, eine Enttäuſchung. Er ſprach
in der Meſſehalle, wo während ſeiner letzten Rede kurz vor dem

13. März 25 000 Perſonen, diesmal aber höchſtens 9000 bis
10 000 Perſonen erſchienen waren. Davon waren nicht weniger
als 1000 SA.-Leute, die man aus der weiteren Umgebung
herangezogen hatte. Die Kundgebung bewies wie die am Vor
tage i Prankfurt, daß die Bevölkerung von den Nazis ge-
nug hat.

Severing über den Nazi- Wahnſinn
Am Freitagabend ſprach in Breslau in einer Rieſenkund-

ebung der Eiſernen Front der preußiſche Innenminiſter

nur darauf ankomme, dem Reichspräſidenten von Hindenburg
zu einer Mehrheit zu verhelfen. Hauptziel müſſe die

endgültige Heilung von der Krankheit des politiſchen
Maſſenwahnſinns ſein. Mit Polizeimaßnahmen allein

werde man dahin jedoch kaum gelangen.

Severing ſtellte dann noch auf Grund ſeiner Erfahrungen feſt,
daß kaum eine Partei ſo ſehr mit dem ſchmutzigen Mittel der
Unwahrhaftigkeit arbeite, wie die NSDAP.
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Naziabgeordneter Wolkersdörfer
als Ordensſchwindler

Das E. K. hat er ſich ſelbſt verliehen.
Jn Zeitz amtiert als nationalſozialiſtiſche rer

lichkeit“ und Spitzenkandidat für Halle- Merſeburg
Hans Wolkersdörfer, der, ſeinen großen Vorbildern
entſprechend, großſpurig als Kämpfer gegen das „korrupte
Syſtem“ aufzutreten und das Bürgertum in Angſt und
Schrecken zu verſetzen pflegte.

Dieſer Wolkersdörfer iſt jetzt als dreiſter Ordensſchwindler
entlarvt worden.

m Herbſt vorigen Jahres tauchten in der e SA.
plötzlich Zweifel an der t der Angaben Wolkersdörfers
auf, daß er das E. K. mit Recht trage. Es wurde ſchließlich
öffentlich behauptet, daß der Führer ſich das E. K. I wider-
rechtlich zu gelegt habe. Schließlich intereſſierte ſich auch
die Polizei dafür. Sie nahm das Schriftſtück, das Wolkers
dörfer als Beſitzzeugnis vorzeigte, mit und ſuchte ſeine Rich-
tigkeit zu erforſchen. Dabei ſtellte ſich klar heraus, daß das
Zeugnis gefälſcht ſei. Die Fälſchung war ſo plump undungeſchickt gemacht, daß man ſie eigen auf den erſten Blick

erkennen mußte. Wolkersdörfer hat nämlich
das Schriftſtück ſelbſt e und auch die Unterſchrift

des Regimentskommandeurs nachgezogen, hat aber ver
geſſen, die Bleiſtifthilfslinien reſtlos zu entfernent

Wolkersdörfer, der den Reichstag als Mitglied der
Nazifraktion ziert, war freilich ſo ſchlau, das Eiſerne
Kreuz nicht öffentlich anzuſtecken. Er dürfte alſo nur
uf Grund eines Strafantrages ſeines ehemaligen Regiments
ommandeurs, der jetzt bei der Reichswehr iſt, zu faſſen ſein.

Wäre das „Dritte Reich“ ſchon angebrochen, müßte er nach dem
Näziantrag im Reichstage mit Zuchthaus und mit kör-
perlicher Züchtigung beſtraft werden, denn in dem 8 6

Pardon wird Adolf nicht gegeben,
Er muß hinaus
Das Volk will leben!
Jede Stimme für Hindenburg!

dieſes beantragten Geſetzes ſoll dieſe Strafen erhalten, „wer
Abzeichen oder Symbole der Landesverteidigung, insbeſondere
Ehrenzeichen verächtlich macht oder in ärgerniserregender
Weiſe mißachtet“.

Großfeuer bei Paris
Paris, den 9. April. (WTB.)

d der Automobilfabrik Talbot, deren Gebäude in Suresnes
bei Paris gelegen ſind, brach geſtern ein Brand aus, der ſchnell
um ſich griff und gewaltigen Schaden anrichtete. Dieſer wird
auf 8 bis 10 Millionen Frank geſchätzt.

Die Kirche als Schlachtfeld
„Frauen und Kinder haben die Kirche zu verlaſſen.“ Auf

dieſe Anordnung des Gemeinderats gab es in einer Kirche zu
Johannesburg in Südafrika ein wildes Handgemenge. Auf
den Negerprediger, Rev. Walter Dimber, ging ein Hagel vonWurſgeſchoſſen nieder, und der Hartbedrängte hatte es nur den

Frauen, die auf Befehl des Kirchenälteſten wohl zur Türe ge-
eilt, dann aber wieder umgekehrt waren, um ihrem Prediger
beizuſtehen, zu danken, daß er mit dem Leben davonkam. Mit
geſchwungenen Stöcken und eiſernen Stangen drangen die
männlichen Gemeindemitglieder auf den Geiſtlichen ein, und
es entſpann x um die Kanzel ein erbitterter Kampf, bei dem
Ziegel als Wurfgeſchoſſe dienten, und die Fäuſte zu tun be
kamen. Der farbige Prediger, den die Frauen verteidigten,
verſuchte ſich unter dem Schutz der weiblichen Garde einen Weg
zur Tür zu bahnen, dort aber wurde er von den Gegnern ein
geholt und durch einen gewaltigen Schlag auf den Kopf nieder-
eſtreckt. Als er bewußtlos zu Boden fiel, warfen ſich dieen über ihn und deckten ihn mit ihren eigenen Leibern.

Als ſich der aufgewirbelte Staub verzogen hatte, bot die Kirche
das Bild unbeſchreiblichen Wirrwarrs. Viele 0 waren
eingeſchlagen, Bänke und Stühle umgeworfen, und Boden und
Wände mit Blut beſpritzt. Vierzehn Perſonen wurden ver-
r und vier von der Polizei feſtgenommen. Der Grund des
erbitterten Kampfes war die Weigerung des Kirchenvorſtandes,
dem von der Gemeinde geſtellten Antrag auf Abſetzung des
unbeliebten Geiſtlichen ſtattzugeben.

z

Nakürlich: er iſt für Hitlep!
e r

änger.

England erwartet Hindenburgs Sieg
Ueber die Erfolgsausſichten der morgigen Wahl gibt es

unter den engliſchen Beobachtern der deutſchen politiſchen Lage
an Ort und Stelle nur eine Meinung: Der Sieg Hindenburgs
wird von allen als ſicher erachtet.

„Morning Poſt“ unterſtreicht die Bedeutung einer abſy-
luten Mehrheit für Hindenburg. Sie würde die Regierung
Brüning bei ihrem Kampfe gegen die Kräfte der Auflöſung
ſehr ſtärken. Eine feſte Bekundung des deutſchen Volkes würde
das beſte Vorzeichen für einen befriedigenden Aus-
gang der Lauſanner Konferenz und andere kom
mende kritiſche Ereigniſſe ſein.

Die unmenſchliche Fuſtiz in Amerika
Eine Strafe, die in gar keinem Verhältnis zur Schwere des

Verbrechens ſteht, wurde dieſer Tage dem in Neuyvork lebenden
taliener Emilio Funicello, Vater zweier Kinder, auferlegt.
r wurde zu Gefängnis auf Lebenszeit verurteilt,

weil er Sachen im Werte von 6 Mk. geſtohlen hatte. Dem
Richter blieb hinſichtlich des Strafmaßes keine andete Wahl:;
denn nach dem „Baumes Law“, das für den Staat Neuyork
und mehrere andere Bundesſtaaten gilt, iſt lebenslängliches
r die Strafe für jeden, der zum vierten Male ſtraf-
fällig wird. Funicello hatte mit zwei anderen Gangſters an
einem Ueberfall teilgenommen, bei dem ſeine Spießgeſellen mit
einer Beute von 600 Mk. entkamen. Er ſelbſt wurde nach einer
aufregenden Jagd geſtellt und feſtgenommen. Funicello war
dreimal vorbeſtraft. Auf Grund des erwähnten v en es
ſetzes für rückfällige Verbrecher ſind bereits verſchiedetre
ſonen wegen Bagatellvergehens lebenslänglich eingekerkertworden. Erſt kürzlich traf dieſes Schickſal eine Warenhaus-

diebin, die ein paar Kleinigkeiten entwendet hatte. Auch eine
dreimal vorbeſtraft. Auf Grund des erwähnten Ge
fängnis verurteilt worden, weil ſie als viertes Delikt einlaſchchen ſelbſtbereiteten Whiskys unter der Hand verkauft

tte. t

eeeceecceceeeeeeeeneeeeSchluß mit dem Trommler in
Mord und Not,
Wählt Frieden, Freiheit, Arbeit, Brot,
Wählt Hindenburg!

Bee eeeneeceencennn en eeeeeeeeeeeeeeeeeeeesseeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee
Goethe über Hitler

Das Unvernünftige zu verbreiten
Bemüht man ſich nach allen Seiten;
Es täuſchet eine kleine Friſt,
Man ſieht doch bald, wie ſchlecht es iſt.

7

Mit unſeren wenigen Gaben
Haben wir redlich geprahlt.
Und was wir dem Publikum gaben,
Sie haben es redlich bezahlt.

7

Was iſt ein Philiſter?
Ein hohler Darm,
Mit Furcht und Hoffnung ausgefüllt,
Das Gott erbarm'!

Deinen Vorteil zwar verſtehſt du,
Doch verſtehſt nicht aufzuräumen.
Haß und Widerwillen ſäſt du,
Und dergleichen wird auch keimen.

7

Man ſpielt den Kühnen,
Zerſtörenden, dann wieder den
Sanften, Belebenden, man
gewöhnt ſich an Phraſen, mitten
in den verzweifelten Zuſtänden
Hoffnung zu erregen und zu beleben.

7

Jeder ſolcher Lumpenhunde
Wird vom zweiten abgetan;.
Sei nur brav zu jeder Stunde,
Niemand hat dir etwas an.
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Dem trockenen Schleicher“.

O Tod! Jch kenn's das iſt mein Famulus
Es wird mein ſchönſtes Glück zunichte!
Daß dieſe Fülle der Geſichte
Der trockne Schleicher ſtören muß!

Neues Schlaflied für hungrige Kinder
Schlafe, mein Kind, laß das Schrei'n
wenn du nicht hungrig ſtirbſt, lerne beizeiten

ungrig zu ſein.
gab dir das Leben,

das wurde mir ſchwer; weiter kann ich dir nichts geben.
Ruf nicht nach Milch; 3
die wird in Amerika in die Flüſſe gegoſſen.
Das iſt nun verboten, weil die Fiſche verderben.
Der Menſch kann ſterben.

Schlafe, mein lieber Junge,

ich ſinge nicht mehr, Kunverſtändliche Märchen weht der Zeitwind her,
man kann ſie nur einfach ſagen, und das wird ſchon ſchwer.
Dein Auge ſucht Brot; gewöhn dein Auge an Suchen,
finden wirſt du nichts, kein Brot, keinen Kuchen.
Denn das Getreide benutzt man jetzt zur Feuerung auf den
weil ſonſt Tauſende Zentner verderben, [Zügen,
und das wäre doch ſchade.
Der Menſch kann ſterben.

Später, mein Kind, wirſt du groß,
auch der Hunger macht ſtark,
päter r du aber nicht mehr allein ſein,e dich an, tritt in die Reih'n.

rinnere dich dann:
das Brot, das du eſſen ſollteſt, verfeuerten ſie.
Die Kartoffeln, die dich ſättigen ſollten wurden ins Meer

[verſenkt,
die Baumwolle deiner Kleider wurde nicht geerntet.

Merke dir: alles dies reimt ſich nicht auf Menſch und Güte!

Vergiß alles, was ich dir ſagte, aber eines merke:Sir 14 ſtarker Stimme das Lied zu Ende! Walter Bauer.

Wochenſpie'vian des Stadttheaters
eute, Sonnabend, 20 Uhr, „Freie Bahn dem Tüchtigen“.on 1938 Uhr, „Morgen geht's uns gut“. Montag zum le ten

Male „Egmont“. Dienstag zum letzten Male, 19 Uhr, „Parſifal“.
Mittwoch „Morgen se uns gut“. Donnerstag zum 38. dale
„Jm weißen Rößl“. Freitag zum erſten Male „Eugen Dnegin“,
Oper in drei Akten von Peter Tſchaikowſky. Muſikaliſche Leitung:

nns tein. Spielleitung: Auguſt Roesler. Sonnabend, den6. Kpriren tegken Male „Die drei Musketiere“, Sonntag, den

17. April, 15 „Carmen“, 13. Fremdenvorſtellung (Karten-
verkauf ausſchließlich durch die bekannten Fahrkartenausgabeſtellen
der Reichsbahn; Verkauf der reſtlichen Karten in
15. April). 20 Uhr „Morgen geht's uns gut“.

Jm Thalia-Theater geht am Sonntag, dem 10. April, zum
erſten Male in dieſer Spielzeit Arnold und Bachs Schwank „Die
W Jungfrau“ unter der Spielleitung von Elſa Rochel-
Müller in Szene.

Halle ab

Volksbühne Halle
„Morgen geht's uns gut“, Operette von Benatzky, am Mittwoch,

dem 13. April. „Jm weiten Rößl“ zum letzten Male am Don-
nerstag, dem 14. April. „Die drei Musketiere“ zum letzten Male
am Sonnabend, dem 16. April. Auf vielfachen Wunſch nochmals
das Luſtſpiel „Freie Bahn dem Tüchtigen“ am Montag, dem18. April, zum letzten Male. Erſtau ihn der „Reifeprüfung“
am Mittwoch, dem 20. April, für A; iederholung für B am
Donnerstag, dem 28. April; ferner für G und H am Montag, dem
2. Mai. Die Mitglieder wurden um pünktliche Einlöſung gebeten,
und zwar für A bis ſpäteſtens 13 April, für B bis 14. April, für
G und H bis 15. April. Monatsbeitrag 12 Prozent ermäßigt!
Für frühere Mitglieder iſt jetzt bei geſenkten Preiſen der günſtigſte
eitpunkt zum Wiedereintritt. Ueber alle Vergünſtigungen Aus-

unft in unſerer Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14, Ruf 234 79.

e e iDie verkebte Firma
(ufa- Theater Alte Promenade.)

Auch in dieſer Woche zeigt die Ufa ein heiteres Tonfilmluſtſpiel,
das die Herzen der e im Sturm erobern wird. Die Hand
lun ar nicht ſonderlich ſpannend und die Regie nicht immer
lücklich. Dafür aber entſchädigt die flotte und ſchmiſſige e
uſtav J n und Lien De yers tragen den Löwenanteil,

aber auch Anni Ahlers und Ernſt Verebes verdienen Lob.
Die Muſik iſt gut und der Hauptſchlager wird bald in
aller Munde ſein.

Das Beiprogramm zeigt die UfaWochenſchau, einen amerikaniſchen
PingPong und einen ſehr hübſchen Kulturfilm. L u.

Um das Unmögliche bis auf einen gewiſſen Grad möglich zu
machen, muß ſich der Menſch nur keck mit vaſtloſem Streben an
das ſcheinbar Unmögliche machen. (Zu F. v. Müller



Im 6. Bezirk
Handball:
Stedten: Stedten J Gruppenelf der 4. Gruppe. Am Sonnabend um 186.30

Udr trifft die erſte Elf von Stedten auf eine kombonierte Elf der Gruppe. Die
Gruppenleitung hat die beſten Spieler zuſammengeſtellt und darf man dem Aus
gang des Spieles mit Spannung entgegenſehen.

Regatta- Platz Diemitz: 15 Uhr: Regatta-Klub l Höhnſtedt J. Nach langer
Zeit ſtehen ſich beide wieder gegenüber. Die Grünhoſen ſind als techniſch gute
und auch eingeſpielte Elf bekannt. Sollte Halle nicht wieder ſo viel Ueberkombi-
nation anſtatt entſchloſſeneren Torwurf zeigen, wird das Spiel einen ſpannenden
Verlauf nehmen.

Baſſendorf: 15 Uhr: Paſſendorf Döllnig J. Beide gelten als ungefähr
gleich ſtark und kann hier mit einem knappen Ergebnis für den Glückicheren
gerechnet werden.

Reideburg: 9 Uhr: Reideburg l Freie Schwimmer I. Letztere müſſen Erſatz
ſellen, trozdem ſtehen die Chancen nicht ungünſtig, es heißt den Spielverlauf
odwarten.

RNaundorf: 15 Uhr: Naundorf l Oreis J. Die Gäſte werden verſuchen, dem
Blatbeſitzer den Sieg ſtreitig zu machen. Ob es gelingt, erſcheint zweifelhaft.

Bruckdorf: 18 Uhr: Bruckdorf J Lochan J. Die Gäſte ſtellen eine eingeſpielte
Elf da aber der Platzbeſitzer ſich in letzter Zeit gut entwickelt hat, kann es leicht
eine Ueberraſchung geben.

Ammendorf: 15 Uhr: Fichte Ammendorf l Fichte Halle J. Fichte Halle weilt
writ ſeinen ganzen Mannſchaften als Gaſt beim Namensvetter in Ammendorf. Jm
letzten Treffen gelang den Ammendorfern ein überraſchender Erfolg über den
Bezirksmeiſter, was wohl bei der augenblicklichen Form nicht paſſieren ſollte. Da
ader auch Ammendorf über einen geſchickten Sturm und beſondere gute Hinter
mannſchaft verfügt, haben die Rothoſen allen Grund, den Gegner ernſt zu nehmen.

15 Uhr: Fichte Ammendorf B Fichte Halle Süd I. Jn dieſem Treffen ſteht
der Steger erſt mit dem Schlußpfiff feſt. Beide gelten als gleich ſpielſtark.
14 Uhr ſpielen die AltenHerren Mannſchaften beider Vereine. Der Platzbeſitze
tritt erſtmalig mit einer ſolchen auf den Plan und wird den ſpielerfahrenen
Hallenſern den Sieg überlaſſen müſſen.

Werſeburg: 14 Uhr: Jahn I Freie Turner Möckerling I. Die Gäſte weiſen
wohl die größere Beſtändigkeit auf und ſollten mit einem Siege heimkehren.

Röſſen: 15 Uhr: Freie Sportvereinigung l Naturfreunde Süd Halle I. Hier
werden die Gäſte den Kürzeren ziehen, denn Röſſen verfügt über ein gutes Mann
ſchaftsgebilde, das ſo leicht den Kampf nicht verloren gibt.

Gr. Kayna: 15 Uhr: Jahn l Barnſtädt J. Hat ſich hier B. nicht zuviel
vorgenommen? Jhre erzielten Reſultate laſſen zwar aufmerken, doch ob es zu
einem Erfolge über die ſpielſtarken Jahnleute reichen wird, erſcheint zweifelhaft.

Obhauſen: 14 Uhr: Obhauſen I Steuden I. Letztere haben als Favoriten
zu gelten, doch werden die Obhauſer ſich ſo leicht nicht geſchlagen bekennen.

Teutſchenthal: 15 Uhr: Jahn I Zwintſchöna I. Beide ſpielen bereits mit wech
ſelnden Erfolgen. Letztmalig waren die Grünhoſen Gewinner. Da ſich die Spiel
ſtarke der Schwarz-Gelben erheblich vermehrt hat, iſt der Ausgang des Spieles
ungewiß.

Beuchlitz: 165 Uhr: Beuchlitz I waſſendorf I. Mit dieſem Spiel treten letztere
wieder erſtmalig an die Oeffentlichkeit. Ob ſie nun mit alter Mannſchaft wieder
antreten, wird der Spielverlauf ergeben. 15 Uhr: Beuchlitz II Lauchſtädt I.
Auch dieſes Spiel zeigt den Gaſt erſtmalig wieder im Spielbetrieb. Wie wird
er gabſchneiden?

Fußball:
Fichteplaz Halle: 190 Uhr: Fichte I Delitz a. Berge I. Zuletzt gelang den

Gaſten ein knapper Erfolg gegen eine kombiniert ſpielende Elf des Platzbeſitzers.
Inzwiſchen haben erſtere Verſtärkung erhalten, und ſo iſt es intereſſant, wer dies
mal als Sieger den Platz verlaſſen wird.

RotWeiß Platz Diemitz: 165 Uhr: Rot-Weiß l Vorwärts Kötzſchen J. Dieſes
Treffen dat der Verein Vorwärts Kötzſchen im Laufe des Sonnabend abgeſagt.

Beuchtig: 14.30 Uhr: Beuchliz I Jahn Merſeburg II. Erſtere haben eine
beachtliche Spielſtärke erlangt und ſteht daher ein Sieg außer Zweifel

Werſeburg: 13 Uhr: Jahn l Fichte Ammendorf I. Zwei gleichwertige Gegner,
die größere Routine haben zweifellos die Gäſte und rechnen wir auch mit einem
knappen Ergebnis für dieſelben.

Gr.Kayna: 16 Uhr: Jahn I Grunau I. Die Gäſte ſind in unſerem Bezirk
nicht unbekannt und ſpielten bereits gegen mehrere Vereine des 6. Bezirks mit
wechſelnden Erfolgen. Ein knapper Erfolg dürfte ihnen diesmal ſicher ſein.
11.30 Uhr: Jahr II Möckerling J. Letztere konnten in ihrem erſten Spiel am
vergangenen Sonntag bereits einen Sieg erringen. Jn gleicher Form wird ihnen
das auch morgen wieder möglich ſein.

Schwimmen: Am übernächſten Sonntag, alſo am 17. April, nachmittags 2 Uhr,
ſteigt ein großes Hallenſchwimmfeſt der halliſchen Arbeiterſchwimmer, auf welches
wir ſchon jetzt hinweiſen möchten. Es iſt dem jungen Verein gelungen, führende
mitteldeutſche Mannſchaften im Waſſerball und auch erſtklaſſige Kräfte in den
einzelnen Schwimmwettkampfen zu gewinnen. Es findet ein Vereinsvierkampf
der Männer zwiſchen den Vereinen ASV. Jena, ASV. Leipzig Freie Schwimmer
Erfurt und Freie Schwimmer Halle ſtatt. Bei den Frauen wird ein Vereins-
fünfkampf zwiſchen den Vereinen ASV. Jena, ASV. Leipzig, Freie Schwimmer
Erfurt, Aſchersleben und Halle ausgetragen. Die geſamte ſozialiſtiſche Arbeiter
ſchaft Halles und Umgegend iſt zu dieſem großen ſportlichen Ereignis eingeladen.
Das Schwimmfeſt findet in der Männerſchwimmhalle des Stadtbades Schimmel
ſtraße 1 ſtatt. Nähere Einzelheiten folgen noch im Laufe der Woche.
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Achtung! Berichterſtattung! Vereinsobleute und Spielführer, berichtet pünkt

lich und zahlreich von den ausgetragenen Spielen und ſonſtigen Veranſtaltungen
an die Berichterſtatterzentrale. Dieſelbe hat auch am kommenden Sonntag, von
18--19 Uhr, Dienſt im Reſtaurant „Zum Jagdſchloß“, Moritzzwinger. Rufnummer
eſt: Amt Halle 253 08

m 7. Bezirk
Siersleben: 11 Uhr treffen ſich Siersleben I Turn, Spiel und Sportv.

Wolferode J. Siersleben wird alles daranſetzen müſſen, um nicht der techniſch beſſe
ren Mannſchaft von W. zu unterliegen 9.39 Uhr: Siersleben II Hergisdorf II

Helfta: 11.30 Uhr ſtellt ſich Spv. Altdorf I der 1. Mannſchaft von Helfta im

Sport und Spife
Der Sport des Sonntags

u e e r h e e r

und zu Lande, ſonbei der Reiſepraßtenlen.

n S aotSportverein“. So rr r. 15 vom 29 März dem amtlichen
iſchen Spoutverbandes:

Aus dem Erzgebirge teilen ums die Genoſſen nach der Wahl mit
haben in unſerer Ortsgruppe ſechs nationalſozialiſtiArbeiter als ne Weil W r tark ſi

ſchmeißen wir ſie nicht gern heraus, halten es auch für not
wendig, klare ten affen. ſo Landesleitung, teile uns

Serienſpiel. Helfta wird nichts unverſucht laſſen, um nicht zu ſchlecht gegen Alt- mit, daß wir rausſchmeißen müſſen.“
dorf abzuſchneiden. 10 Uhr: Helfta II Vimmelburg I. 18 Uhr: Helſta Jugend] Die RotSportlandesleitung teilt dan Verein in derſelben Aus

Spo. Altdorf Jugend. des „Roten Sachſenſports“ u die i nicht rauszuſch eBiſchofrode: 11 Uhr: Biſchefrode l Bornſtedt I. Da Bornſtedt gegen den 3Bezirksmeiſter als Sieger vom Platze gehen könnte, wird ſelbiger ſich in dieſem A e Gen e i L

tiſch chSpiel die Punkte nicht entgehen laſſen. Vordem ſpielt Biſchofrode II Born Genoſſen pol wach fühlen und auch iſchm erein u e Es fehlen ſomit vei den on
ni

ſtedt II.

Auseinanderſetzung mit den im
Volkſtedt: 12 Uhr treffen ſich in Volkſtedt Volkſtedt 1 und Reudorf J. In

t die Einheitsfront bei „RotSport“.

dieſem Spiel iſt leicht ein Unentſchieden möglich. Vordem ſpielt Volkſtedt M
Neudorf III.

n vereint, ſie haſſen vevreint, ſie kennen nur einen Feind:die Eiſerne Front und die zu ihr ſtehenden Arbeiterſportler.
Helbra: Helbra hat 15.80 Uhr Frei Heil Wolferode als Gegner. W. wird nichts

unverſucht laſſen, um nicht zu ſchlecht gegen Helbra abzuſchneiden. 14 Uhr:
Helbra II Creisfeld II. 13 Uhr: Helbra Jugend HZiegelrode Jugend.

Belleden: 11 Uhr: Belleden I Heiligenthal J. Heiligenthal wird alles daran Darum cr. am 10. April den ſaſchiſtiſchen
Einheitsbrei von und Nazis mit dem l in
der Hand

Gerbſtedt wird alles daranſetzen mäſſen, um gegen A. ein Unentſchieden zu erlangen. Parole Eiſerne Front!
Vordem ſpielt Gerbſtedt II Walbed II.

Rieſtedt: 13 Uhr: Rieſtedt 1 Arnſtedt I. Rieſtedt, welches Wer eine Hauer- RennenElf verfügt, wird ſo wohl in dieſem Spiel die Punkte micht entgehen 3 auf dem halliſchen Holzoval

So h r r m. Wer wird morgen Sieger im 100-KilometerDauerrennen?

ſezen müſſen, um in dieſem Spiel zumindeſt ein Unentſchieden zu erlangen.
Vordem ſpielt Belleben II Heiligenthal II.

Altdorf: 11 Uhr: Sp. Altdorf I Aungtderf J. Augtdorf, welche ſich wiedegut entwickelt hat, wird ſich wohl ſo ſehr leicht die Punkte nicht nehmen laſſen. Mit Möller (Carmann) kommt der r Fett u

Arnſtedt II. Dauerfahrer der in Halle an den Stark. Ueber

Gerdſtedt: 15.80 Uhr hat Gerdſtedt J die 1. Elf von MTVB. Altderf als Gegner.

dem ſpielt Altdorf III a
Ahlsdorf: 11 Uhr: Ahlsdorf Ziegelrode I. dieſem Spiel i ein Un weiſe mußte er jedoch beim letzten Rennen im Vorjahre in Halleentſchieden nicht euegeſhioſſen, Vordem: ine n Ter Wolferede II. wen r knappe Riederlege durch Sawall einſtecken.

Hergisdorf: 15 Uhr: Hergisdorf J MTV. Altdorf II
Altdorf: 11.80 Uhr: MTV. Altdorf Jugend Wimmelburg Jugend.
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Alle Vereine haben die neuangeſetzten Spielzeiten zu beachten und die Berichte
mit Berichtsbogen an den Obmann unter Poſtfach Hettſtedt zu ſenden.

dm 8. Bezirk
Fußball:
Petersroda: Jahn Roitzſch J weilt in Petersroda gam Ler-iel. Bei den

Gäſten wird es auch diesmal nicht zum Fiege weichen. Wrſtoß 15.80 Uhr. 183.35
Uhr ſehen wir Petersroda II und Zſchornewitz 1 auf dem Raſen. Vordem: Peters
roda III Roitzſch III.

Sreppin: Um 15 Uhr ſtehen ſich Rot-Schwarz Greppin I und B. Holz
weißig 1 im Punktkampf gegenüber. Wer in dieſem Spiel den Sieger ſtellt, bleibt
abzuwarten.

Muldenſtein: Die Spiele finden auf dem Gemeindeſportplatz in Friedersdorf
ſtatt. Muldenftein I erwartet Fichte Gräfenhainichen I um 15 Uhr. Die Gäſte
werden ſich hier zwei weitere Punkte ſichern. 13.15 Uhr: Muldenſtein II V.
Holzweißig II.

Möhlau: BfB. Möhlan empfängt Petersroda I. Auf dieſes Treffen darf
man geſpannt ſein. Doch geben wir dem Plazzbeſitzer ein kleines Plus.

Roitzſch: Fichte Bitterfeld J hat eine ſchwere Aufgabe zu erledigen, wenn ſie
gegen die 2. Elf von Jahn Roißtſch beſtehen will. Anſtoß 15 Uhr.

Pieſteriß: Hier ſehen wir zwei gleichwertige Gegner. 18.15 Uhr mefſſen
Pieſteriß J und Trebitz l ihre Kräfte. Nachdem die zweiten Garnituren

SroßTreben: Gräfenhainichen II und III müſſen nach Gr. Treben, um gegen
die dortige 1. und 2. Elf ihr Können zu beweiſen.

Delitzſch Sportklub hat am Sonntag, dem 10. April, um 15 Uhr Tauche 1
im zweiten Serienſpiel auf dem Sportplatz an der Luiſenſchule zu Gaſte. Am
vergangenen Sonntag mußte ſich der Platzbeſitzer gegen Eilenburg mit einem Un
entſchieden begnügen 1-—-1. Sportklub I ſpielt im Leipziger Bezirk in der 2. Klaſſe,
und zwar in Gruppe A9. Taucha 1 iſt der ſtärkſte Gegner in der Gruppe
wird alles aufbieten, um die zwei Punkte zu erhalten. Nach den letzten Reſultate
von Sportklub ift mit einem intereſſanten Treffen zu rechnen. Die 2. Elf ſpielt
in Leipzig gegen Eutritzſch U um 15 Uhr. Die Jugend ſpielt in Wiede
ritzſch gegen Seehaufen Jugend und die Altersmannſchaft ſpielt in Wahren
gegen Wahren Altersmannſchaft um 10.30 Uhr.

m Leipziger Bezirk
Handball:
Die Serie der Leipziger gewinnt immer mehr an Reiz, da jetzt die Land m

vereine wie Zſchortau, Eilenburg und Schkeuditz eine große Formverbeſſerung rein mittei Izu verzeichnen haben. Die Spiele werden immer ſpannender und zugleich zäher v e-Lettin. Reideburg und Schiedsrichter
beſtritten. Zſchortau und Schkeuditz liegen jetzt in führender Stellung. Zſchortau ur Kenntnis, daß das am kommenden Sonntag wegen Beteiligung an der
r 10.15 Uhr gegen e Page O ſt auswärts. Schkeudit iſt Gaſt bei nda ausfallen muß.

rminia und wird ſeine Poſition um ein weiteres feſtigen. Um die gleiche ndball öhnſtedt und dem Schiri zur Mitteilung,Zeit (16 Uhr) ſpielt die 2. Mannſchaft in Lindenau gegen die dortige 3. Mann daß r Wo e wegen Beteiligung an der Wahlpropaganda
ſchaft. Schke uditz III empfängt Lindenau VI 10 Uhr auf eigenem Platz. ausfallen muß.
Die Jugend ſpielt 15 Uhr gegen die neuaufgemachte Jugend von Lindenthal dort. Regatiaklub (Handballabteilung). Heute abend Beteiligung am Fackelzug der
Kroſtitz hat 16 Uhr auf ſeinem Platz Wiederitzſch. Bad Dürren- Eiſernen Front. orgen, Sonntag, Treffpunkt der 1. Mannſchaft um 14.15 Uhrberg weilt 10.30 Uhr in Böhlitz-E. Torgau ſpielt 15 Uhr gegen Gein Diemitz zum Spiel gegen Sbbnſtedt J. Der Spielleiter.
rich shain. Jn Eilenburg findet nur ein Jugendſpiel ſtatt. 10 Uhr en
Schönefeld.

Sportamtliche Bekanntmachungen
6. Bezirk, 1. Gruppe. Spielleute und Bläſerkorps. Heute abend 744 Uhr am e 9Waſſerturm (Lutherplaß) haben Spielmannszug Regatta-Klub und Fichte ſowie Zum 10. heißt es Weitermachen!

Muſikkapelle anzutreten. Zivil, Mütze und Schillerkragen. Hennig e. Wählt Hindenburg!
6. Bezirk (Jußball). Der Verein Vorwärts Kö t dasegen Ko Weip, das am 10. April ſtattfinden re S u T Tu ß. Feteiligten zur Kenntnis. Der Bezirksſpielau riedemann, GeiſchaſtsvertehrLudwig.

8. Bezirk. a Die Vorturnerprüfung findet nicht, wie be Großreinemashen iſt ja halb ſo wild! Kriſenſtimmung auch noch beim Groß
ule, wäre zuviel in der heutigen Zeit. Der zu Unrecht gefürchtete

eigentlich der Sieger im Herausforderungskampfnur Möller heißen kann. Sawall iſt ſtärker, Möller

chneller.
Wenn wir Neuſtedt (Requis) vor Sugindier ſetzen, ſo tun wir

ges nur unter Berückſichtigung ſeiner glänzenden Fahrweiſe imVorjahre. Denn was wir am 27. März ſeden, das war h. der

Dauerrennen mit

Senincſer, Meunstecst, orn
Ferner:
Deutsche Naſfionalmannschaft

Radrennbahn Halle 10. April 2 Uhr

rig hat er jedoch eine ſo großartige ar
n

Den ſchwerſten Stand in dieſem Rennen hat natürlich
orn rembel). Es gibt nicht viel Dauerfahrer vor ihm, die
das Glück haben, zu einer derartigen glänzenden Beſetzung zu

z 7 zu werden.

nicht zum zweiten e geboten werden kann.
rotz des hervorragenden Programms und der damit verbunde-

nen enormen Unkoſten kommt auch morgen wiederum ein Fahr
rad zur Verloſung. Anfang des Rennens 14 Uhr.

See ein r zu ſehen, wie es in dieſem

Schluß mit den Hakenkreuz-Apachen,

9 uhr. Die
kanntgegeben, in der Mackenſenſ ſondern am 17. April 1932 in der Süd reinemachen?
ſchule in Bitterfeld Brehnaer Straße, ſtatt. Beginn der Prüfung um Hausputz klappt überall da wie am Schnürchen, wo ſich erfahrene Frauen mitGenoſſen vom Prüfungsausſchuß haben ſich um 8.80 r zu einer dein bewaffnen, die ihnen im Kampfe gegen die Schlange Schmutz die halbe

Beſprechung dort einzufinden. Techn. usſchuß. J. A. Heinrich ie pe. Arbeit abnehmen: Perſil, Henko, Ata und illi ſo heißen ſie!
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Bei jedem Reinigen ist es Mädchen für alles Schade
nur, daß es nicht früher zur Welt gekommen ist. Millionen
Hausfrauen haben inzwischen erkannt, welch außer-
ordentlicher Fortschritt in steckt. Beim Geschirrauf-
waschen und Reinigen nimmt es die schwerste Arbeit
auf sich. Fett, Schmutz, Schmier verflieqt wie von Zauber-
hand! Und appoetitliche, hvgienische Frische zieht ein
G Kann sich jeder leisten. Die Menge, die sparen
hilft Kaffeelöffel auf 5 Liter heißes Vasser

zum Aufwaoschen, Spülen, Reinigen
für Geschirr und alles Hausgerät!

Hergestellt in den Persilwerken,

it Start der National- Mannſchaft bekommt

er re

7 7 7

G

W



Abgeordneter Prof. Erike Neöiting rrankefurt a, Mi,)
bekannt durch sein Rundfunk-Zwiegespräch mit dem XNazi-Ioflationisten Feder über das Wirtschaftsprogramm der NS DAP.,

spriecht am Mitewoch, ciem 13. April 20 Uhr. im Tivoli in Merseburg
über das Thema: „Prouseon muß sleowean mit Braun von Sewertn

Das nennen ſie Rilterlichkeit
Durch Terror wollen die Nazis ſiegen

Merseßurg
(Geſchäftsſtelle: Telephon Nr. 3258.)

Stadtverordnetenmandat niedergelegt
Der Stadtverordnete Genoſſe Paul Kämpf hat ſein

Stadtverordnetenmandat niedergelegt. Ueber ſeinen Nachfolger
wird in den nächſten Tagen von der Fraktion und dem Oris
vorſtand entſchieden werden.

Genoſſe Kämpf hatte ſchon längere Zeit die Abſicht, auf die
Ausübung ſeines Mandates zu verzichten. Durch die Erweite-rung des Unterbezirkes Merſebur Querfurt- Eckartsberga und
eng durch den Wahlkampf war er mit Arbeit außer
ordentlich überlaſtet. Jn den letzten Monaten war es ihm ver-
ſchiedentlich un möglich, an wichtigen Beratungen teil-
unehmen. Jm Jntereſſe von Fraktion und Kommune hat er

her nunmehr ſein Mandat niedergelegt. Die Wahl des gegen
wärtigen Zeitpunktes wurde weſentlich beſtimmt durch die Er
wägung, daß der Nachfolger in die Etatsberatungen eingeführt
werden 'ollte.

Für ſeine jahrelange tätige Mitarbeit im Stadtparlament
ſprechen Fraktion und Ortsvereinsvorſtand dem Genoſſen
Kämpf ihren Dank aus.

Bürgerbund ſtatt Wirtſchaftspartei
Eine alte neue Partei

Mit der Wirtſchaftspartei iſt es in Merſeburg zu Ende. Wie die
bürgerlichen Blätter melden, fand am Donnerstag im „Ratskeller“
eine Verſammlung der hieſigen Ortsgruppe der Wirtſchaftspartei
ſtatt, in der beſchloſſen wurde, aus der Reichspartei des Deutſchen
Mittelſtandes (Wirtſchaftspartei) auszutreten, weil die Ortsgruppe
Merſeburg die Stellungnahme der Reichstagsfraktion anläßlich der
Abſtimmungen im Reichstage mißbilligt. Es heißt dann weiter: „Jn
Anbetracht der erſprießlichen Tätigkeit, welche die wirtſchaftspartei-
liche Stadtverordnetenfraktion im Intereſſe der Allgemeinheit und
insbeſondere des heimiſchen Mittelſtandes bisher geleiſtet hat, wurde
daraufhin eine neue Vereinigung .Bürgerbund der Stadt Merſeburg
gegründet. Ziel und Zweck des Bürgerbundes ſoll unbelaſtet von
der Reichspolitik ſein, lediglich am Schickſal und Wohle unſerer
Stadt ſachlich und tatkräftig mitzuwirken.“

Das
Begräbnis der Wirtſchaftspartei in Merſeburg

hat jedoch noch tiefere Urſachen und wie hier, iſt es auch im
übrigen Deutſchland. Die lokalen „Wirtſchaftspolitiker“ ſehen ſich in
der Wirtſchaftspartei enttäuſcht, weil dieſe nicht noch rückſichtsloſer
gegen das Volksganze ihre eigenen Jntereſſen vertrat. Jn der Demo-
kratie muß man aber nun einmal auch auf andere Bevölkerungs-
r Rückſicht nehmen. Das wollen aber jene Leute nicht, und ſo
aufen ſie heute, den Verſprechungen der Nazis vertrauend, mit flie-

genden Fahnen zu ihnen über, um von dieſen, die diktatoriſch nur die
Intereſſen der Schwerinduſtrie durchſetzen wollen, wenn ſie einmal
zur Macht kommen ſollten, am ſchwerſten enttäuſcht zu werden. Laßt
ſie laufen die Nazis werden niemals zur Macht kommen und auch
der deutſche Kleingewerbetreibende wird, ob er will oder nicht, durch
die ökonomiſche Entwicklung zur Vernunft gebracht werden. Wer eben
nicht lernen kann oder will, dem muß eben das Leben einbläuen, was
er ſich durch vernünftiges Denken erſparen könnte.

Daß der neue „Bürgerbund“ tatſächlich Angſt vor der gefährlichen
Konkurrenz hat, beweiſt auch, daß man jetzt eine Anfrage an den
Magiſtrat gerichtet hat, die ſich die Forderungen der Nazis zu eigen
n dem neuen Warenhaus Centra eins auszu-
wiſchen, indem baupolizeiliche und verkehrspolizeiliche Vorſchriften

den Magiſtrat veranlaſſen ſollen, dieſem Warenhaus das Leben zu
erſchweren. Alles aus Jntereſſe für die „heimiſche Wirtſchaft“.

Für und gegen Hindenburg
oder Geld ſtinkt nicht.

Die originellſten Sachen kann man jetzt mit dem „Merſeburger
Tageblatt“ alias „Saale-Zeitung“ erleben. Das dreht ſich und wendet

Bald Hitler, bald Hugenberg und ſo leid es ihm tut, auch Hin
enburg. Neuerdings wenigſtens. Wahrhaftig unſer Herr Beilagen-

redakteur hat es nicht leicht. Von der Schäfer- Verſammlung traute des Reiſe und Verkehrsbüros, Kleine Ritterſtraße 3
er ſich nichts zu berichten. Dafür lagen der geſtrigen Auflage zwei
Flugblätter bei. Eines, in dem es heißt: „Der deutſchnationale
Führer Hugenberg erklärt zum zweiten Wahlgang der Reichspräſi-
dentenwahl: Unſere Gründe gegen die Wahl Hindenburgs be-
ſtehen fort! Solange keine entſcheidende Kursänderung im Reich und
Preußen erfolgt iſt, ſtehen wir gegen ihn.“

Das andere Flugblatt: „Bekundet Deutſchlands Freiheitswillen!
Wählt Hindenburg!“

Was ſollen da bloß die Leſer denken.

Auch Merſeburg erwacht
Man will nichts von Nazis und Kozis mehr wiſſen.

Der Verſammlungsbeſuch wird bei den Radikalinſkis immer
ſchlechter. Geſtern hatten die Na zis eine Verſammlung im
„Caſino“, in der „Pg.“ Simon, bekannt als Hitlers Adjutanten-
Anwärter, ſprach. Sage und ſchreibe 200 Leutchens waren an-
weſend. Heul Hitler!

Nazi und Kozi Verſammlungen fallen faſt immer zuſam-
men. Sie lieben es, die Dummen gemeinſchaftlich „auf die
Schippe zu kullern“. Die Kozis wollten eine Verſammlung
in Wieſes Feſtſälen abhalten. Hier drängten ſich die „Maſſen“
noch ſtärker, ganze 100 Männekens waren erſchienen. Sei es
nun, daß der angekündigte Redner Suhr von vornherein aus-
riß oder, wie es hieß, gar nicht erſt gekommen war; genug, der
Redner war nicht da und die Verſammlung flog auf. Die
„Moſſen“ mußten unbelehrt nach Hauſe gehen.

Die Piſtole in der Kiesgrube. Ein Arbeiter fand in einer
Kiesgrube am Feldſchlößchen einen Trommelrevolver mit vier
Schuß. Die Waffe war nur leicht angeroſtet, konnte alſo noch
nicht lange dort gelegen haben.
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Massenbesuch wird erwartet.

Wir berichteten geſtern über Terrorakte der Nazis in Naum-
burg und im Kreis Eckartsberga, wo der Lautſprecherwagen des
Hindenburgausſchuſſes mit Steinen beworfen wurde und ſogar
umgeſtürzt werden ſollte.

Wie wir dem „Vorwärts“ entnehmen, ſind auch in anderen
Gegenden die Anhänger Hitlers mit den verwerflichſten Mitteln
bemüht, die Propaganda dieſer Lautſprecherwagen auf dem flachen
Lande lahmzulegen. Es häufen ſich die Meldungen über Stein
würfe und ſogar Schüſſe auf die Wagen. Jn Bad Polzin
(Hinterpommern) lehnten es die Garagenbeſitzer, die anſcheinend
alle nationalſozialiſtiſch verſeucht ſind, ab, einem Lautſprecherwagen
über Nacht Unterkunft zu gewähren, und auch die einzige Ladeſtation
für Akkumulatoren verweigerte die gewünſchte Nachprüfung und
Nachfüllung der Batterie in der Hoffnung, den Propagandawagen
des Hindenburg- Ausſchuſſes an der Weiterfahrt zu hindern.

Wie der „Vorwärts“ ferner mitteilt, hat ein ehemaliger Offizier,
der in dieſen Tagen Mitteldeutſchland bereiſt hat, ſeine Wahr-
nehmungen über die Wahlpropaganda in einem Berichte nieder
gelegt, der dem „Vorwärts“ zu Geſicht gekommen iſt. Der Bericht
betont, daß die als Kommuniſten erkennbare Bevölkerung ſich über-
all anſtändig und ruhig gegenüber dem Lautſprecherwagen verhielt
Die Zwiſchenfälle kamen ausſchließlich von nationalſozialiſtiſcher

„Jch miſchte mich jedesmal unter die Zuhörer, konnte alſo aus

ihren Bemerkungen ihre politiſche Einſtellung entnehmen. Die
Kommuniſten benahmen ſich anſtändig, manche verließen den Platz
beim Deutſchlandlied, aber durchaus nicht auffällig oder lärmend.
Dagegen mußte ich immer wieder die Beobachtung machen, daß es

die Nationalſozialiſten waren, und zwar die Beſſer-
gekleideten, anſcheinend geſellſchaftlich und geiſtig Höher-
ſtehenden unter ihnen (Lehrer, Kaufleute u. dgl.) die
ſchon während der Hindenburg-Rede durch gehäſſige Gloſſen
die Kundgebung zu ſtören und ihren Eindruck zu bekämpfen ver-
ſuchten. Sie waren es, aus deren Munde oft unflätige Beſchimp
fungen Hindenburgs fielen: „Der alte Trottel“, „Verräter am
Volke“ u. dgl. Die einfachen Arbeiter hingegen und ſolche, die am
13. März offenſichtlich für Thälmann oder für Hitler geſtimmt
hatten, benahmen ſich durchweg anſtändig und reagierten auf dieſe
Provokationen meiſt gar nicht. Ich hatte vielmehr das deutliche
Gefühl, daß ſie unter dem doppelten Eindruck der Rede Hinden-
burgs und der Flegeleien der beſſergekleideten Hetzer nachdenklich
wurden und ihre bisherige Auffaſſung revidierten. Jch bin über
zeugt, daß in dieſem Gebiet der 10. April eine weſentliche Stimmen-
verſchiebung, und zwar von beiden Flügeln, zugunſten Hindenburgs

Seite. Der Berichterſtatter führt unter anderem aus:

Erfreuliche Mithilfe
Die von den Angelten en und Beamten der Landesver-

ſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt durchgeführte Winter-
nothilfe hat während der Zeit vom Oktober 1931 bis März 1932
einen Betrag von insgeſamt 2136,40 Mk. erbracht, die dem Aus-
ſchuß der Winternothilfe der Stadt Merſeburg zur Verfügung
geſtellt wurden. Es iſt als erfreuliche Tatſache zu verzeichnen, daß
von den Beamten und Angeſtellten ſeit Beginn des Hilfswerkes bis
zu deſſen Beendigung troß erheblicher Gehaltskürzungen regelmäßig
und ohne Ausfall die freiwilligen Spendenbeträge zum Beſten not
leidender Volksgenoſſen abgegeben wurden.

Sie ſuchen nach Schätzen im Muſeum
Sogar das Heimatmuſeum iſt nicht mehr vor den Ein-

brechern ſicher. Kürzlich drangen ſie durch den hinteren Ein-
gang, den ſie erbrachen, in das Muſeum ein. Anſcheinend
hatten ſie es nur auf Geld abgeſehen, was ſie jedoch nicht fan-
den. Sie warfen noch einige Ausſtellungsgegenſtände durch-
einander, dann zogen ſie beutelos wieder ab.

„Carmen“ als 13. Fremdenvorftellung im

Stadttheater Halle
Am Sonntag, dem 17. April, wird die Oper „Carmen“ von

G. Bizet als 13. Fremdenvorſtellung gegeben. Der Kartenverkauf
beginnt am Montag, dem 11. April, bei den bekannten Fahrkarteni
ausgaben der Reichsbahn und endet am Donnerstag, dem 14. April.

Die Aufführung hat in Halle viele Freunde gefunden. Die
Oper iſt hier ſehr beifällig und herzlich aufgenommen worden, ſo
daß die auswärtigen Freunde des Stadttheaters Halle ſich nicht die
Gelegenheit entgehen laſſen ſollten, die Vorſtellung zu beſuchen.

Fremdenvorſtellung im Leipziger Theater
Trotzdem ſämtliche Karten für die beiden Fremdenvorſtellungen

des Singſpiel-Welterfolges „Jm weißen Rößl“ faſt ausſchließlich
für die auswärtigen Theaterbeſucher vorgeſehen worden ſind, konn
ten die Beſtellungen bei weitem nicht berückſichtigt werden. Es wird,vielfachen Wünſchen entſprechend, deshalb r Sonntag, den
17. April, eine weitere Wiederholung des „Weißen Rößl“ angeſetzt.
Der Vorverkauf beginnt bereits jetzt ſchon an den Vorverkaufsſtellen

Als 9. Fremdenvovrſtellung (Altes Theater Nr. 5) kommt die
neueſte Operettenrevue „Morgen geht's uns gut“, 6 Bilder von
Hans Müller, Muſik von Ralph Benatzky, zur Aufführung. Das
Werk iſt in Leipzig mit außerordentlich großem Beifall von Preſſe
und Publikum aufgenommen worden und erzielte immer ausver-
kaufte Häuſer. Die Muſik wird von dem durch den Rundfunk be-
kannten Emdé- Orcheſter geſpielt.

Leben und Sterben
Das Standesamt Merſeburg regiſtrierte im Monat März 1932:

Geburten: 16 Knaben und 18 Mädchen. Sterbefälle:
10 männliche und 23 weibliche Perſonen ſowie 3 Totgeburten.
Eheſchließungen: 15.

Fernrufe der ſtädtiſchen Werke. Die Verwaltung der ſtädtiſchen
Werke und ihre Betriebsabteilungen ſind an das Poſtfernſprechamt
unter Sammel- Nummer 2281 angeſchloſſen. Außer der
SammelNummer haben noch eigene Ruf-Nummern: Elektrizitäts-
werk 2168, Waſſerwerk (Pumpſtation) 2109, Waſſerwerk (Rohr-
meiſter) 2105.

Wahlhilfe für Kranke. Die Arbeiter-Samariter-Kolonne
weiſt darauf hin, daß ſie am Wahltag bereit ſteht, Kranke zum
Wahllokal zu ſchaffen. Anfragen ſind zu richten an Willi
Grothun, Fiſcherſtraße 5.

Die Polizei berichtet
Das Polizeipräſidium Weißenfels teilt folgendes

mit:
Jm Monat März 1932 wurden vom Polizeipräſidium Weißen-

bringen wird.“

wegen Münzverbrechens 2, wegen Einbruchs und Diebſtahls 6,
wegen Hehlelrei 3, wegen Landſtreicherei 2, wegen verſchiedener De
likte 3, geſuchte Perſonen 4; in Zeitz 56.

Teure Widerſpenſtigkeit
Wie ſchnell man heute mit dem Geſetz in Konflikt kommen kann,

zeigte ein Fall, der geſtern vor dem Schöffengericht Halle
abgeurteilt wurde. Bekanntlich macht ſich derjenige bereits der Teil-
nahme an einem Auflauf ſchuldig und wird deshalb mit Ge
fängnisſtrafe bis zu drei Monaten beſtraft, der ſich in einer Menſchen-
menge befindet, die von der Polizei dreimal zum Weitergehen
aufgefordert worden iſt und der der Aufforderung nicht Folge ge
leiſtet hat.

Das Arbeiterehepaar K. aus Merſeburg hatte ſich am 23. No
vember vorigen Jahres in einer ſolchen Menge befunden, die ſich
anläßlich einer Stadtverordnetenverſammlung auf dem Enten
plan in Merſeburg gebildet hatte. Beim Zurückdrängen der Menge
ſtellte die Polizei die beiden Angeklagten feſt, weil ſie ſich wider
ſpenſtig zeigten und ſich nicht vom Fleck rührten. Der Mann begann
ſogar eine kleine Debatte mit den Beamten und meinte, daß er als
Staatsbürger ſich hinſtellen könne, wo er wolle, da könne ihm keine
Polizei etwas. Als die Polizei daraufhin zur Feſtnahme ſchritt,

ſchlugen beide Angeklagten wütend um ſich.
Beſonders rabiat benahm ſich die Frau; ſie ſchlug und kratzte die
Beamten, wo ſie nur konnte. Nur mit weiterer polizeilicher Hilfe
konnte man beide bändigen. Auf dem Wege zur Wache ſtießen ſie
die übelſten Beſchimpfungen gegen die Beamten aus.
Der Staats a nwalt beantragte wegen der Schwere der Vor
fälle, wegen Auflaufs, Widerſtandes, verſuchter Gefangenenbefreiung
(die Frau ſoll verſucht haben, ihren Mann von der Polizei loszu
reißen) und Beleidigung je 5 Wochen Gefängnis. Das Gericht
hingegen ließ gegen die beiden nicht vorbeſtraften Angeklagten noch
einmal Milde walten und erkannte auf 50 Mk. Geldſtrafe gegen den
Mann und 30 Mk. Geldſtrafe gegen die Frau. Die verſuchte Ge
fangenenbefreiung erachtete das Gericht als nicht erwieſen.

Fremdenverkehr im Monat März 1932.

J Weißenfels 705 Perſonen, in Merſeburg 547
Perſonen, darunter 518 Reichsdeutſche, 2 Danziger, 10 Oeſterreicher,
3 Tſchechen, 1 Ungar, 1 Schweizer, 1 Pole, 11 ohne Angabe. Außer-
dem 1589 Herbergs- und Aſylbeſucher; in Zeitz 70 Perſonen.

Foualreis
Diemitz. Erfolgloſe Reviſion.Schöffengerichts in Halle war der Sattler Friedrich K. in Diemitz
wegen Körperverletzung, Hausfriedensbruchs und tätlicher Beleidi-
gung zu insgeſamt ſieben Monaten Gefängnis ver-urteilt worden. K. hatte am 10. Auguſt 1931 in an Hauſe in
der Wohnung anderer Hausbewohner zwei Frauen überfallen und
mißhandelt. Seine Berufung wurde von der Strafkammer mit der
Maßgabe verworfen, daß aus den erkannten Einzelſtrafen eine Ge
ſamtſtrafe von fünf Monaten Gefängnis gebildet wurde. K. legtenoch Reviſion ein, die indeſſen vom Reichs gericht verworfen
worden iſt.

Areis Schweimitsa
Löben. Wegen des Brandes vom 22. November 1931 bei dem

Landwirt Herbig iſt vom Landgericht in Torgau Vorunterſuchung
geführt worden. Nach deren Abſchluß iſt der Angeſchuldigte nun-
mehr durch Beſchluß der Strafkammer in Torgau außer Verfolgung
geſetzt worden.

c

Jhr müßt es immer wieder ſagen:

Durch Urteil des

s 134 Perſonen feſtgenommen, und zwar in Weißenfels 53,
n Merſeburg 25, darunter wegen Sittlichkeitsverbrechens 5,

Weiterſtürmen! Weiterſchlagen!
Am 10. April wählt alles Hindenburg!
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e v werden wir um die Ver
öffentlichung der folgenden deachtlichen Ausführungen gedeten.

In der großen zentralen Organiſation der politiſch neutralen
Beamtenverbände, im „Deutſchen Beamtenbund“, hat es eine ſehr
lebhafte Auseinanderſetzung über die Frage gegeben, ob man mit
einer offenen Hindenburg- Parole die ſatzungsmäßig
vorgeſchriebene parteipolitiſche Neutralität durchbrechen könne. Es
war bereits von der Bundesleitung der Entwurf eines Wahlaufrufs
in dieſem Sinne vorbereitet worden. Man hat aber ſchließlich auf

Beamtenrecht Beamtenfreiheit
Was ſteht am 10. April auf dem Spiele

einer Regierung unter einem verfaſſungstreuen überparteilichen
Präſidenten eine Parteidiktatur ans Ruder käme, die den Be
amten nicht mehr nach ſeiner Tüchtigkeit und nach ſeinen erworbenen
Rechten, ſondern nur noch nach dem Parteibuch beurteilt.

didatur H

Wenn das Beamtentum in amtheit 4ihm u nete radikale e mit u
heit auflehnen und

kein ugeben,t shece 2e. en ſeine J
w

Die Neutralitätsparole des DGBB. iſt jedenfalls achen,m n den Radikalen geſchaffen S e van
überholt.

Jreis Ciebenwerdo
die Veröffentlichung verzichtet, um ſtreng in den Grenzen der
Neutralität zu bleiben.

Von denjenigen Einzelverbänden des DBB., die eine klare Pa
role für die Wiederwahl des Reichspräſidenten von Hindenburg ver
langt hatten, wurde dieſe Haltung als wohlwollende Neutralität
gegenüber vechts gedeutet. Für dieſes Entgegenkommen hat man
aber ganz ſchnöden Undank geerntet. Als Angreifer erſchien der
nationalſozialiſtiſche Jnnenminiſter in Braunſchweig, Klagges,
der ausgerechnet gegen einen Verband des DBB., den Landesver-
band Braunſchweiger Polizeibeamten,

mit brutalſten Mitteln und unter gröblichſter Verletzung des
Verſaſſungsartikels 159,

der die Vereinigungsfreiheit der Beamten ſicherſtellt, vorgegangen iſt.
Samtliche Polizeibeamten mußten einen Revers unterſchreiben, wo
nach ſie dem genannten Verband nicht mehr angehören und auch
nicht mehr angehören werden. Ein ſolch unerhörtes Vorgehen, eine
ſolche Antwort auf eine mehr als entgegenkommende Haltung der
Beamtenorganiſation hatte nicht erwartet werden können. Denn der
Verzicht auf die Hindenburg-Parole mit Rückſicht auf eine mehr
nach rechts neigende Minderheit hatte den DBB. einige Ueber
windung gekoſtet. Eine Reihe von Fachverbänden, der Reichsver-
band der Deutſchen Poſt- und Telegraphenbeamten, der Verband
Preußiſcher Polizeibeamten (Schraderverband) und andere waren gar
nicht damit einverſtanden geweſen, daß den Bedenken der Steuer-
und Zollbeamten ſowie der größten deutſchen Lehrerorganiſation,
des Deutſchen Lehrervereins, gegen eine Parole für Hindenburg Rech-
nung getragen wurde.

Tatſächlich iſt nun von verantwortlicher und entſcheidender Stelle
der Beweis für die Richtigkeit der Behauptungen erbracht, die der
Reichsverband der Deutſchen Poſt und Telegraphenbeamten in einem
beſonderen Aufruf zur Hindenburgwahl aufgeſtellt hat:

„Alle ernſthaften Gegenkandidaten des derzeitigen Herrn Reichs
präſidenten ſind Gegner des freien Koalitionsrechts.
Sie ſind aber auch, ſoweit ſie eine einſeitige Parteiherrſchaft auf
richten wollen, Gegner des traditionellen Beamtentums, deſſen Po
ſition zu verteidigen in dieſer Stunde der Entſcheidung unſere
ſtandespolitiſche und ſtaatspolitiſche Pflicht iſt.“

Das iſt der Punkt, auf den es entſcheidend ankommt. Mehr noch
als um materielle Fragen des Augenblicks handelt es ſich darum, die
Grundlagen des traditionellen Berufsbeamtentums und

die Vereinigungsfreiheit zu erhalten.
Der Artikel 159 iſt der Boden, auf dem der Beamte für die Er-
haltung ſeiner Rechte, für ſeine ſtaatsbürgerliche Freiheit und für
ſeine materiellen Jntereſſen kämpfen kann. Die Beamtenſchaft kann
ſich nur an Tatſachen, nicht an bloße Verſprechungen halten. Wenn
in der Einleitung des kürzlich aufgeſtellten nationalſozialiſtiſchen Be
amtenprogramms die Aufrechterhaltung des Berufsbeamtentums mit
ſeinen verfaſſungsmäßig garantierten Rechten, die Freiheit der po-
litiſchen Geſinnung und der freien Meinungsäußerung verſprochen
wird, ſo vermißt man eben die Garantie der Vereinigunggsfreiheit.

Auf der gleichen Linie liegt es, wenn nach einem Bericht des
„Völkiſchen Beobachters“ in einer nationalſozialiſtiſchen Beamten-
verſammlung in München der Wortführer ſich ausdrücklich gegen die
Exiſtenz der Beamtenbünde wendet. Ganz auf dieſer Linie liegt es
auch, wenn der nationalſozialiſtiſche Miniſter in Braunſchweig einen
Lehrer zur diſziplinaren Verantwortung zieht, der im Unterricht
die Perſon des verfaſſungsmäßigen und amtierenden Reichspräſi-
denten gewürdigt hatte.

Jetzt wiſſen die Beamten, woran ſie ſind.
Jetzt wiſſen ſie, weſſen ſie ſich zu vergewärtigen hätten, wenn ſtatt
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Wahlergebniſſe einſenden!

Die Vorſitzenden der SPD.Ortsvereine werden erſucht, die
Uebermittlung der örtlichen Wahlergebniſſe ſofort nach
Bekannt werden entweder ſelbſt rorzunehmen oder zu ver
anlaſſen. Die Vergleichszahlen vom 13. März ſind in Klam
mern hinter den neuen Ziffern anzufügen.

Wo die Meldung bereits an das Parteiſekretariat des betr.
Unterbezirks gegeben iſt, braucht ſie der Redaktion nicht gegeben
werden. Die Unterbezirksſekretariate erſuchen wir in dieſem

Die Ortsausſchüſſe des ADGB. im Kreiſe Bad Liebenwerda
hielten es für ihre dringende Pflicht, den Se
v Harnack auf die große Notlage der Wohlfahrtserwerbsloſen
und fürſorgeberechtigten Volksgenoſſen im Kreiſe Bad Liebenwerda
aufmerkſam zu machen. Veranlaßt durch die gemachte Eingabe,
fand am 7. April mit dem Landrat, dem Aſſeſſor Müller und
dem Vertreter der Kriegsbeſchädigten Pfillips eine eingehende
Ausſprache über die vorliegenden Beſchwerden und Meinungsver-
ſchiedenheiten ſtatt.

Nachdem der Landrat die Finanzlage des auſ eingehend klar
gelegt hatte, trug der Vertreter der Ortsausſchü
der Gewerkſchaften und Fürſorgeempfänger vor. Er ſtellte feſt, daß

die Fürſorgeſätze im Kreiſe Liebenwerda für die Landgemeinden,
zu denen auch unverſtändlicherweiſe die Orte und
Liebenwerda G werden, bis zu 30 Prozent niedriger
als die der Nachbarkreiſe Torgau, Herzberg und Schwei

Wenn ſchon dieſe Tatſache Verbitterung auslöſen m weil kein
Menſch in der Lage iſt, ſein Leben von der gewährten Unterſtützung
zu erhalten, dann wurde die Verärgerung noch geſteigert durch die
Art, wie man verſucht hat, früher gewährte Unterſtützungen von
den Angehörigen wieder hereinzubekommen. Beſonders wurde noch
darauf hingewieſen,, daß auch die perſönlichen Beſchwer-
den gegen den Dezernenten der Fürſorgeabteilung kein Ende
nehmen wollen. Der Landrat ſowie auch der Dezernent Aſſeſſor
Müller ließen ſich dann die vorkiegenden Beſchwerden einzeln vor
tragen und gaben die gewünſchten Aufklärungen. Beide brachten
9 P. drni, daß auch ſie den Wunſch haben, allen Bedürftigen
zu helfen.

Es wurde zugeſagt, ſo ſchnell wie möglich die Einreihung der
einzelnen Gemeinden in Jnduſtrie- und Landgemeinden einer

Nachprüfung zu unterziehen.
Wir erwarten, daß bei dieſer Nachprüfung der Kreisausſchuß

die vorhandenen Härten beſeitigt. Auch bei der Einziehung
früher gezahlter Unterſtützungen ſoll humaner verfahren werden.
Feſtgeſtellt wurde, daß bis jetzt noch keine Sicherheits-
hypothek zwangsweiſe eingetragen worden iſt. In allen Fällen,
wo Sicherheitshypotheken eingetragen worden ſind, iſt dies mit Zu-
ſtimmung der davon Betroffenen erfolgt. Soweit die perſönlichen
Beſchwerden gegen den Dezernenten für die Fürſorgeabteilung,
Aſſeſſor Müller, erörtert werden mußten, ſind auch wir mit dem
Landrat überzeugt, daß der Sachberater nicht ſchuld iſt an den
niedrigen Fürſorgeſätzen. Auch wir wiſſen, daß eine Engelsgeduld
erforderlich iſt, alle hilfeſuchenden Menſchen zufriedenzuſtellen. Jn
der heutigen wirtſchaftlich ſchweren Zeit, wo gerade die notleidenden
Mitmenſchen von Nazis und Kommuniſten unerfüllbare Ver-

Die Not der Fürſorgeberechtigten
Vertreter der Gewerkſchaften beim Landrat

J r eer we r ür die Fü r n auAſſeſſor Müller hat nun igt, 5 er nicht der arze Mann
iſt, als der er immer hingeſtellt wird.

Mit und Energie

Händen

die Beſchwerden Kreiſ

Bad Liebenwerda.

Oberpräſidiums mitteilt, erfolgt,
Die

einer Sonderausgab
denten von Hindenburg b
vböswillig verächtli

Kurswechſel in der Volkshausgenoffenſchaft
Bockwitz. Ueberraſchend wirkt wohl die Mitteilung, daß der bis

her geſchäfteführende Vorſtand, beſtehend aus dem Geſchäftsführer
K. Böhme und E. Stahn ſeines Amtes enthoben iſt und daß an deſſen
Stelle neue Genoſſenſchaftler getreten ſind. Die Amtsenthebung iſt
auf Grund von Differenzen erfolgt, die der Aufſichtsrat zu dulden
nicht mehr in der Lage war. Dieſe Orientierung bedeutet ſachlich
eine neue Etappe in der Entwicklung des Volkshauſes und kann als
Grad eines gewiſſen Geſundungsprozeſſes angeſprochen
werden. Den Ländchenkommuniſten müſſen wir den Vorwurf machen,
im Auge des Gegners immer den Splitter, aber nicht im eigenen
Auge den großen Balken e zu haben. Den Beweis wird
die zum Sonntag, dem 17. April, nachmittags 2 Uhr, nach dem großen
Volkshausſaal einberufene Generalverſammlung erbringen,

Kleinleipiſch. Pleite der Nazis. Die hier ſtattgefundene
Naziverſammlung hatte den Beſuch von ſage und ſchreibe 15 (fünfzehn)
Zuhörern aufzuweiſen. Der Schlag vom 13. März gegen Hitler
war zu ſtark. Man kennt nunmehr die Parole. Entweder Aufſtieg
oder Niedergang. Die Bevölkerung wird ſich für Hindenburg, für

ſprechungen gemachk bekommen, wenn dieſe Kreiſe die Macht in

Freis Sorgou
Torgau Ftackt)

Nachſpiel zu den Streikunruhen
am Großen Teich

Wie ſeinerzeit gemeldet, fanden am 5. und 6. Auguſt v. J. ze-
legentlich der Regulierungsarbeiten am Schwarzen Graben Aus-
ſchreitungen gegen einen Bauführer und einen Gewerkſchaftsführer
ſtatt, die beide mißhandelt wurden. Unter den Tätern befand ſich
auch der Arbeiter Willi H. aus Belgern, der ſeinerzeit nicht ab
geurteilt worden war, ſondern auf ſeinen Antrag zur Beobachtung
ſeines Geiſteszuſtandes nach Schkeuditz geſchickt worden war. Das
Torgauer Große Schöffengericht, vor dem er ſich jetzt zu verant-
worten hatte, verurteilte ihn wegen einfacher und gefährlicher
Körperverletzung zu drei Wochen Gefängnis.

Naziſchimpfheld erſcheint nicht
Durch Urteil des Schöffengerichts in Torgau vom 16. DezemberFall um Weitergabe an uns. 1931 war der nationalſozialiſtiſche Redner, Volkswirt Gerhard
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den Aufſtieg entſcheiden.

Weyh aus Breslau, en Richterbeleidigung zu einem Monat Geh Die Beleidigungen wurden in Wen-
ungen eines an das Gericht gerichteten Briefes gefunden, in dem

Weyh darüber Klage führt, da reren Antrage, einen Termin in
dem 8rge ihn gerichteten Verfahren wegen Vergehens gegen das
Republikſchutzgeſetz zu verlegen, nicht entſprochen ſei. Der Ange-
klagte legte Berufung ein, iſt aber dem ur Hauptverhandlung an
beraumten Termin unentſchuldigt ferngeblieben. Seine Berufung
wurde deshalb verworfen.

nnneeeeeeeeeeeeeeeeeere
Kommuniſten!
Mit Hitler gegen Hindenburg oder
Mit Hindenburg gegen den Faſchismus?!
Beſorgt nicht die Geſchäfte der Reaktion!
Schlagt mit Hindenburg den Faſchismus!
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Bollmanns Reſtaurant, Frerimfelderſtraße 82
„BrunnertsHofjäger“(Brunnert). Lindenſtr. 73
Cafés Wilhelm. Leipziger Straße 59
Gaſt u. Speiſehaus P. Jahr), Delitzſcher Str. 60
Görickes Bierſtuben, Jacobſtr. 23

„Goldene Kugel“, Riebeckplatz
otel „Notes Roß“, Straße 76otel „Stadt Dresden“, rtinſtraße 10
otel „Weltkugel“ Delitzſcher Straße l
Kramers Kongerthaus, Delitzſcher Straße 2

Kurzhals Kaffeegarten, Böllberg Nr. 13

ar a a piigerſtr.54deren. ehans eip z„„Nord deutſches Haus (Wandel), eiggte 27

ch oß Freiimfelde“ (O. Köckerttz), Tel. 2679
SchulttzeißReſtaurant. Deiitzſcher Straße
Alfred Schm dt. vorm. Weiſe Ladenbergſtr. 51
F. Reſchte, Raffinerieſtr. (Wittigs Gaſt und

Logierhaus)
m Schlachthof“, lderſtraße 41d ScHultheiß“, Acht e r
Eudpol“ (O. Winkler), ener Str. 217

de Zeile koſtet monatlich Markt.
Der Betrag wird mit dem Be ugsgeld eingezogen.

n zääh n

verringern.
Pfennig der
ein bei der

1 Uhr. nach.
nr;
8 bis 1 Uh
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Der Prophet Joſeph Weißenberg
Hitlers beſter Freund

Das Hakenkreuz aus weißem Käſe
Jeder hat ſchon einmal von dem Heilmagnetiſeur und Kur

pfuſcherkönig Joſef Weißenberg gehört. Er wurde bekannt durch
verſchiedene Gerichtsverhandlungen, in denen er ſich als Kurpfuſcher
zu verantworten hatte. Seine Hauptheilmethode beſteht im Auf-
legen von weißem Käſe. Viele Leute wurden durch den Käſe krank.
Weißenberg ſelbſt aber hat ſich dabei geſund gemacht: er beſitzt
eine Villa und zwei Autos.

Weißenberg kennt auch einen Heilsbringer für Deutſchland:
Adolf Hitler. Hitler iſt nach ihm von Gott geſandt: man ſollte ihn
nicht nur wählen, ſondern auch bei Gott um ſeine Präſidentſchaft
bitten. Weißenbergs Getreue, gewohnt, die Befehle ihres Herrn
und Meiſters gläubig als Offenbarung aufzunehmen, rufen ſeitdem:
Heil Hitler!

7

In Friedensſtadt bei Trebbin, ſüdlich von Berlin, bilden die
Weißenberger eine Kolonie. Hauptſächlich heben ſich hyſteriſche
Frauen Hitlers beſtem Freund verſchworen. Einer unſerer Mit
arbeiter wohnte dieſer Tage einem Gottesdienſt der Weißenberger
bei. Ein Vertreter Weißenbergs hielt eine große Rede gegen die
Medizin und führte aus, daß nur ein Bedürfnisloſer glücklich wer

den könne, denn Jeſus Chriſtus habe auch entbehrt und dann
erklärte der Weißenberger, daß nur Hitler derjenige ſei, der dieſes
Glück den Menſchen bieten könne, denn nur bei ihm würden die
Menſchen mit einem Stück Brot fröhlich und zufrieden werden. Am
Schluß meinte er: Wir wählen Hitler ſchon deshalb, weil in den
Ländern, in denen der Faſchismus herrſcht, wie in Ungarn, Jtalien,
Rumänien, unſere Religion nicht als Betrug gilt; wir können in
dieſn Ländern ungehindert arbeiten und predigen mit weißem Käſe
und für den weißen Käſe.“

Am Nachmittag desſelben Tages predigte Weißenberg perſönlich
in der von ihm erbauten Kirche, die übrigens von der ſo geprieſenen
Entbehrung und Bedürfnisloſigkeit nur wenig ſpüren läßt. Weißen
berg, ein kleiner dicklicher Typ, iſt recht gut bürgerlich gekleidet
eigentlich ſtellt man ſich den „zweiten Erlöſer der Welt“ etwas
anders vor. Auch er ſelbſt wirbt für Hitler, aber kategoriſcher und
diktatoriſcher; er erklärt:
Gerechtigkeit ſelbſt und von Gott ſo gewollt. Auf Näheres laſſe ich
mich nicht ein; wer nicht glaubt, was ich ſage, der ſoll allen Strafen
Gottes ausgeſetzt ſein.“

„Allen Strafen Gottes da haben wir den Salat und den
weißen Käſe ſozuſagen auf einem Teller. Aber trotzdem glauben
wir, daß es Hitler nichts nützen wird, daß er den Quark, den er
ſelbſt redet, um den Quark, mit dem Weißenberg „heilt“ und hitler
heilt, vermehrt.

Der ungariſche Proteſtſtreik
Die erſte Abwehraktion ſeit zwölf Jahren

Der Proteſtſtreik der Budapeſter Zeitungsſetzer und drucker
gegen die Unterdrückung der ſozialdemokratiſchen „Nepfzava“ iſt be
endet eine Etappe im Kampf der ungariſchen Arbeiterbewegung
um die Wiederherſtellung der Demokratie zurückgelegt. Warum
aber die „Nepſzava“ verboten wurde, das wird ſach und kandes-
kundig in der Wiener „ArbeiterZeitung“ ſo geſchildert:

„Trotz dem Gendarmenkordon, der das Dorf umzingelt, beginnt
ſich in letzter Zeit der ungariſche Bauer zu regen. Eine ähnliche
Welle der Unzufriedenheit, der revolutionären Gärung
hat weder in der Vorkriegszeit, noch vor der Revolution von 10918
das ungariſche Dorf überflutekt. Die aufrüttelnde Wirkung der
Agrarkriſe, zu dem ſtändigen Druck der Gegenrevolution hinzügefügt,

brachte es zuwege, daß der ungariſche Bauer zum Klaſſen-
bewußſein, zur Solidarität erwacht. r

Der Arbeitergruß „Freundſchaft!“ erklingt im ungariſchen Dorf;

er wurde zum Symbol des Zuſammenhaltens der Unterdrückten
gegen die Unterdrücker, zum Loſungswort voll religiöſer Jnbrunſt

die Sozialdemokratie wurde zur Partei eines befreienden Zu
kunftsglaubens. Als die Bewegung des Dorfes in die Richtung der
Sozialdemokratie zu ſtrömen begann, beſchloß die Sozialdemokratie,
den Abonnementspreis der „Nepſzava“ auf die Hälfte herab-
zuſetzen. Eine ganz billige „Nepſzava“ bedeutet einen ge waltigen

neuen Vorſtoßin das Dorf.
Da, als die Dorfproletarier und Kleinbauern, nach Befreiung

lechzend, ihre Hand der Sozialdemokratie entgegenſtreckten, ſchlugen

die Gewehrkolben der Gendarmen auf dieſe Hand. Die
Pioniere des Freiheitskampfes der BVauernſchaft wurden

mit Sföcken zu Kräppeln geſchlagen, mit Gendarmenſtieſeln ge
kreien, mit Gewehrkolben gemartert.

Aber der weiße Terror auf dem flachen Lande fand nicht mehr
eingeſchüchterte, nieder geworfene Dorfprole-
tarier vor, ſondern empörte aufſtändiſche Seelen. Sie ſuchten mit
ihren Beſchwerden die ſozialdemokratiſche Partei auf und Genoſſe
Szeder, der Bauernabgeordnete, ließ die lange Schar der blutig
geprügelten Bauern vor der Oeffentlichkeit des Parlaments auf-
marſchieren. „Wenn die Brutalitäten fortgeſetzt werden“ rief
Szeder aus, „dann werden wir die Parole ausgeben: „Ver
teidigteuch gegen die Beſtien!“ „Es wird kein Bauern
blut mehr fließen! Sie werden am eigenen Leibe ſpüren, daß nicht
nur das Bajonett, ſondern auch die Heugabel eine Spitze
hat ſo dröhnt es von den ſozialdemokratiſchen Bänken her.

„Geprügelte Bauern im Parlamenk“,
ſchrieb die „Nepſzava“.

Am folgenden Taße wollten die Weißen im Parlament die
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten ebenſo mit Fauſtſchläge
traktieren wie die Gendarmen die Bauern. Es gelang ihnen nicht.
Nun haben ſie mit einem Fauſtſchlag die „Nepſzava“ zum Schweigen
zu bringen verſucht. Aber die ungariſchen Arbeiter ſchlagen
zurück! Zum erſtenmal ſeit zwölf langen, ſchweren Jahren
gab es in Ungarn Generalſtreik gegen der frechen Heraus
forderung, der maßloſen Unterdrückung.

Aufräumenl Schluß machen
Hindenburg wählen!

Abſchied von Limbertz
Efſen, 8, März. (Eigenbericht.)

In Eſſen wurde unter großer Beteiligung der am Donnerstag

für Schulgefundheit und ſoziale Hygiene“, Mitglied des Reichs,
des preußiſchen Landesgeſundheitsrats und Mitglied der ſozialdemo
kratiſchen Fraktion des Preußiſchen Landtags, wirkt bereits ſeit
mehreren Jahren als Profeſſor an der Techniſchen Hochſchule in

vexſtorhene ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Limbertz (Charlottenburg.
veigeſetzt. Reichstagsabgeordneter Gerlach-Düſſeldorf überbrachte
letzte Grüße des Parteivorſtandes, der Reichstags und Landtags
fraktion und des Bezirksvorſtandes Niederrhein. Reichstagsabgeord-
neter Huſemann rief dem toten Kameraden und Bergarbeiterführer
in Namen des Bergboauinduſtriearbeiterverbandes und der Berg
arbeiterinternationale ein letztes „Glückauf“ zu. Ferner ſprachen
Vertreter der Eiſernen Front und der Eſſener „Volkswacht“.

Grotjahns Nachfolger
Als Nachfolger des verſtorbenen Sozialhygienikers Profeſſor

Hr. Grotjahn von der Univerſität Berlin wurde Profeſſor Bruno
Chajes zum planmäßigen außerordentlichen Profeſſor für ſoziale
Hygiene und zum Direktor des Sozialhygieniſchen Seminars der
Verlinex Univerſität ernannt. Chajes, Herausgeber der „Zeitſchrift

Adolf, tu dich ja beeilen
vor den eiſernen drei Pfeilen!

„Kuhle Wampe“
Der kürzlich von der Berliner Filmprüfſtelle verbotene ſozia

liſtiſche Tonfilm „Kuhle Wampe oder Wem gehört die Welt?“ wird
am 9. April der Oberprüfſtelle vorgeführt werden.

Do X III
Auf der Dornierwerft in Altenrhein wurde das dritte Flugſchiff

vom Typ Do X fertiggeſtellt und probeweiſe eingeflogen. Das
Flugſchiff iſt, wie ſein Vorgänger, für Italien beſtimmt.

Die Piccardgondel
Ein Trupp von Fachleuten unter Leitung des Brüſſeler Uni

verſitätsſekretärs Dr. Heinsheimer iſt gegenwärtig bemüht, die Gon
del des Piccardſchen Stratoſphärenballons vom Gurgler Ferner in
den Oetztaler Alpen abzuſchleppen, um ſie ſpäter nach Brüſſel trans
portieren zu laſſen.

Tod des Diamantenmillionärs
In einem See in der Nähe von Swakopmund (früher Deutſch

Südweſtafrika) wurde der Leichnam des aus Deutſchland ſtammen-
den „Diamantenmillionärs“ Kreplin treibend aufgefunden. Am Kopf
war eine Schußwunde ſichtbar; man vermutet Selbſtmord. Kreplin,
der als einer der erſten im Jahre 1908 in Deutſch-Südweſtafrika
Diamanten entdeckte und dieſe Entdeckung induſtriell auszuwerten

verſtand, war der erſte Bürgermeiſter in Lüderitzbucht.

„Die Jdee Hitlers iſt die Wahrheit und

S

Erfolge der Eiſernen Front
Die Eiſerne Front iſt in den letzten Tagen im

ganzen Reich erfolgreich in zahlloſe kleine Städte und
Dörfer vorgeſtoßen, die bisher als Hochburgen der
„Nazis galten. Jnsgeſamt unterhält die Eiſerne Front
zur Zeit 2000 fliegende Propagandakolonnen,
von denen jede 20--30 Dörfer an einem Tage bearbeitet.

Adolf zieht nicht mehr!
Eine Niederlage in Frankfurt a. M.

Frankfurt a. M., 7. April. (Eigenbericht.)
Adolf Hitler erlebte am Donnerstagabend in Frankfurt eine

Verſammlungsniederlage. Die Frankfurter Feſthalle
war nur etwa zu drei Viertel gefüllt. Während Hitler noch
vor vier Wochen in vier Sälen vor etwa 25 000 Menſchen ſprechen

konnte, waren diesmal nur etwa 10 600 Perſonen anweſend, ob
wohl die Nazis aus 100 Kilometer Umkreis die
SA.-Formationen in zahlreichen Laſtautos her
beigeholt hatten. Die Bereitſtellung von vier weiteren Sälen
zu Parallelverſammlungen erwies ſich als überflüſſig.

Hitler machte angeſichts dieſer Pleite einen begreiflichen klein
lauten Eindruck. Er ſprach nur etwa eine Viertelſtunde und verlegte
wiederum den Tag ſeiner „Machtergreifung“ auf 10 Jahre

Es wird aufgeräumt!
Ein unzuverläfſiger oſtpreußiſcher Landrat abgeſetzt

Königsberg, 7. April. (Eigenbericht.)

Wie aus Neidenburg gemeldet wird, iſt Landrat
Deichmann zur Dispoſition geſtellt worden. Wir
gehen nicht fehl in der Annahme, daß dieſe nur zu begrüßende Maß-
nahme des preußiſchen Kabinetts auf das Verſagen des Nei-
denburger Landrats in ſeiner Eigenſchaft als
Polizeiverwalter zurückzuführen iſt. Wiederholt hat die
„Königsberger Volkszeitung ſchärfſte Kritik an Landrat Deichmann
üben müſſen, weil er es nicht zuwege bringen konnte, die Verſamm
lungen der Eiſernen Front vor dem Terror der aus dem ganzen
Kreis zuſammengezogenen Nazihorden zu ſchützen.
ſchwankende Haltung und das völlige Verſagen der ſtädti-
ſchen Polizei auch hier wurde durchgegriffen und ein neuer
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Polizeileiter für Neidenburg eingeſetzt! hatte ſich zu einem.
unhaltbaren Dauerzuſtand herausgebildet und es war
das Schlimmſte zu befürchten, denn die Arbeiterſchaft hatte es ſatt,
ſich ſchutzlos von den Nazibanditen zuſammenhauen zu laſſen.

eine Perſönlichkeit iſt, die den ſchwierigen Aufgaben gewachſen iſt

und ſich auch als feſtgefügter Charakter erweiſt, der nicht den Ein
flüſterungen des Großgrundbeſitzes erliegt'

Erwachen der Jrregeführten?
Die Nationalſozialiſten veranſtalteten am Donnerstag im Ber

liner Sportpalaſt eine Wahlkundgebung, die ebenſo wie die mehrere
Tage zuvor abgehaltene Wahlverſammlung der Kommuniſten, trotz
der Anweſenheit des Lautſprechers Goebbels, auffallend ſchwach be
ſucht war. Auf den oberen Galerien herrſchte gähnende Leere.
Die anderen Galerien waren ebenfalls nur ſpärlich beſetzt. Auch
auf den Sitzplätzen im Saale machten ſich große Lücken bemerkbar.

Nazipleite in den Spreewalddörfern
Die Verſammlungen der Eiſernen Front und des Reichs

banners in den Spreewalddörfern zeitigen ganz überraſchende
Erfolge. Die Verſammlungen ſind alle ſehr ſtark beſucht, in der
Diskuſſion können die Nationalſozialiſten mit ihren allgemeinen
Schlagworten nicht mehr durchdringen. Ein treffendes Beiſpiel
dafür lieferte am Donnerstagabend eine Verſammlung in
Staakow. Nach einem Referat des Redakteurs Perls forderte der
Führer der Nationalſozialiſten alle deutſchen Männer und Frauen
auf, ſich nicht in eine Diskuſſion einzulaſſen, ſondern mit ihm unter
dem Ruf „Heil Hitler“ den Saal zu verlaſſen. Den Ruf „Heil
Hitler“ brachte er allein aus, den Saal verließen mit ihm noch ganze
zwei Anhänger.

Börsen, Märlcte und Handel
Berliner Getreidebörse vom S. April

Festere Stimmung
Die Stimmung für Weizen hielt am Freitag an der Berliner Produktenbörſe J an. Am gotomartt ber das W an prompter Ware kleir

und die Mühlen, die im allgemeinen gute Kaufluſt zeigten, mußten um eitre
Mark höhere Preiſe bewilligen.

7. April 8. April(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen 260 262Roggen Ah 199--201 198-20Braugerſte 1354--10 185—198utter- und Jnduſtriegerſte 171--183 172 184er 163 168 163 168eizenmehl 31,50 45,00 31.50 35,25
Welhentleie e e e e e e e 11,25-- 11,50 11,35--11,60
Noggenkleie 10,40 10,70 10,40-- 10,70

Handelsrechtliche Lie Frunsageſcha te. Weizen Mai 27216—272 Brief (Vorta
27114), Juli 27722--277 Brief (277), September 228 (229). Roggen Ma
1971 plus Brief (198), Juli 2001( (20054), September 188 188 (198 Hafer
Mat 1762 170 (176i2), Juli 182 1805 Vrief (18210).

Berliner Viehmarkt
Die Preisverluſte, die am vorigen Markt eingetreten waren, en ate

Freitag am Schweine und Hammelmarkt zum größten Teil wieder auſgehort
werden. Das Angebot an Hammeln und Schweinen war äußerſt knapp und die
Preiſe zogen bei glattem Händel. Auf die Entwicklung am Kälbermarkt drückte
das ausreichende Angebot. Auch der Rindermarkt war genügend beſchickt.

otierungen: Schweine a) über 800 Pfd. 7 b) 240 bis 300 Pfd. 809--40
(35--87), c) 20 bis 240 Pfd. 38-89 (34--36), a) 160 bis 200 Pfd. 96--37 (32--84)
e) 120 bis 160 Pfd. 32—34 (28--61, Sauen 34--36 (30-82). Schafe 87
(34--36), c) 33-96 (30-—33), d) 22—30 (20--26). Kälber b) 50

30--51 (32--53), a) 18--26 (18--28). Kühe 2) 24--27 (24--26), b) 20--28
o) 15--18 (16--19), d) --14 (13--15).

(50--30)
(20--28),

Hoffentlich wird dafür geſorgt werden, daß der neue Ländtäk et



VereinsKalenderſſoſmſeger
der Ort svereine der SPD.,

ſozialiſtiſchen Frauen und
Jugendgruppen im Bezirk
Halle Merſeburg Bezirks.
ſekretariat Halle a. S., Harz
2--44, Hofgeb 9 Treppen.
e 81029 und 85701

tsſekretariat Halle a. S.
DHarz 4244, dofgebändeſ

32 Treppen, Fernruf 31030.

Halle.
SAJ. Geſamtgruppe. Am Sonntag, dem

10. April, pünkzlich 10 Uhr, im Motgen
Jugendheim: Quartalsverſammlung. geht üns gut

Erſcheint alle. Operette von

8 Uhr. Heute Premiere:

I a Fannie
Operette von Franz Lehar.

GSonntag: 4 Borſte lungen
2 Uhr: Gtruwelpeter
4Uhr: Alzenrauſchu Edelweiß
8Uhr: Eva, das Jabrikmädel

11.30 Uhr: Nachtvorſtellung
Die Keuschheitskonkurrem

Hans Alders,
Käthe von Na

Der Sleger
Auch in der

der große Ertolg!

Zentralvorſtand. Sonntag früh 1410 J Ralph

Uhr im Jugendheim. Zahlung der
Frauenausſchuß. Sonntag, den 10. April, J 6. Stammtart.

20 Uhr, im Gewerkſchaftshaus: Aus Rate erbeten
ſchußſitzung. 4

Frauengruppe. Alle Frauen beteiligen
ſich Sonnabend abend am Fackelzug
der Eiſernen Front. Treffpunkt
19.15 Uhr Lutherplatz am Waſſerturm
Süd.

Aus dem Bezierk.

JSonutag, den 10. April, 16 Udr

BI
des großen Zoo-Orchesters

Leitung: Benno Plätz

ſütterhaus lctpiele

Beginn:
Werktags 4.00 6.15 8. 30 Uhr.

Sonntags ab 3 Uhr.

Schaufenster

130 em breit

Ammendorfſ. Dienstag, den 12. April,
im „Elſtertal“: Erweiterte Vorſtands-
ſisung. Erſcheinen iſt Pflicht.

er

berellychaftrhaus der leunawerte

Mittwoch. den I3..,

Schwank von
Arnold u. Bach

Café freisehin
und Donners-

Drei Könige
(Rakete)

Vorzügliche
preiswerte

Küche!
bier als

Wiederdewirtscha tung

A. Streicher.

eakete
Sonntag, 8 Uhr

Tanz
Erstklassige

Leipriger Originalbesetzung.

Mitelieder des Stadt- und Gewand-
z hausorchesfers Ja-zband: Waldo

z Oltersdorf, Defregger-Schrammel-
z trio, Feuer wehr- und Schützen-

kapolle. z
Vorverkauf: Lioyd-Reise- und

Verkehrsbüro. Kl Ritterstr. 3
und Ptörtnver Gesel schaftshaus.

Der Geschäftsführer

13. fremden-Vorstellung

m Stadttheater Halle
Sonuntag, den 17. April, 15 Uhr:

Café Reſtaurant

Volkspark
Morgen, Sonntag

(Großer Saal):

tax, den 14. April, 20 Ubhr: lam Männe Frühlings Bull

Zweites Gastspiel ist wieder a ender Städschen Theater leipzig. re e e eng AhDer Welterfolg: Stimmung! Im Carfeé: ä2 wer 7T. Heute a. Sonntag t Uhr Täglich s Uhr WIm weiben Röb'“ ranz e Unerdahurorfreltonn n.in der Charellsohen Bearbeitung. IIIIIDDIIl IIICCCC00C-CcCccCcdDpprpgogo v de II an unw,

Von ver Reſse rurucy

Dr. med. Huns Keutel
focharzt tür

Haut-, Harn- u. Geschlecntsvtankheiten

Halle-S., Gr. Steinstraße 16 II.
gegenüber Cofé Bouer

Aoöntgen-, Diethermie- u lichtdehano-
10-12, 16 6 Uhrung

nach Lindenstr. 44 II
im Hause des Südbades

Dr. W. Schumann
9-- l. 3--5 Uhr.

Halle (Saele)

gut. WVoll-Moquette ß 90

per Meter M. W

rot Vroi gegen

obelstoffe
werden nicht oft gekauft, sle soſlen lange im
Gebrauch blelden. Deshalb Kauten Sie gen
Bezug für Ihren Sessel, Sofe oder Stuhl beim
Spezlallsten. Jahrzehntelange Erfahrung und
praktische Kenntnis am Webstum setzen uns in

die lege, Sie ichtig zu beraten Ob für eine
öitere Einrichtung oder modeme Q2öume, wir

machen ihnen stligerechte, faibentechnisch
richtige Vorschlöge.

Grobe Ufrlehstrabe 1

Große Vorräts. Horabgesetzte
Proiso. Katalog auf Verlangen
Alle Bäuwe, Rosen usw. werden
beim Verkauf frisoh aus der Erde
genommen; nur dadaureh ist
ein gutes Auwsachsen möglich.
Otto Brecht, Baum- v. Resemchulen

Halle-Kröllwitsz. Tel. 217 61

Eintritt 50 PfennigSonntas nachmittags 4 Uhr

Jam-lee t Kadarett
Freitag Vorstellung für
Kriegsbeschädigte.

Fortuna- Bächerscürani

ESieheoe gobolzt

1 S em hoch
70 em breit
S2 em tief

mit
4 Verstellbaren
Einlegeböden

9.50
ebenso wichtig,
für die Damp maschine. Tag-

r Ncidam c
führen, damit sie sich bei Bedarf ihrer erinnern. Wollen
Sie mit Ihrer Reklame Erfolg haben und Ihren Umsatz ver-
größern, so inserieren Sie in diesem Blatt, der Erfolg ist sicher
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Der Sonntag Nummer 12

Beſeſirende, unterfaſtende und satirische Beiſoge

Hände hoch
Werner lag, obwohl er beide Augen feſt geſchloſſen hatte,

immer noch wach und lauſchte den Bruchſtücken des nächtlichen
Großſtadtlärms, die den Weg durch die verſchloſſenen Fenſter
fanden. In ſeinem Kopf tanzten bunte, verlockende Bilder:
die Lichterflut der Nachtreklamen, Geigen und Saxophone, duf-
tige Abendkleider und Schleier, aus denen feſche Mädels zärtlich
lächelten, hochbeinige Barſchemel, Flaſchen und Gläſergeklirr.
Herrgott ja! Wenn man jetzt ganz leiſe aufſtände, ſi ganz,
gar leiſe und, die Lackſchuhe in der Hand, auf Socken
inunterſchlich. Nee, lieber nicht. Adele hatte einen hoffnungs

m Schlaf. Beim geringſten Geräuſch wachte ſie unfehl
r auf.

Werner öffnete ein wenig die Augen und betrachtetekleines Frauchen, das anſcheinend ß

ſchlief. Er hatte ſie gern und Adele war auch wirklich hübſch
und anziehend. Nur einen Fehler hatte ſie: Sie hatte ihn zu
lieb. Sie wollte ihn immer um ſich haben, wollte mit ihm
ausgehen oder noch lieber mit ihm abends zu in ihrem
gemütlichen Heim bleiben. Wenn Werner den Verſuch machte,
abends mal allein auszufliegen, dann gab es Tränen und Ge-
jammer. Und wenn das nicht half, dann ſetzte ſich Frau Adeleleye energiſch zur Wehr und erklärte: „Wenn du gehſt, dann

gehe ich mit. Mich wirſt du nicht los.“ Eine richtige Klette
war ſie. Seit einem halben Jahr faſt war es Werner nicht
elungen, ſeinem Frauchen zu entkommen. Verſuche, die

üblichen wichtigen Konferenzen oder Geſchäfte vorzutäuſchen,
waren kläglich mißlungen. Frau Adele lachte ihn einfach aus,
wenn er damit kam.

Wenn ſie noch ſelber Freude gehabt hätte an ſo einem
idelen Bummelabend. Aber Frau Adele fand gar keinen Ge
chmack daran. Wenn ſie zuſammen in einem Nachtlokal ſaßen
und er den Trubel „fabelhaft“ fand, machte Frau Adele ein
hochmütiges Geſicht: „Jch verſtehe nicht, wie du daran Ge
allen finden kannſt, Werner. Dieſe Hopſerei und Flirterei

iſt doch nichts für einen richtigen Mann. Und ich denke, du
biſt ein Mann?“

Was blieb einem da anders übrig, als eine forſche Miene
aufzuſetzen und den luſtigen Betrieb abweiſend und von oben
herab anzuſehen. Aber Werner fühlte ſich nicht wohl dabei,
Er war noch nicht recht und ſehnte ſich ehrlich danach,
wieder einmal mit ein paar Freunden einen richtigen fidelen
Nachtbummel zu machen.

Frau Adele machte im re eine kleine Bewegung, Werner

ſein
eſt und tief neben ihm

unterdrückte einen kleinen Seufzer, ſchloß wieder beide Augen greifliche Wunder.
ſeinem kleinen Aſchanti anvertraute, der mit der nächſten Karaund verſuchte à tempo ebenfalls einzuſchlafen.

Eine Viertelſtunde ſpäter aber rüttelte ihn eine kleine
zappelige Hand an der Schulter.

„Werner“, flüſterte Frau Adele ängſtlich, „Einbrecher!“
„Ach, Unſinn, Kind.“
„Doch“. Frau Adele klammerte die Arme um ihn. „Du

r ja wie ein Murmeltier, aber ich habe deutlich gehört.
s hat ſich jemand hier ins Zimmer geſchlichen.“

Werner taſtete nach dem Lichtſchalter. Jäh durchflutete die
Helle das Schlafzimmer. Frau Adele ſtieß einen vor Angſt
halberſtickten Schrei aus. Mitten im Zimmer ſtand ein Mann
im Frack, eine ſchwarze Maske vor dem Geſicht, Blendlaterne
und ein Bündel Dietriche in der Hand.

Werners Rechte fuhr blitzſchnell in die Schublade des Nacht
tiſchchens, riß den Revolver heraus:

„Hände hoch!!“
Die Dietriche klirrten zu Boden. Der überraſchte Ein

brecher warf gehorſam die Hände über den Kopf.
Mit einem Satz war Werner aus dem Bett.
„So, Freundchen. Nächſtens überlegen Sie ſich, bei wem

Sie einbrechen. Stellen Sie ſich dahin! Geſicht gegen die
Wand! Und wenn Sie den geringſten Verſuch machen, die
Arme herunterzunehmen, dann knalle ich Jhnen eine, ver
ſtanden

Mit großen e ſah Frau Adele der Szene zu.
„Das Ueberfallkommando“, ſtammelte ſie. „Werner, ruf

doch die Polizei an!“
„Was Polizei?“ lachte ihr Mann. „Den Burſchen bringe

ich ſelbſt zur Polizei und liefere ihn in Nummer Sicher ab.
K77 Adele, nimm mal den Revolver. So. Und wenn der

erl ſich muckſt, drückſt du ab.“

„Ja, Werner. Frau Adele hielt zähneklappernd die Waffe
auf den ihr den Rücken zukehrenden Einbrecher gerichtet.Werner aber ſtürzte zum Schrant und warf haſtig die Kleider

über.
„Du ziehſt ja deinen Frack an, Werner“, ſtellte Frau Adeleerſtaunt 7
„Wie? Ach ſo. Na, iſt egal. Das erſte beſte.“ Werner

war ſchon fertig und nahm den Revolver wieder aus Frau
Adeles Händchen.

„So, Kind, nun ſchlaf du ruhig weiter. Wird ja ein
Weilchen dauern. Protokoll, Verhöre und ſo.“ Er küßte Frau
Adele flüchtig auf die Stirn und wandte ſich dann barſch an
den ſchlotternden Eindringling. „Marſch, mein Die
Polizei wird ſich ſicher freuen, dich zu ſehen. Und verſuch mir
nicht, unterwegs auszukratzen, ſonſt Die Tür fiel hinter
den beiden Männern zu.

rau Adele ſaß noch immer aufrecht in ihrem hübſchen
Schlafanzug im Bett und hielt ſich verwirrt beide Hände an
die Schläfen. Das war ja ein Spuk in der Nacht. Mein
Gott, ſie hätte ja ermordet werden können, wenn ſie nicht einen
o leiſen gehabt hätte! Und Werner? Ein ſtolzes Ge
ühl ſtieg in ihr auf. Wie er umgeſprungen war mit dieſemge ährlichen Menſchen! Ganz allein war er fertig geworden

mit dem. Hatte nicht mal die Polizei gerufen. Das war alſo
ihr Werner. Ein Mann! Frau Adele bat ihm im Stillen ab,

Humoreske einer bürgerlichen Ehe
Von Axel Rudolph

daß ſie ihn oft heimlich einen oberflächlichen, weichmäuligen
Genußmenſchen geſcholten hatte.

Unten vor der Haustüre aber ſteckte Werner den Revolver

die Maske ab. „Großartig haſt du das gemacht, Fritz“, klopfte
ihm Werner auf die Schulter. „Wie 'n richtiger, geborener
Ganove.“

„Na, und du erſt“, lachte der Einbrecher, „der reine Kien
topp. Hätte Hans Albers nicht beſſer machen können.“

Werner winkte lebhaft einer entgegenkommenden Auto-
droſchke. „Nu mal fix, alter Freund. Endlich kann ich mal
einen kleinen ſoliden Bummel machen. Ohne meine liebe

gemütlich in die Hoſentaſche und der Einbrecher nahm lachend

Der Spiegel
idi, der ſchwarze Mandingomann, hockte vor ſeiner Hütte

aus Schilfmatten, wedelte ſeinen beiden Frauen grüne Fliegen
vom Rücken und trommelte mit der linken Hand auf einem
Kokosbecken ſo lange und einſilbig, bis man zu dreien ſchwer
mütig wurde, Jgidi mußte heute Abſchied nehmen. Er hatte
morgen eine große Reiſe mit der Karawane vor. Richtung
Monrovia an der Pfefferküſte, wo Markt war, und darum
ute Gelegenheit, Branntwein, Schwefelhölzer und andere
chätze gegen ein Löwenfell zu tauschen.

idis Frauen jammerten wie Schakale, ſie heulten aber
weniger aus ehrlichem Abſchiedsweh, vielmehr weil das ſo
ſchicklich war und zur guten Sitte des Mandingoſtammes ge-
hörte. Von alters her. Wollten die Tränen nicht freiwillig
kommen, ſo halfen ſie mit geriebenem Meerrettich nach oder
mit dem beizenden Rauch ihres Feuerchens.

Am Morgen ſtelzte Jgidi durch den Urwald, immer den
Senegal entlang. Vorher hatte er Wamba und Sunide, ſeine
beiden Weibchen, noch einmal mit Jnbrunſt umarmt. Und
er hatte ihnen geſchworen, ein treuer Gatte zu bleiben, und mit

leicher Wehmut verſprochen, ein ſchönes Geſchenk vom Markt
onrovia an der Pfefferküſte mitzubringen.
Die Strohwitwen vertrugen ſich, ohne Eiferſucht, ohne

Neid; Wamba war alt und häßlich, Sunide war jung und
blühend ſchön; daß ſich beide bei ſolch unheilvoller Verſchieden-
heit ſchweſterlich verſtanden, bleibt uns nicht lange ein Rätſel.

i der biedere Mandingomann, entdeckte auf dem Markt
zu Monrovia ein wunderliches, höchſt zauberhaftes Jnſtrument.
Dieſes Etwas war kaum größer als eine ausgeſpreizte Hand
Hielt man ſich dieſes flache Werkzeug jedoch vor die Naſe, daun
ſah man ſich ſelber! Die weißen Seefahrer nannten dies
märchenhafte Ding einen Spiegel, und Jgidi, ſonſt nur auf
Schnaps und Tabak erpicht, gab zwei Löwenfelle für das unbe.

Und er ruhte nicht, bis er den Spiegel

wane ſchon nach Timbuktu mußte. Dieſer Aſchanti hatte das
Geſchenk zu Wamba und Sunide zu bringen. Mit einem Gruß
von Jgidi, verſteht ſich. Die würden ſtaunen!

Wamba, die Alte und Häßliche, kaute eben an einer zucker
ſüßen Datteltraube, als Sunide, die Junge und Schöne, mit
empörtem Geſchrei ſich an ihre Seite warf:

„Wamba, ſei ſtark, Jgidi hat uns ſchändlich betrogen; er
ſchickt uns eine ſchöne Frau zum Geſchenk!“

Dabei hielt ſich Sunide den Spiegel vor, knirſchte ſich ſelber
an, kratzte in das blanke Bild und raſte vor Eiferſucht.

„Zeig her“, knurrte Wamba und ſah jetzt ebenfalls in den

Die Maus
Seit zwei Tagen hielt ſich in unſerem Wohnzimmer eine

Maus auf. Vorgeſtern wir ſaßen gerade gemütlich bei
ſammen quietſchte etwas. Wir horchten geſpannt nach dem
Urheber der eigenartigen Melodie. Eine Weile blieb es ruhig.
Meine legte die Handarbeit auf den Tiſch und erklärte
kategoriſch, es ſei eine Maus.

Ich nahm den rechten Pantoffel in die Hand und ſchlich mich
wie einſtmals als tapferer Frontkämpfer vor Cividale in jene
efährliche Ecke. ginn gegebener rn gerade als die Maus ihreſplge Schnauze hinter dem Sofafuß hervorſteckte, riß Heinz

einen faulen Vig Hanna, die jüngere Schweſter, fing zu lachen

und hernach, als meine Frau ihr eine Ohrfeige gegeben hatte,zu weinen an. Die Maus verſchwand natitliß ſofort, und
ich begab mich abermals zu meiner Zeitungslektüre zurück.

Seit dieſer Stunde haben die Dinge in meinem Hauſe ein
völlig verändertes Angeſicht bekommen. Heinz hat zwar zuerſtmit ſarken Worten und ſpäter mit ſchwacher Tat verſucht, das

Untier zur Strecke zu bringen; nachdem er jedoch meinen guten
Bambusſtock bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt und die
Politur ſämtlicher Tiſch und Stuhlbeine ſchachbrettartig moder
niſiert hatte, verbot ich ihm ſtrengſtens, die Jagd nach der
Maus fortzuſetzen. Wir nahmen an, ſie würde verſchwinden,
wie ſie gekommen war, aber ſie blieb mit konſtanter Bosheit
in ihrer neuen Behauſung und beſaß noch die Frechheit, ſich
immer häufiger zu zeigen.

Meine Frau wurde von Stunde zu Stunde nervöſer. Sie
getraute ſich nicht mehr allein ins Wohnzimmer, ſchimpfte auf
meine Unfähigkeit, Mäuſe zu fangen, und fand in Käte einen
intimen Bundesgenoſſen, zumal ich meiner Aelteſten ver-
boten hatte, ſich einen Bubikopf ſchneiden zu laſſen. Erika, die
„Mittlere“, predigte, man ſolle ſo ein kleines Tier nicht ſo
ängſtigen; es hänge doch auch am Leben. Sonſt freute ich michimmer über die er ensgüte meines Töchterleins, doch als ich

erfuhr, daß ſie der Maus heimlich Zucker hinſtreute, gab es ein
heilloſes Donnerwetter.

Da fiel mir in der höchſten Not mein Kollege Martin
Klufenbrecher ein, ein Tauſendkünſtler, in allen Sätteln ge-
recht, dabei von beſtrickender Liebenswürdigkeit. Er würde

Frau!“

Eine Geſchichte aus dem tiefſten Arwa d
Von Heinz Steguweit

Wamba aber blieb gefaßter: „Sunide, dieſe Fraunennſt du ſchön? Jch finde e alt und häßlich, wir haben

nichts zu fürchten!“
Sunides Mündchen ſtand offen wie ein Loch. Flink nahm

ſie den Spiegel wieder aus Wambas Fingern, ſich abermals zu
überzeugen:

„Du irrſt, Wamba, dieſe Frau iſt jung und ſchön!“
Jetzt flog der arme Spiegel hin und her, bald zwanzigmal.

Sunide beſtand auf jung und ſchön, Wamba auf alt und häß
lich; ſo krakeelten ſie, ſchrien ſich an, kratzten, ſchlugen, biſſen
ſich endlich, und die Nachbarn des ſonſt ſo friedlichen Mandingo
ſtammes hatten ihre liebe Not, Jgidis Frauen zu trennen.
Keuchend und entſtellt vom Haß legte ſich Sunide zufällig
wieder über den Spiegel, erſchrak und bat jetzt Wamba innigſt
um Vergebung: „Wie dumm war ich! Natürkich, du haſt recht,
alt und häßlich iſt das fremde Weib!“

Da Wamba dieſe Einſicht nur begrüßen konnte, vertrugen
ſich die Frauen mit reumütigem Geheul, ja ſie küßten ſich undſchwuren Jgidi blutige Rache

Und Jgidi kam heim. Von ferne ſchon ſah man ſeine
Karawan mit ſchweren, bunten Laſten auf den Schädeln durch
eine Furt des Senegals waten. Wamba und Sunide rüſteten
ſich zum Kriegstanz. Götter des Urwalds, ſeid gnädig dieſem
Mandingomann!

Da Jgidi aber lachend und groß wie immer vor der Schilf-
hütte ſtand, ſchmolz ſeinen Weibern ein wenig der Mut unter
den gen Nur Wamba, die Alte, trat mit dem Spiegel
vor ihn:

„Jgidi, welch häßliche Frau haſt du uns geſchenkt!“
Zuerſt wollte Jgidi aufſchreien vor Vergnügen, dann aber

ſprang eine düſtere, nachdenkliche Falte in ſeine Stirn Was
hatte er da angerichtet? Wamba war alt, Sunide war ſchön,
wie durfte er den beiden einen Spiegel ſchenken? Hatte er ſie
nicht verhetzt? Gegeneinander? Stand der koſtbare Friede
ſeines Urwaldlebens gräßlich auf dem Spiel? Was blieb noch
zu retten? Er liebte doch ſeine beiden Frauen!

Jgidi nahm Wamba flink den Spiegel ab, ſchaute hinein
und ſprach: „Jch habe euch geneckt, ſeht, ich ſchenkte euch nur

einen nn!“Und ſeine Frauen, die alte wie die junge, überzeugten ſich
an ſeiner Seite, daß dies ſeine Richtigkeit hatte.

Jn der Dunkelheit aber ſchlich Jgidi heimlich an den Fluß
und verſenkte dort unwiderbringlich den Spiegel. Und die
Nacht ſegnete wieder den Schlummer dieſes Paradieſes!

J

der Familie mit, und ſo wurde Kollege Klufenbrecher heute
nachmittag wie ein indiſcher Radſchah empfangen. Meine

hatte einen prächtigen Kuchen gebacken, aber Klufen-
recher erklärte, erſt werde er reinen Tiſch machen und den

Urheber des Uebels dem wohlverdienten Tode weihen. Er zo
ſich den Rock aus, ſtreifte e die Hemdsärmel zurück undangeſtrengt nach der bewußten Ecke. Dann tet er ſich einen
veſen geben und ſtocherte auf dem Bauche liegend unter
dem Sofa herum, bis die Bürſte abbrach; dies ſtellte er mit dem
Ausdruck höflichen Bedauerns feſt. Darauf nahm er aus dem
Kohlenkaſten den Feuerhaken und wälzte ſich abwechſelnd auf
dem Bauche und dem Rücken hin und her, während die Maus
ihr Standquartier unter das Bufett verlegte. Ehe Klufen
brecher ſich aufgerichtet hatte, war ſie ſchon wieder entſchlüpft
und blinzelte unter dem Notenſtänder hervor. Klufenbrecher
machte ein Zeichen, daß jetzt eine neue Phaſe des Kampfes ein
geleitet würde, hob langſam den Feuerhaken, um die Maus
nicht zu erſchrecken, und holte mit den Worten: „Ruck Zuck“
jäh zum Schlage aus. Dabei ſchlug er mit dem todbringenden
Inſtrument in die Ampel, die hinter ihm hing. Es klirrte, er
hielt im Schlage inne, wandte ſich ſpontan um und geriet hier
bei mit dem Feuerhaken in die geſchliffene Spiegelſcheibe. Nach
dem ſich die Scherben der Ampel einerſeits mit denen der
Spiegelſcheibe andererſeits friedlich auf dem Teppich vereinigt
hatten, entſchuldigte ſich Klufenbrecher in ſeiner bekannten, an
ihm ſo ſehr geſchätzten liebenswürdigen Weiſe.

Plötzlich rief Käte: „Die Maus die Maus!“ und zeigte
auf das furchtbare Tier, das eben, nicht einmal ſchnell, durchs
Zimmer lief und ſich unterm Teppich verfing. Augenblicklich
ſprang Kollege Klufenbrecher herbei, hob den linken Fuß und
ſetzte ihn auf die Stelle, wo die Maus n worden war.
Man vernahm zuerſt ein anhaltendes, allmählich verſtummen-
des Quieken und faſt gleichzeitig einen menſchlichen Wehlaut.
Dieſer aber kam von Klufenbrecher her, der ausgerutſcht war
und ſich das Bein gebrochen hatte. Die Maus war tot und
wurde eine Viertelſtunde ſpäter im Garten von Erika beige-
ſetzt. Jedesmal, wenn ich an dem Grabe vorbeigehe und die
ſchöne Jnſchrift: „Hier liegt Mauſi“ leſe, denke ich an die Arzt
rechnungen für den opfermutigen Kollegen Klufenbrecher, die
ich liebenswürdigerweiſe an meine Adreſſe erbeten habe.

gewiß einen Ausweg finden. Ich teilte meinen Entſchluß O. F. Heinrich.



Radium in der Arktis
ben (alſo bis zu 50n Le e n uDas eizgebundene, achthunderttauſend Quadratmeilen umfaſſende

Reich der kanadiſchen Arktis, bis vor wenigen Jahren wohl noch
zu i Vierteln unerforſcht, bildet heute den Schauplatz einer
emſigen Forſchertätigkeit, deren Ehrgeiz es nicht iſt, weiße Flecken
von der Karte der Welt zu löſchen, ſondern die reichen Erz und
Kohlenvorkommen dieſes Gebietes zu erſchließen. Jmmer wieder
werden die Nordweſtterritorien Kanadas, von ihrer ſüdlichen Grenze
dis zur Eismeerküſte, vom Mackenzieſtrom bis zur Hudſonbai von
den „fliegenden Geologen“ der Arktis, die zum überwiegenden Teil
im Dienſte großer Bergbaugeſellſchaften ſtehen, zum kleineren auf
eigene Rechnung und Gefahr arbeiten, überflogen; überall werden
Erzproben unterſucht und mitgenommen.

Jm Mai 1930 ſchlugen zwei „fliegende Geologen“, die Kanadier
E. C. St. Paul und Gilbert La Bine an der Küſte des Großen
Bärenſees in der Echo Bay ihr Lager auf, um ſich von den Stra
pazen der voraufgegangenen Monate ein wenig zu erholen. St. Paul
war ſchneeblind und arbeitsunfähig, ſein Gefährte La Bine jedoch
nicht gewillt. die erzwungene Muße völlig unausgenützt zu laſſen.
Auf einer tkieinen Jnſel des Großen Bärenſees, wo er Schürfungen
vornahm, entdeckte er Silbererz. Freudig unterſuchte er den Fels
auf ſeine Ergiebigkeit, als ſich ihm plötzlich ein Anblick darbot, bei
dem ihm der Atem ausſetzte. Den Abhang des Felſens bis zum
Eiſe entlang zog ſich ein Streifen einer dunklen, grünlich-ſchwarzen
Maſſe, ähnlich einem ſchmalen Streifen Lava Uranpech-
blende! La Bine hatte den ſeit einem Menſchenalter
wert vollſten mineraliſchen Fund gemacht: er hatte nicht
nur Silbererze entdeckt, von denen ſich ſpäter zeigte, daß ſie bis

reinen Silbers enthielten); er hatte nicht nur eine
der in der Folgezeit Proben von 32 verſchiedenen Metallen dar
unter Gold, Silber, Kupfer, Uran und Eiſen entnommen worden

ech er z auf die Spur geſind; er war auch zwei Adern Uran
tommen, der wichtigſten Grundlage zur Herſtellung des Radiums,
von dem es bis heute nicht viel mehr als 200 Gramm auf der
ganzen Welt gibt jedes etwa 300 000 Mark wert.

Es ſcheint, als ob dieſe Entdeckung im Verein mit den Petro-
leumfunden bei Fort Norman und den Blei und Zinkvorkommen
am Großen Sklavenſee einen Wendepunkt in der wirtſchaftlichen
Entwicklung Kanadas einzuleiten beſtimmt wäre. Der kommer-
ziellen und bergwerkstechniſchen Auswertung in einem Gebiete, wo
das Flugzeug das einzige Verkehrsmittel darſtellt und Tempera-
turen bis zu 60 Grad unter dem Gefrierpunkt verzeichnet werden,
ſtehen freilich nicht unbeträchtliche Hinderniſſe entgegen. Kein
Zweifel aber, daß man ſie überwinden wird.

La Bine und ſeine Leute haben bisher erſt an der Oberfläche
geſchürft. Es iſt wohl möglich, daß ſchon im Sommer dieſes Jahres
„Eldorado“, wie das neue Bergwerk von ſeinem Entdecker ge-
tauft worden iſt, im Mittelpunkt der Weltintereſſen ſtehen wird.
Denn vielleicht iſt die Hoffnung nicht ungerechtfertigt, daß das Eldo
rado des eiſigen Nordens nicht nur La Bine und den ihn finan-
zierenden Kapitaliſten Dollarmillionen einbringen, ſondern auch zu
einer Verbilligung des koſtbaren Radiums und damit zu ſeiner er
höhten Verwendung im Dienſte der Krankheitsbekämpfung byregen
wird.

Fröbel-Gedächktnisfeier
Die Anfang April in Blankenburg (Thüringen) aus An-

laß des am 21. April bevorſtehenden 150. Geburtstages des großen
Pädagogen Friedrich Fröbel veranſtaltete Gedächtnisfeier hatte
zahlreiche Fröbel- Anhänger angelockt. Das thüringiſche Miniſterium
des Jnnern, die Stadt Blankenburg und das Blankenburger Fried-
rich-Fröbel-Haus hatten ſich vereinigt, um das Gedenkfeſt würdig
zu geſtalten. Jn Blankenburg hat Fröbel einſt den erſten
Kindergarten begründet, und ſein Gedächtnis lebt dort noch
heute in der Bevölkerung. Das wurde deutlich erkennbar an der
in der neuen Stadthalle aufgebauten Feſtausſtellung mit ihren
alten Zimmern aus der Zeit von Fröbels Wirken und ihren vielen
Erinnerungsſtücken, Handſchriften und Bildern, ferner an einem
Kinderfeſt mit Vorführung Fröbelſcher Bewegungsſpiele, einem
Heimatſpiel, einer von Kindern aufgeführten Darſtellung von
Fröbels Leben, einem Feſtkonzert und einer gemeinſamen Fahrt
der Feſtteilnehmer in Fröbels nahe gelegenen Geburtsort Ober-
weißbach.

Neben dieſen feſtlichen Veranſtaltungen ſollte die Gedächtnis-
feier aber auch ernſter Arbeit im Dienſte Fröbels gelten. Vorträge,
die der Vertiefung in ſeine Lehre und in die von ihm ausgehende
geiſtige Jdee galten, wurden von bekannten Fröbel-Forſchern ge-
halten. Beſonders Dr Fritz Hafter-Berlin, der vor noch nicht
langer Zeit eine aufſehenerregende Biographie Fröbels hat er
ſcheinen laſſen, brachte den Hörern eine Fülle neuer Geſichtspunkte
nahe. Jm Vordergrunde ſtand die Tatſache, daß Fröbels ganzes
Leben und die Entwicklung ſeiner pädagogiſchen Lehre in ſeinen
eigenen Kindheitserinnerungen wurzelten. Das iſt eine Beſtätigung
moderner pſychologiſcher Erkenntnis, die den Nachwirkungen von
Kindheitseindrücken einen ſo großen Einfluß zumißt Die Ueber-
zeugung Fröbels, daß nur eine durchgreifende Erziehung alles auf-
heben könne, was auf den Menſchen laſte, bringt dieſen Pädagogen
in den Mittelpunkt heutiger Problemſtellungen. So waren es ak
tuelle pädagogiſche und pſychologiſche Fragen, die auf der Fröbel-
Tagung erörtert wurden. Beſonders muß es auffallen, wie ſehr
Fröbels ſeelenkundliche Einſichten ſich mit den Erkenntniſſen mo
deryer, piychologiſcher Schulen decken. Wir wollen hier nur einige
dieſer Uebereinſtimmungen herausheben. Die Kräfte des Kindes
drängen zur Entwicklung von innen her; der Trieb zur Entfaltung
im Kinde iſt weſentlicher als das, was an das Kind herangebracht
wird. Jede Entwicklungsſtufe iſt gleich wichtig, jede Stufe iſt Glied
eines Ganzen. Faſt wie aus einem unſerer neueſten Erziehungs-
bücher mutet der Satz an, daß der Unterſchied zwiſchen dem (Fröbel
vorſchwebenden) reinen Kind und dem realen Kind oft nur durch
die Schuld der Erzieher hervorgerufen würde. Die Fehler eines
Menſchen ſeien meiſt zerdrückte gute Eigenſchaften. Als Quelle
vieler Knobenfehler ſieht Fröbel geſtörte Gemeinſchaftsgefühle an.
Auch die Art, wie Fröbel die Erziehung als „leidend, nachgehend“,
im Sinne von ſorgend, vorausblickend, nicht aber vorſchreibend auf
faßt, erſcheint in Uebereinſtimmung mit modernen Forderungen.
Fröbel bricht mit der früher allgemeinen Anſchauung, die Jugend
ſolle nur Abbild der früheren Generation werden. Jedes Jndi-
viduum hat nach ihm Träger der Zukunft zu ſein.

Jm Gegenſatze zu einer heute viel vertretenen Anſicht über das
Verhalten des Erziehers, ſtellte Dr. Peter Peterſen Jena die
pädagogtſche Situation im Sinne Fröbels als ein „Bildungsgefälle“
dar. Der Lehrer und Erzieher müſſe ſich in die Situation des
Kindes einordnen; die zwiſchenmenſchliche Beziehung dürfe nicht
ausgeſchaltet werden. Ohne daß dies ausgeſprochen wurde, fühlte
man hindurch, daß hier ein weſentliches Trennungsmoment zwiſchen
der Fröbelſchen Richtung und der Orientierung auf Grund der
MonteſſoriMethode mit ihrer abſoluten Ausſchaltung des führen-
den Erziehers gegeben iſt. Man hatte überhaupt auf dieſer ganzen
Tagung ſtark den Eindruck, daß es den Vortragenden auf eine
Unterſtreichung der Fröbelſchen Richtung ankam. Es ſollte bewieſen
werden, wieviel Fröbel auch noch heute zu geben hat. Ein Sich-
Einſetzen für dieſen Menſchheitserzieher aus gefühlsbetonter,
in erſter Ueberzeugung bei den verſchiedenen Rednern, ein allge
meines Mitgehen der Hörer muß als beſondere Note dieſer Tagung
angeſehen werden. Vor allem war man mit Recht! be-
mſiht, zu beweiſen, daß Fröbel mehr war als nur „der Kinder-
gärtner“, daß, bei aller Anerkennung für die von ihm ausgehende
Kindergartenidee, ſein Schaffen ein weiteres, umfaſſenderes geweſen
i. als man gemeinhin annimmt. „Jdee und Gehalt der Fröbelſchen
Votſchaft können nicht verglten“, und der Ausſpruch, daß das
Hintwerk Fröbels, „Ddie Menſchenerziehung“, das „neue
Teſtament der Erziehung der Gegenwart und der nächſten Zukunft
ſei“, ſind charakteriſtiſch für das Bekenntnis zu Fröbel, das die
Redner ablegten. Sehr ſtork trat die Betonung des Deutſchen
als Kernpunkt des Fröbelſchen Werkes hervor. Kennzeichnend dafür
ſind die Worte von Profeſſor Volkelt-Leipzig: Fröbel ſei bis
heute der tiefſchauendſte Beobachter der Kindheit und dabei der
liebreichſte und der deutſcheſte. Starke Bejahung fand auch das
religiöſe Moment als Baſis des erzieheriſchen Wirkens.

Zeitgemäße Fragen berührte auch Dr. Martha Muchow-
Hamburg, indem ſie die Einſtellung Fröbels zur Frau und ſeine
Forderungen einer ſpezifiſch weiblichen Mütterbildung umriß, die
gerade für unſere Notzeit bedeutungsvoll iſt Jntereſſant und im
Hinblick auf die moderne Forderung der Einfühlung des Erziehers
in das Kind nicht unweſentlich iſt die nach Fröbel den Frauen
eigene „Deutungsfähigkeit“ Sie läßt die Frauen und beſonders
die Mütter bei ihren Kindern nichts in der Vereinzelung ſehen.
ſondern alles Geſchehen in ſeiner Lebensbeziehung betrachten. Die
hohe Achtung Fröbels vor dem Muttertum und vor den Aufgaben
der Frau im volkserzieheriſchen Sinne wurde immer wieder in den
Vorträgen betont. Wenn dem objektiven Hörer dabei manchmal
ein etwas zu großer Optimismus ſtörend auffiel, fo wurde dieſer
Zweifel durch einen Bericht von Eliſabeth Leutheuſer-Blanken-
burg aus ihrer ſozialpädagogiſchen Arbeit zum Teil wieder ve-
hoben. Denn hier erfuhren wix foviel Tatſächliches von weittragen-
der Einwirkung, daß man zum Glauben an eine Hilfe durch
ſchaffende Pädagoginnen gelangen konnte Fräulein Loeuthenſer
wies überzeugend nach, daß der Kindergarten gerade in unſerer

Jn ſtarker Zuſammenarbeit mit den Eltern der
und dadurch auch an ihnen arbeitend, wird der Kindergarten
Ausgangspunkt ſtarker ſozialpädago iſcher Werte. Ein Abbau der
Kindergärten und allzu ſtarke Einſchränkungsmaßnahmen bedeuten
deshalb eine Gefahr für die Volksgeſamtheit, denn man darf keines-
falls den Kindergarten als Einzelerſcheinung bewerten, ſondern muß
ihn im Zuſammenhang mit den Gemeinden und dem Staate be-
trachten.

Die Versöhnung
Jm Verlage „Der Bücherkreis“ G. m. b. H.“, Berlin SW 61,

erſchien vor kürzem ein Buch, das gerade jetzt, da der irrt bevor
ſteht, aktuell iſt, der Roman „Laubenkolonie Erdenglück“
von O. B. Wendler (Preis 4,80 M.). Der ein ja die Groß
kampfzeit der Laubenkoloniſten. Zum erſten Male iſt hier von einem
Arbeiterdichter die Schrebergartenbewegung zum Thema eines Romans
gewählt worden. Aber auch andere Probleme der Gegenwart gelangen
ur Erörterung, ſo die Frage der proletariſchen Ehe und der Verwick-
ungen, die mit der Maſſen und r hier entſtehen.
Jn der nachfolgenden Szene kehrt der Arbeitsloſe Paul nach einem
Liebesabenteuer mit einer Witwe zu ſeiner Frau Jda und ſeinen er
wachſenen Kindern Erwin und Grete zurück.

Es war am Vorabend des Feſtes. An den Litfaßſäulen hingen
große Plakate. ine Laube war darauf, ein Mann, der ſeine Pfeife
rauchte, eine Frau, die einen Korb voller Kirſchen trug, Kinder,
die Blumen in den Händen hielten, eine Fahne im Wind. War
alles drauf. Jn dem Volksblatt war ein großes Jnſerat und vorn
hatte der Redakteur geſchrieben, daß die Laubenkolonie morgen
einen Feſttag habe.

Vom Bahnhof her kam ein Mann, an ſeinem Arm hing eine
Frau, die ab und zu hochſah, der Mann nickte zurück.

„Jch habe deine Karte erſt geſtern abend bekommen.“
„Jch dachte früher.“
„Jch habe ja gar nicht gewußt, wo du ſteckſt.“
„Es iſt ſehr ſchnell mit der Arbeit gegangen.“
„Wo biſt du denn an jenem Abend geblieben

„Bei Czekallas.“ r 4„Jrh haite auf dich gewartet. n
„Jch hatte keinen Mut.“
I am anderen Tage biſt du gleich fort?“
„Ja.“
„Es war ja gar nicht meine Abſicht. Aber der Großbauer auf

dem Arbeitsamt wollte den Arbeiter für ſeine Maſchinen gleich mit
nehmen, da hab ich zugegriffen.“

„Gehſt du wieder hin?“
„Ja, aber erſt Ende nächſter Woche.“
„Solange bleibſt du?“
„Ja, Jda.“
„Paul!“
Den beiden Arbeitsmenſchen fiel es ſchwer, aber es ging nicht

anders, ſie mußten etwas tun, was nicht auf die Straße gehört,
ſie küßten ſich.

„Haſt du mir denn vergeben, Jda?“
„Es iſt gut, Paul.“

Vor der Haustür ſtanden die Kinder. enVater an, wie es in Jndianerbüchern ſteht,
Grete ſtreichelte ſeinen Arm, Paul bekame e deren Im Flur r h
b e re er eon 7 ovater hielt ſchen de Meſſer in der Zand, dert woren

„Guten Abend, Großdater!“
„'n Abend, Paul!“
Paul holte erſt mal aus dem Ruckſack die Schlackwurſt, die er

dem Bauern abgekauft hatte, dann aßen ſie.
begann einer die Handharmonika zu ſpielen, PaulAuf dem H

ſah hoch.
„Es iſt der ju Fzekalla,“ beantwortete Grete ſeinen Blick.
„Jch denke, der iſt auf Wanderſchaft?“
„Vorgeſtern iſt er zurückgekommen.“
Der junge Czekalla ſpielte ein trauriges Lied. Ida dachte an

einen Abend, an dem ſie auf Paul gewartet hatte, Grete an den

Nun erſt recht Marxismus
Dem Kampf gegen den Marxismus werden wir ein „Nun erſt

recht Marxismus!“ entgegenzuſetzen haben. Keine Konzeſſionen!
Keine Konzeſſion auf nationaliſtiſchem Gebiet, keine Konzeſſion auf
ſozialem Gebiet! Wir werden unſeren durch die wiſſenſchaftliche Er
kenntnis geebneten Weg um ſo ſicherer gehen, je weniger wir uns
durch das Geſchrei unſerer Gegner irre machen laſſen. Wir haben
nicht nur Agitation zu treiben, wir haben auch unſere eigene Be
wegung ſauber zu halten vor Einwirkungen, die das Bild unſerer
Partei verfälſchen können. Die Bildungsarbeit der Partei iſt dazu
berufen, bei dem ſchweren Exiſtenzkampf der Bewegung den Mit
gliedern das unverfälſchte Bild einer ſozialiſtiſchen Bewegung auf
marxiſtiſcher Grundlage zu übermitteln.

Ernſt Fraenkel (in „Sozialiſtiſche Bildung“, 1980, Heft 11).

Geſang der Muſiker im Weinreſtaurant, der nicht aus dem Ohr
ging und einen Halt hatte im Herzen; von dem aber 37 nichtsPußte, der ſie jetzt immer tief und heiß küßte, anders als früher.

„Was macht der Garten?“
„Wir werden wohl einen Preis kriegen. Der Großvater.“
„Morgen?“
„Ja. Du ſollſt ſchon um neun Uhr da Fein, hat mir Vogelbein

geſagt, ihr habt noch eine Vorſtandsſitzung.
„Da wollen wir man gleich zu Bett gehen!“ ſagte Paul und

lachte. Jda wurde rot und machte ein Zeichen zu den Kindern
r Mutter, legte ihrehin, aber Grete hatte ſchon hochgeſehen, trat

Hand zart auf Mutters Arm, lächelte, ihre Augen waren wiſſend
wie die einer Frau. „Liebſte mir denn gar nicht mehr,“ pfiff es
auf der Straße.

Jda dachte daran, aberSie ſchliefen beide nicht. Wie damals.
der Stein war vom Herzen, die Nacht war nicht ſo dunkel wie da
mals, konnte nie mehr ſo dunkel ſein.

„Jch bin in der Nacht noch draußen geweſen, damals, Paul.“
„Jch war bei Czekallas.“
„Ja, du ſagteſt es ſchon.“
„Und am anderen Morgen bin ich zum Stadtrat Hecht

gangen,. Er hat mich gleich vorgelaſſen und hat mich angehört.
Wer kein Blatt vor dem Mund, ich mußte mir mal alles herunter
reden.

„Was hat er denn geſagt?“
Er hat geſagt, wenn der Arbeiter ſchon mal nichts zu tun habe,

wenn er frei ſei, dann ſei er ſo ungeſchickt, daß er beſtimmt das
Verkehrteſte mit ſeiner Freiheit anfange. Jch hätte das Dümmſte
getan, was ich hätte tun können.

„Jſt das jetzt auch deine Meinung?“
„Das iſt jetzt auch meine Meinung.“
„Er hat geſagt, ich hätte doch den Garten gehabt, die Lauben

kolonie. Da gäbe es doch ſo viel zu tun.“
„Nun ja, aber Großvater.“
„Nein, ſo meinte er es auch nicht. Er meinte, ich hätte mich

um die Kolonie mal kümmern können. Für einen Arbeitsloſen ſeien
das Gemüſe und die Kartoffeln da draußen gewiß eine große Hilfe.
Aber früher hätten ſie alle auch nur immer Kartoffeln und Gemüſe
angebaut, wären wir alle auch wieder Sklaven unſerer Gärten ge
worden, wie wir Sklaven der Fabrik ſeien. Die Laubenkoloniſten
bewegung müſſe heraus aus dem Gärtnereibetrieb. Jede Lauben
kolonie müſſe wirklich Erdenglück ſein. Erholung! Feierabend
unter Blumen mit Gleichgeſinnten. Eine Stätte, wo die Arbeiter
ſchaft nicht neue Arbeit, ſondern Zeit zur Beſinnung, Zeit zur
Ueberdenkung des Lebens findet. Er ſagte, wir ſeien Gärtner und
Bauern geworden, Arbeiter natürlich obendrein, das gäbe eine
ſchlechte Miſchung.“

„Aber wenn ſie doch alle ſo wenig verdienen!“
3 draußen wird es auch nicht mehr.“
„Ja, ja!“

Rätselecke
Kreuzworträtſel.

C e n e e v

M P

Waagerecht: 1. Kampfruf für die Preußenwahl; 8. Blumen-
garten; 9. Erdteil (lat.), 10. Anhänger franzöſiſcher Königspartei;
11. Fahrpreisanzeiger; 12. Abkürzung für Hohlmaß; 13. Lagepunkt;
14. Aufſtellvorrichtung für Apparate; 16. Einer, der nicht zu Fuß
geht; 18. und 19 die beiden Hauptangeklagten in berüchtiotem Hoch-
verratsprozeß; 20. Flächenmaß: 22 Kartenſpiel; 23. deutſcher Dich-
ter und Mitglied des Paulskirchenparlaments; 24. Sache (lat
28. Segelſtange; 29. Verdienſt (oft auch unverdient); 30. thüringi-
ſches Bergland; 31. was nach den Preußenwahlen nicht geſchehen
darf. Senkrecht: 1. Was alle Hand und Kopfarbeiter ſind:
2. Körperſchlagader des Menſchen; 3. kleiner Meerbuſen,
4. Aufrüttelung der Maſſen; 5. kein künſtliches Nahrungsmittel:

Körperteil, 7. Parkanlage mit Kleinhäuſern; 14. Gewäſſer; 15. Ahkürzung für Schwindſu z

forderung zurückzul leiben; 29. perſönliches Fürwort; 30. dasſelbe

wie 29. t m n M ge.RKä felg eſchung

c D. XA Jnſtrument,
p.

8slo ln neJ Verwandlungsrätſel
Aus dem Wort Sonne iſt das Wort Heide

durch mehrere Verwandlungen zu bilden. Der
jeweils zu verändernde eine Buchſtabe iſt durch
ein Kreuz markiert. Wie lauten die Zwiſchen

ſei a ſel wörter ak.

Bucht:

17. Genußmittel (engl.); .29. Goebbels
ieht ſo nicht aus; 21. Theaterleitung; 25 Lied; 26. Speiſe; 27 Auf

Geographiſches Silbenrätſel
Aus den Silben a a al ber bes chen chen e en grie land land

ly me mün na ni on ral rie ſee ſi ti to u ſind 9 Wörter zu
bilden, deren Anfangsbuchſtaben, von oben nach unten geleſen, einen
Freiſtaat in Mittelamerika nennen. Die Wörter bedeuten:
I. r Stadt; 2. ruſſiſches Gebirge; 3. deutſche Stadt;
4. Fluß in Jtalien; 5. See in Nordamerika; 6. Stadt in Bayern;
7 e Wat in Afrika: 8. Stadt in Frankreich; 9. niederländiſche elb

inſel. ak.
Auflöſungen der letzten Rätſelecke

Kreuzworträtſel: „Zeitgemäße Aufforde-rung“ Waagerecht: 3. die; 4. oe; 5. Cu; 7. ſtehe; 10. Front;
13 und, 16. Mann; 18. auch; 21 a. K.; 23. he; 24. in; 26. Eiſerne;
29. du: 30 Aſe; 31. hinein; 32. deinen; 34. ev. 35. die; 36. Ja.
Senkrecht: 1. Udet; 2 Lech; 4. Oſaf; 6. uebt; 8. Eton; 9. Puma;
11. Run; 12. Lohe; 14. da, 15. Mai; 17. Akelei; 19. Chemie;
20. Sau; 22 Fes; 25. naiv; 27. Sand; 28. Rede;: 29. drei; 31. he;
33. na

Königs zzug: Was doch die Großen alles eſſen! Gar
Vogelneſter, eins zehn Taler wert. Was, Neſter? Hab' ich doch
gehört, Daß manche Land und Leute freſſen. Kann ſein!
W ſein, Gevattersmann! Bei Neſtern, fingen die denn an.
(Leſſing.)

Silbenrätſel: 1 Udet; 2 Erebos; 3 Biene; 4. Erpel;
S Gewürz, C Scheuerpulver, D man

Situation geeignet ſei, als Helfer weiteren Volkskreiſen zu nützen. (franzöſiſch, X Zuſammenſchluß.
5. Rarität; 6 Marine, 7. Ulan; 8. Teilung; 9. Troppau; 20. Ur
zeit. „Uebermut tut ſelten gut!“
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